Die Briefe Roman Zirngibls von St. Emmeram in Regensburg. II. Die Briefe Zirngibls an die Bayerische Akademie der Wissenschaften 1777 bis 1788 by Kraus, Andreas
Die Briefe Roman Zirngibls von St. Emmeram in Regensburg 
V o n A n d r e a s K r a u s 
II. D i e B r i e f e Z i r n g i b l s a n d i e B a y e r i s c h e A k a d e m i e d e r 
W i s s e n s c h a f t e n 1777 b i s 1788 
(Don Ferdinand Sterzinger, Kar l Albrecht v. Vacchiery und P. Ildephons 
Kennedy) 
In seinen Briefen an Westenrieder wandte sich Zirngibl nicht nur an ihn 
als das führende Mitglied der Bayer. Akademie, zu der er enge Verbindung 
zu halten wünschte; der Weltgeistliche und berühmte Schriftsteller Westen-
rieder, m ü Zirngibl etwa gleichen Alters und in vieler Hinsicht auch durch 
gleiches Streben und gleiche Anschauungen verbunden, wurde dem Emmera-
mer Mönch auch echter Freund. Die Korrespondenz erhielt viele intime Züge, 
die Briefe sind oft sehr lebendig, farbig und auch voll der bitteren Gefühle, 
die Zirngibl so gern nährte. Die Unmittelbarkeit der späten Briefe entbehren 
die der ersten Jahre seiner Verbindung zur Bayer. Akademie der Wissen-
schaften, die wir jetzt vorlegen, sie sind auch viel spärlicher nach Inhalt und 
Zahl, es erschien deshalb wenig fruchtbar, sie ohne Auswahl vorzulegen. Die 
Briefe bringen vor allem Neuigkeiten aus der literarischen Welt, in der Re-
gensburg zur Reichstagszeit eine heute nicht mehr geahnte Rolle spielte, sie 
bringen Neuigkeiten aus der Arbeit des Reichstags, seltener aus dem Kloster 
selbst, in dem Zirngibl lebte. Wissenschaft und Politik spielen die wichtigste 
Rolle; Zirngibls geistige Interessen beschränken sich aber nicht nur auf die 
strenge Form wissenschaftlichen Bemühens in der historischen Forschung, er 
steht der gesamten geistigen Bewegung seiner Zeit weit aufgeschlossener ge-
genüber, als man von einem Benediktiner auch dieses Jahrhunderts gemein-
hin annehmen würde. Seine Briefe gewähren wohl keine überraschenden Ein-
blicke in den geistigen Bezirk der katholischen Aufklärung, aber viele Beob-
achtungen andernorts lassen sich neu bestätigen, wohl auch tiefer deuten. Die 
Jesuitenfeindschaft Zirngibls oder seine positive Einstellung zur aufgeklärten 
Literatur berechtigen uns jedoch noch nicht, ihn schon zur radikalen Gruppe 
zu rechnen, wie sie uns vor allem in München entgegentritt. Die Briefe Nr. 
213 oder 225 schließen eine solche Einstufung aus. Umso wertvoller ist die 
Möglichkeit, die uns die Briefe Zirngibls gewähren, ein differenzierteres Bild 
der gesamten Bewegung zu gewinnen. 
Der Briefwechsel der Akademie mit ihren Mitgliedern lief, da noch kei-
nerlei behördenmäßige Organisation für nötig befunden worden war, über 
viele Kanäle. Am wenigsten bemüht war der Akademiesekretär P. Ildephons 
Kennedy 1 von St. Jakob in Regensburg, der seit 1761 die praktische Leitung 
1 Zu Ildephons K e n n e d y (1722—-1804), Benediktiner der Schottenabtei St. Jakob in 
Regensburg, s. ADB 15, 502 f.; L . Hammermayer, Gründungs- und Frühgeschichte der 
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der Akademiegeschäfte innehatte. Er war ein tüchtiger Gelehrter, erfahren 
vor allem in naturwissenschaftlicher Forschung, aber kein Bürokrat. Die von 
ihm erhaltenen Briefe an Zirngibl sind knapp und ohne Umschweife, sie bo-
ten keinen Anlaß dazu, in der Antwort (Nr. 178, 223) über den geschäftlichen 
Anlaß, den Dank für die Übersendung der Preismedaille, hinauszugehen. 
Zirngibl hatte allerdings öfter den Akademiepreis erhalten als nach der Kor-
respondenz mit Kennedy erscheinen möchte; vielleicht hat Kennedy, der wohl 
bisweilen sein Heimatkloster aufgesucht hat, die Preise auch persönlich über-
bracht. 
Der Charakter einer geschäftlichen Korrespondenz fehlt den Briefen Zirn-
gibls an den Münchner Theatiner Don Ferdinand Sterzinger2, den Direktor 
der Historischen Klasse der Akademie von 1769 bis 1779, so wenig wie den 
Briefen an Westenrieder; sie enthalten oft die Bitte um die Besorgung von 
Werken der Akademie oder anderen Neuerscheinungen aus München, doch 
tragen sie auch viele Zeichen persönlicher Verbundenheit. Letzte Ungezwun-
genheit fehlt indes, Sterzinger war nicht nur zwanzig Jahre älter als Zirngibl, 
er war Klassendirektor und, während Zirngibl erst am Anfang seiner Erfolge 
stand, berühmt als Theologe und Publizist. Der Kurfürst schätzte ihn, der 
gelehrten Welt empfahl er sich durch die gründliche Fundierung seiner histo-
rischen Arbeiten über die frühe bayerische Kirchengeschichte, den Aufklärern 
in Bayern galt er als einer ihrer kühnsten Vorkämpfer. Seit er 1766, durch 
seine Tiroler Heimat, durch wiederholten Aufenthalt in Italien mit den dor-
tigen geistigen Strömungen vertraut, im Geiste Scipione Maffeis seine be-
rühmte „Akademische Rede von dem gemeinen Vorurtheile der wirkenden 
und thätigen Hexerey" gehalten hatte, war der Kampf gegen Hexenglauben 
und Wunderkuren sein eigentliches Anliegen. Bedeutendes hat er aber auch 
als Akademiedirektor vollbracht, weniger indem er unablässig Anregungen 
ausgab und zur Leistung anspornte, als durch die erfolgreiche Erziehung der 
jungen Gelehrten zu kritischer Kühle und sorgfältiger, umsichtiger Arbeit. 
Die Stärko Vacchierys3, der Sterzinger als Klassendirektor ablöste — er 
hatte diese Funktion bis 1802 inne — lag auf anderem Gebiet. Kritische 
Schulung fehlte ihm, und trotz allen Fleißes wagte er sich an kein großes 
historisches Werk, aber er verstand es, zu wissenschaftlicher Forschung zu 
ermuntern, er war reich an Anregungen, vor allem erschloß sein Beispiel 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften (1959), passim; L T h K VI 115f.; L . Ham-
mermayer, Zur Geschichte der Schottenabtei St. Jakob in Regensburg. Neue Quellen 
aus schottischen Archiven, in: Z B L G 22 (1959) 43, 59f. 
2 Zu Don Ferdinand S t e r z i n g e r (1721—1786), gebürtiger Tiroler, in Innsbruck er-
zogen, seit 1753 in München, s. F . Fieger, Don Ferdinand Sterzinger (1909); J . Nadler, 
Literaturgeschichte der deutschen Stämme und Landschaften III (1931) 324; G. Pfeil-
schifter, Des Exorzisten Gassner Tätigkeit in der Konstanzer Diözese im Jahre 1774, 
in: Hist. Jahrbuch 52 (1932) 401—441; Hammermayer, Gründungs - und F r ü h g e -
schichte 100 u.a.; Kraus, Historische Forschung 34ff.; L T h K IX (1964) 1062. 
3 Zu Karl Albrecht v. V a c c h i e r y (1746—1807) aus piemontesischem Geschlecht, 
Sohn des kurfürst l ichen Pflegers zu Dachau s. Westenrieder, Akademische Denkrede auf 
Karl Albrecht v. Vacchiery (München 1808); Gl. A. Baader, Lexikon verstorbener baieri-
scher Schriftsteller I (2) 292f.; Kraus, Historische Forschung 93ff. Neues Material 
und neue Einsichten wird das demnächst zu erwartende Buch von L . Hammermayer 
zur Geschichte der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 1768 bis 1807 bringen. 
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dem wissenschaftlichen Eifer Eingang in die große Welt. Er war nicht von 
altem Adel, aber er brachte es doch rasch zu hohem Einfluß, 1771 wurde er 
Hofrat, 1775 Revisionsrat, 1787 Hofratskanzler und Wirklicher Geheimer Rat. 
Der Akademie gehörte er seit 1775 an; neben unbedeutenden Akademiereden 
verfaßte er ein zweibändiges Sammelwerk, die „Bavaria Subterranea, seu 
Epitaphia boica eollecta" (1779), maßstabgerechte Stiche von Grabdenkmä-
lern, die in Anmerkungen erläutert werden. Zum Druck brachte er sie aber 
nicht. Nicht rastlose Energie, sondern seine liebenswürdige, großherzige Art 
trugen dazu bei, daß seine Tätigkeit als Direktor der Historischen Klasse 
nicht ohne bedeutende Frucht blieb. Den Briefwechsel mit den Akademie-
mitgliedern überließ er, so scheint es, auch nach der Ablösung Sterzingers 
als Klassendirektor weiterhin seinem Vorgänger; die von Zirngibl 1780 an-
gebahnte Korrespondenz betrachtete er zweifellos als private, wie der Archiv-
ort zeigt. Von ihm selbst ist ein Brief im Konzept erhalten (Nr. 159), erhal-
ten sind vor allem neun Briefe (Nr. 195, 197, 200, 201, 204, 205, 210, 216, 
228); der letzte, von 1788, ist überliefert zusammen mit den Briefen Zirn-
gibls an Westenrieder und liegt im Ordinariatsarchiv Regensburg. Aus ihm 
geht hervor, daß die Beziehungen Zirngibls zu Vacchiery seit dem durch 
nichts erklärten Abbruch der Korrespondenz 1782 wieder streng und förm-
lich geworden waren; es mögen zwar mehr Briefe, als uns erhalten sind, ge-
wechselt worden sein, wie man aus Nr. 226 (Anm. 4) erschließen könnte, 
aber groß wird die Zahl der verlorenen Briefe kaum sein. Auf uns gekommen 
sind diese Briefe auf dem Umweg über den Vorsteher der Bibliothek des 
Cassianeums zu Donauwörth, Johann Traber, einen Schweizer, der sie am 
l.Febr. 1908 der Bayer. Akademie der Wissenschaften übergab, ohne dabei 
seinen Fundort zu nennen. 
Die Briefe an Sterzinger und Kennedy gehören zum originalen Archivbe-
stand der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, der ich für die freund-
liche Erlaubnis zur Veröffentlichung ergebenst danke. Sie sind aufbewahrt 
in nach Jahrgängen geordneten Faszikeln, innerhalb deren die Briefe der ein-
zelnen Korrespondenten in zeitgenössischen Papierumschlägen beisammenlie-
gen. Sterzinger bzw. Kennedy als Korrespondenten sind erschließbar durch 
die Adresse auf der Rückseite der Briefe; die Adresse fehlt nur dann, wenn 
es sich um Begeitbriefe zu Päckchen handelt. 
Die Editionsgrundsätze zu ändern sah ich keinen Anlaß; die Orthographie 
Zirngibls, zumeist die seiner Zeit und seines Landes, bereitet dem Leser nicht 
so viele Schwierigkeiten, daß es angängig wäre, durch ihre Normalisierung 
die Lokalfarbe der Briefe und ihren spezifischen Charakter als historische 
Zeugnisse zu verwischen. Die weggelassenen Anreden lauten „Hochwürdiger, 
Hochedlgebohrner, Hochzuehrender Herr", bisweilen auch seit 1781 statt 
„Herr" „Gönner und Freund" (Sterzinger), bzw. „Wohlgebohrner Gnädiger 
Herr" (Vacchiery); belangvolle Änderungen wurden angemerkt. 
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Z. überschickt Schriften zur bayerischen Geschichte, erinnert an eine eigene 
Abhandlung, bittet um einen Band der Monumenta Boica und verspricht 
die Zusendung einer eigenen Abhandlung. 
St. Emmeram 3. Sept. 1777 
Es folgen endlich die versprochenen Piegen. Euer Hochwürden werden sel-
ben in ihrem Büchervorrat einen Platz aus dießem Titel gönnen, weilen Sie 
zu der Geschichte unsres Vaterlands gehören. Ich bedaure nur, daß der Au-
tor der ungebundenen Abhandlung in so gefährlichen Umständen sich befinde, 
daß man wegen seiner Besserung sehr in Sorgen stehe. 
Wie angenehm stellt sich meiner Gedächtniß heute noch iener Augenblick 
vor, in welchem ich die Ehre hatte, Euer Hochwürden kennen zu lehrnen1, 
für dessen Schriften ich allzeit sehr portiert bin gewesen. Ich schmeichle 
mir Dero Freundschaft ohnunterbrochen zu gemessen, Euer Hochwürden 
versicherten mich derselben auf das gütigste. 
Aus diesem Titel nehme ich mir die Freyheit Euer Hochwürden wegen 
meiner dem H. Lipowski2 ausgehändigter Abhandlung2 noch einmal bitt-
lich zu erinnern, daß, wenn selbe missfällt, man mir es möchte zurücke sen-
den. Ich werde durch etwas wichtigeres meine Absicht zuerlangen suchen. 
Wenn der 13. Band Monumentorum Boicorum4 solte fertig werden, so 
werden mir Euer Hochwürden mit der schleunigen Ueb er Schickung desselben 
eine besondere Gnade thun. 
Die Abhandlung von den Grafschaften5 wird längstens bis auf Allerheiligen 
folgen. Die Dissertation Aetas millenaria Ecclesiae Aguntinae* kann ich hier 
nicht erfragen. Ich muß mich schon auf München wenden. 
Zur besonderen Freude reichet mir, wenn sich Euer Hochwürden in einem 
erwünschten Wohlseyn befinden. Ich wünsche eine ohnunterbrochene Dauer, 
und verharre mit möglichster Hochachtung 
Der Fürst1 mein Herr macht Euer Hochwürden sein Compliment. 
1 Es scheint, daß Zirngibl die Bekanntschaft mit Sterzinger während des Aufent-
halts in München machte, als er seinen Fürstabt dorthin begleitete, der dem bayeri-
schen Kurfürsten sein Werk, die v ierbändige Alkuinausgabe von 1777, am 5. August 
1777 überreichte (Klosterbibliothek Metten, Prüfeninger Mansarde 175 a, Prioratstage-
buch von St. Emmeram, geführt von Zirngibl). 
2 Anton Johann L i p o w s k y (1723—1780), Sekretär der Historischen Klasse der Bay-
erischen Akademie der Wissenschaften, Geistl. Ratssekretär, fruchtbarer, wenngleich 
wenig kritischer Historiker (Kraus, Die Historische Forschung an der Churbayerischen 
Akademie der Wissenschaften, 1959, 43 ff.). 
3 Es handelt sich wohl um die Abhandlung „Von der Geburt und Wahl des Königs 
Arnulf, von der durch ihn neuerbauten Stadt Regensburg, seinem Palaste allda, E in-
weihung des Emmeramischen Gotteshauses, von seinem Tode, und Grabstätte, in: 
Neue Historische Abhandlungen der churfürst l ichen Baierischen Akademie der Wis-
senschaften III (1791) 289—378; Zirngibl schickte die Abhandlung 1777 an die Aka-
demie, wie ein Eintrag auf dem Msc. ergibt (Staatsbibl. München, Cgm 7681). 
4 Monumenta Boica XIII, hg. von der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 
München 1777. Die Monumenta Boica, seit 1763, sind die Sammlung der bayerischen 
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Urkunden. Zu ihrer W ü r d i g u n g vgl. L . Hammermayer, Sammlung, Edition und Kritik 
der Monumenta Boica (1763—1768), in: Oberbayer. Archiv 80 (1955) 1—44; Kraus, 
Hist. Forschung 173 ff. 
5 Abhandlung von der Lage der Mark- und Grafschaften des karolingischen Baierns, 
von den Besitzern derselben, und von dem ersten wieder aufgestellten Herzoge, in: 
Neue Hist. Abhdl. II (1781) 1—314; diese Abhandlung war die Preisschrift für 1777 
(vgl. StMBO 66 [1955] 93f.; vgl. auch Nr. 178 Anm. 1). 
6 Joseph R e s c h , Aetas mille annorum ecclesiae Aguntinae, Brixen 1772. 
7 Fürstabt Frobenius F o r s t er von St. Emmeram in Regensburg; über ihn J . Endres, 
Frobenius Forster, Fürstabt von St. Emmeram in Regensburg, (1900); L T h K IV (1960) 
218; A. Kraus, Frobenius Forster, Fürstabt von St. Emmeram in Regensburg, in: Bay-
erische Kirchenfürsten, hg. von L.Schrott, (1964) 248—258. 
174 
Z. dankt für die Aufnahme in die Bayer. Akademie der Wissenschaften, 
äußert seine Ansicht über die „Beyträge" Mederers, entschuldigt sich für die 
Zurückhaltung seiner Preisschrift, dankt für die Zusendung eines Bandes der 
Monumenta Boica und macht auf neue Werke G. G. Piatos und M . Gerberts 
aufmerksam. 
[St. Emmeram] 6. Nov. 1777 
Ich danke einer erlauchten churbaierischen Akademie der Wissenschaften, 
daß sie sich gewürdigt hat, mich als ein Mitglied aufzunehmen1. Diese Ehre, 
wenn ich bisher sie noch nicht verdiente, wird mir ein Stof seyn, mich um 
ihr verdient zu machen. Euer Hochwürden mache ich mein besonders Com-
pliment, weil ich überzeugt bin, daß Sie das mehreste zu meiner Aufnahme 
beygetragen haben. 
Euer Hochwürden erkundigen sich um mein Urtheil über die Beyträge des 
Herrn Mederer2. Bey einem solchen Gelehrten, den ich an ihrer Person zu-
verehren hab, getraue ich mir wahrhaftig mit meinen Gedancken nicht auf-
zuziehen. Wenn ich also meine Zweifeln vorbringe, so geschieht es nur um 
mich belehren zu lassen. 
Vor allen muß ich Herrn Mederer vieles Lob sprechen. Er bemühet sich 
wenigstens neue Entdeckungen zumachen, wenn er schon mit Proben nicht 
hinauslangt, und auf die letzt mit Muthmassungen sich abgiebt, und tröstet. 
Zwey Sätze ängstigen mich vor allen. Der erste ist dieser, daß die Agilol-
finge keine Baioarn sondern Francken in ihrem Ursprünge sollen gewesen 
seyn. Wie soll eine so mächtige Nation einen Flüchtling, der in seinem Va-
terlande keine andere, als nur höchstens eine Ministerfigur machte, oder 
einen Frembdling an ihrer Spitze geduldet haben? Fünf herzogliche Zweige 
waren unter der Nation, dieses bezeuget das baierische Gesetz3, aber eben 
dieses bezeugt auch, daß die agilolfingische Branche eines aus den vor-
nehmsten Geschlechtern der baierischen Nation gewesen sey, wie sollen die 
Verfasser der Gesetzen so geschwind vergessen haben, daß die Agilolfinger 
Francken, und nicht Baiern gewesen sind? Gewiß wenn die Agilolfinger von 
den Francken abgestammet hätten, so würden die Gesetze nicht aus den 
Agilolfingern eben so gut, wie aus den übrigen fünf herzoglichen Familien 
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Baierische Geschlechter gemacht haben. Doch wenn auch dieser Satz soll für 
wahrscheinlich passieren, so schadet er dem allgemeinen Sisteme nicht, wel-
ches in Garibald Z4 den ersten bekannten Herzog in Baiern erkennt. 
Der zweyte Satz ist, daß Arnolph5 ein Agilolfinger gewesen sey. Dieser 
Satz ist von H. Mederer gar nicht probirt worden. Er beruhet auf blossen 
Muthmassungen. Das Manuscript von St. Peter, welches H. Mederer zum 
Grund seiner nagelneuen Muthmassung legt, ist mir wegen ihrem Alter sehr 
verdächtig, indem es eine Geburt von 11. Jahrhundert ist. Weiters läßt es 
den Theodert6 aus, den doch die annales Nazariani1 ausdrücklich nennen. 
Gesetzt doch diese Herren gehören alle mit Rechte in das agilolfingische 
Stammregister hinein, so muthmasse ich weit gewisser, daß alle in die Klö-
ster sind eingekerkert worden, als daß einer davon Luft bekommen hätte die 
Familie fortpflanzen zukönnen. Daß aber aus einer Neben Branche Arnolph 
solle herkommen, wird man Herrn Mederer alsdann glauben, wenn er uns die 
Reihe der Abstammung nur zum Theile wird hergestellet haben. 
Daß Baiern vor Garibald gar keinen Herzog gehabt habe, erinnere ich 
mich schon in meiner Abhandlung von den Baierischen Herzogen vor Karl 
des Grossen Zeiten8 widerleget zu haben. Herr Mederer machte sich mit die-
sem Satze in einer anderen Abhandlung sehr breit, der Grund davon war ein 
nur zu Helfte angezogener Text, den ich ihm ganz vor die Augen zu legen 
die Ehre hatte. 
Im übrigen stimmt es fast durchaus mit dem alten Sisteme überein. Ich 
argwohne, daß diese Beyträge nichts änderst sind, als seine Breisschrift9, 
die er vor zwey Jahren etwa der Akademie um das Prämium eingegeben hat. 
Wenn dem also, so wäre sie was die vorzügliche Thaten anbelangt, sehr 
mager. 
Meine zwote Abhandlung von den Grafschaften10 ist von mir schon läng-
stens ausgebessert, und abgeschrieben worden. Der Fürst11 mein Herr durch-
ließt es, weil er es in dem verflossenen Jahre wegen Mangel der Zeit, und 
Annäherung des ausgesteckten Termini nicht hatte durchsehen können. Ich 
danke Euer Hochwürden für den überschickten 13. tomum Monumentorum 
Boicorum12. Sie machen mich zu Ihren großen Schuldner. 
Nach dem Tode des Herrn Plato13 sind diese Pögen in das Taglicht ge-
treuen. Ich mache Ihnen damit meine Aufwartung. Der Fürst von St. Bla-
sius14 hat ein neues Werchgen herausgegeben, welches den Titel führt Dae-
monurgia theologice expensa, seu de potestate daemonum in rebus humanis15. 
Sollte Euer Hochwürden dieses nicht haben, so bin ich bereit Ihnen es also-
gleich zu schicken, befehlen Sie nur. 
Der Fürst mein Herr dancket Euer Hochwürden für die Akademische Re-
de16. Er macht Ihnen zugleich sein tiefes Compliment. Ich empfehle mich 
mit Nachdrucke in Dero Gnade, und bin mit möglichster Hochachtung 
1 Am 3. November 1777 erhielt Zirngibl das Mitgliedsdiplom (Prioratstagebuch, 
Prüfeninger Mansarde 175 a); die Aufnahme Zirngibls in die Bayerische Akademie der 
Wissenschaften für 1777 wird auch festgestellt bei L . Westenrieder, Geschichte der 
baierischen Akademie der Wissenschaften I (1784) 431. 
2 Johann Nepomuk M e d e r e r . Beyträge zur Geschichte von Baiern. I. Stück, 
Die Agilolfinger in Baiern, ein ursprüngl ich könig l ich-Fränkisches Geschlecht (Re-
gensburg 1777). II. Stück, Garibald der erste Herzog in Baioarien (Regensburg 1777). 
Zwei weitere Teile erschienen 1778, der 5. Teil 1793. Mederer (1734—1808), ehemals 
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Jesuit, war von 1768 bis 1774 Professor für Geschichte in Ingolstadt, 1780 erhielt er 
den Lehrstuhl erneut. Seine „Beyträge 4* stellen die Preisschrift für 1776 dar, den Preis 
der Bayerischen Akademie der Wiss. hatte aber Zirngibl erhalten. Im allgemeinen 
hat Zirngibl mit seinem Urteil über die Beyträge Mederers recht, wenngleich die 
Frage der Agilolfingerabstammung mit den Argumenten Zirngibls nicht zu entschei-
den ist, sondern wohl Mederer der Wahrheit näher kam. Bedeutende Leistungen Me-
derers waren seine Geschichte der Ingols tädter Universi tät (1782) und seine Edition 
der Lex Baiuvariorum (1793). Zu Mederer s. Kraus, Historische Forschung 54ff.; Ver-
nunft und Geschichte (1963) 127 u. a. 
3 Lex Baiwariorum, ed. E . v. Schwind, M G H Leg. Sect. II; K.A.Eckhardt , in: Ger-
manenrechte II, 2 (1934); Lex Baiuvariorum, hg. und übersetzt von K. Beyerle (1926) 
68: Tit. III, 1: De genealogia, qui vocantur Huosi Trozza Fagana Hahilinga Anniona: 
isti sunt quasi primi post Agilolvingas, qui sunt de genere ducali (Von den Geschlech-
tern, die genannt werden Huosi, Trozza, Fagana, Hahiligga. Anninona. Diese sind 
sozusagen die vornehmsten nach den Agilolfingern, welch letztere von herzoglichem 
Geschlecht sind). 
4 Garibald I., Bayernherzog seit etwa 555. 
5 Arnulf, Sohn Luitpolds, Herzog von 908 bis 936. 
6 Theodebert, Sohn und Mitregent Theodos, Herzog um 700. 
7 Annales Nazariani, jetzt in: M G H , Scriptoresl 23—44: dazu H . L ö w e , in: Watten-
bach-Levison, Deutsche Geschichtsquellen im Mittelalter II (1953) 188 f. 
8 Abhandlung von den baierischen Herzogen vor Karls des Großen Zeiten, in: 
Neue Hist. Abhdl. I (1779) 1—266 (wie Mederers „Beyträge" Preisschrift für 1776. 
9 Vgl. Anm. 2; die Preisfrage hatte gelautet: Welche waren die ersten Regenten in 
Baiern bis auf Karl, den Großen? Was kann von ihrer Familie, ihren Regierungsjäh-
ren, und vorzügl ichen Taten gemeldet werden? 
1 0 Vgl. Nr. 173 Anm. 5. 
1 1 Frobenius F o r s t e r (vgl. Nr. 173 Anm. 7). 
1 2 Vgl. Nr. 173 Anm. 4. 
1 3 Georg Gottlieb P l a t o (1710—1777), Syndikus der Reichsstadt Regensburg, Histo-
riker. Zirngibl war mit ihm befreundet. Mit den „Pögen" ist sicher gemeint Piatos Schrift 
„Muthmaßungen, daß die Bajoarii nicht von den gallischen Bojis, sondern von den 
Langobarden abstammen und ein Zweig dieser Nation seien (Regensburg 1777). Mit 
dieser Untersuchung leitete Plato die neue Behandlung des ganzen Problems ein. Zu 
Plato s. ADB 53, 74; Kraus, Hist. Forschung 89 f. 
1 4 Martin II. G e r b e r t (1720—1793). siet 1764 Fürstabt von St. Blasien im 
Schwarzwald. Gerbert hat die maurinische Theologiereform in Deutschland zum 
Durchbruch geführt , er war bahnbrechend als Liturgiehistoriker, die größten Ver-
dienste um Geschichte und Kirchengeschichte erwarb er sich, außer durch seine 
eigenen Werke, durch die Organisation der Bearbeitung der „Germania Sacra" durch 
seine Mönche. Zu Gerbert s. G. Pfeilschifter, Die St. Blasianische Germania Sacra 
(1921); Korrespondenz des Fürstabtes Martin IL Gerbert von St. Blasien, bearbeitet 
von G. Pfeilschifter, 2 Bde. (1931/34); Briefe und Akten des Fürstabtes Martin II. Ger-
bert von St. Blasien 1764—1793, bearbeitet von W . Müller, 2 Bde. (1957/62); A. Coreth, 
ös terre ich i sche Geschichtschreibung in der Barockzeit (1950) 63, 113 ff. L T h K IV 
(1960) 710 f. 
1 5 M . Gerbert, Daemonurgia theologice expensa seu de potestate daemonum in rebus 
humanis deque potestate in daemones a Christo ecclesiae relicta, anonym und ohne 
Druckort 1776. 
1 6 Wahrscheinlich Peter Paul Finauer, Vom wahren Gebrauch der Geschichte, als 
dem eigentlichen Mittel, die allgemeinen und bürgerl ichen Tugenden in einem Lande 
zu verbreiten (München 1777); zu F i n a u e r vgl. Kraus, Hist. Forschung 41 f., zu 
Finauers Akademierede Westenrieder, Geschichte der baierischen Akademie I 373 ff. 
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Z. verspricht die Zusendung des Buches Gerberts und einer eigenen Ab-
handlung, bittet um Vermittlung einer Abhandlung und um die Besorgung 
mehrerer Bücher und berichtet vom Verkauf Regensburger Bibliotheken. Zu-
letzt geht er ausführlich auf den Fal l des P. Nonnos Gschall ein. 
[St. Emmeram J [Dez. 1777]* 
Das Buch De Daemonurgia1 werde ich Euer Hochwürden mit der Abhand-
lung von den Grafschaften2 richtig übersenden. Der Geheime Rath von Loriz 
versprach mir bey der Hände und mit Munde mir die in dem vorigen Jahre 
von Herrn Canonicus Reschius* der löblichen Akademie eingeschickte Breis-
schrift De comitatibus et comitibus von welcher er eine Copie in der Hand 
hat, zu überschicken. Ich bat ihn neulich schriftlich darum, und ließ ihn 
durch Herrn Canonicus Kollman5 bitten. Ich bin nicht so glücklich eine Ant-
wort zu erhalten. Könnte ich nicht von Euer Hochwürden diese Abhandlung 
erlangen? Innerhalb 8 Tagen werde ich selbe wieder richtig heimstellen. 
Der Fürst6 mein Herr erhielt vor einigen Jahren von Herrn Secretär 
Lipowski1 den Lechrain8 in zweyen Bänden. Der erste Band ging durch Aus-
leichen zugrunde. Er bittet um diesen Theil. Die Bezahlung würde richtig 
folgen. Ich versichere Euer Hochwürden, daß Sie dadurch meinen Fürsten, 
der sich Ihnen empfiehlt, einen sehr angenemmen Dienst erweisen. 
Herr Canonicus Resch soll uns von seinem Büchervorrathe die Annales Sa-
bionenses9, die Kronic von dem Kloster ad S. Candidum in Innichen10, und 
andere von Ihm edirte und vielleicht uns noch unbekannte Werchgen schik-
ken, es steht ihm dafür der Alcuin11 zu Diensten. Herr von Gobel12 wird ein 
vorräthiges Exemplar noch in Händen haben, man könnte ihm solches von 
München aus zuschicken. Ich bin überzeugt, daß Euer Hochwürden diese 
unsere Gesinnung dem verdienten Herrn Resch zu eröfnen sich eine Ehre 
daraus machen werden. Ich habe neulich schon den Herrn von Gobel, dem 
ich mich gehorsamst empfehle, gebethen, daß, sobald der fünfte Theil von 
der Einleitung der Kirchengeschichte13 in das Taglicht tretten werde, er uns 
davon 6 Exemplarien übersende, ich wiederholte diese Bitt mit Anerbie-
thung meiner bereitwilligsten Dienste. Die Bezahlung wird gleich geschehen. 
Wenn von dem oben gemelten Lechrain mir zu meinen Gebrauch ein ganzes 
Exemplar könnte zur Händen kommen, nebst der Bezahlung würde mich der 
Heb erlief er er davon zu einem ewigen Diener haben. 
Die Bücher des Herrn Baron von Kargu sind nun alte verauctionirt wor-
den. Kein Gelehrter hätte selbe bey einem Particulier gesuchet, so kostbar 
war dieser Vorrath. Die Bücher des galanten Herrn Plato15 werden mit näch-
sten ein gleiches Schicksaal haben. Der Fürst Taxis16 hat die Bibliothek des 
verewigten Freyherrn von Ichstätt11 an sich käuflich gebracht. Selbe kan in 
keinen Vergleich mit der Kargischen kommen. 
Der betrübte Casus von Oberaltaich18 wird Euer Hochwürden schon zu 
Ohren gekommen seyn. Ich überschreibe Ihnen doch den wahren Verlauf, 
damit Sie die reine Wahrheit wissen. P. Nonnos ein Fantast defendirte einige 
wahrhaft kezerische Sätze. Vor einem Jahre, um ihn seiner bisher nur inter 
lares domesticos begangenen Fehler19 zu überzeugen wurde von Herrn Prä-
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taten20 eine öf entliche Disputation angestellet, und dar zu unser Herr P. 
Prior21, und P. Coelestin22 eingeladen; der Gegenstand der Disputation waren 
einige Sätze, die Erasmus Roterdamus2* behauptet hat, und dessen Discipl 
der gute P. Nonnos war. Unsere Leute wanden alles an ihm seinen Fehler 
begreiflich zu machen. Aber umsonst. Auf Zureden kluger Männer stellte 
ihn der Herr Prälat auf eine andere Professur nämlich auf die Mathematik 
an. P. Nonnos vertiefte sich aber in seinen Aftersätzen wider das Ansehen 
der heiligen Schrift immerzu mehr. Er scheuete sich nicht mehr seine ärger-
liche Sätze öfentlich, die er bisher im geheimen hielt, und mit einiger Unter-
werfung defendirte, auszulärmen. Reverendissimus Praesesu auf Bitten des 
Herrn Prälaten von Oberaltaich und seines Convent fragte ihn mit einem 
väterlichen Herzen, um das, was er glaubte, und hielt über seine Aussage 
ein Protocoll. In der Nacht schnid sich der verwirrte Mensch die Gurgel ab, 
der von keinem Menschen ist beleidiget worden. Doch war er nicht so un-
glücklich sich auf einmal das Leben zu rauben. Er lebte noch einen Tage. 
Man rufte einen Regierungs-Rath von Straubing. Dieser befragte ihn, ob ihm 
Niemand Hand angelegt hätte. Er schrieb: Nemo25. Ob er sein eigener Mör-
der wäre. Er schrieb: Ego. Die Geistlichen verlangten die Widerrufung seiner 
Sätze. Er schrieb, revoco. Er bat um die Lossprechung, und starb Poenitens. 
Dieß ist eine traurige Scene für uns Benedictiner. Gleichwie sie uns zur 
Schande ist, so dient sie mir wenigstens zur Lehre. Wie sehr wünsche ich 
etwas angenehmeres Euer Hochwürden berichten zu können. Man wird die 
Schulde denen Prälaten geben. Doch in dieser Sache sind sie unschuldig. 
Ich empfehle mich mit Nachdrucke 
* Der Brief ist ohne Datum, doch kommt in Betracht nur die Zeit zwischen dem 
3. Dezember (vgl. Anm. 18) und dem 18. Dezember (vgl. Nr. 176). Zirngibl hatte noch 
nachzuholen, was er in Nr. 175 nicht ausgeführt hatte, die U m s t ä n d e , die zur A b -
sonderung von P. Nonnos in leichter Klosterhaft geführt hatten; daran vor allem 
hatte sich die heftige Opposition entzündet . 
1 Vgl. Nr. 174 Anm. 15. 
2 Vgl . Nr. 173 Anm. 5. 
3 Johann Georg v. L o r i (1723—1787), Geheimer Rat, Historiker und Jurist, Grün-
der der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 1777 gehörte Lori als Referendar 
des Auswärt igen zu den e inf lußreichsten Persönl ichkeiten in Bayern, wurde aber 
1778 gestürzt und nach Neuburg verbannt. Für die Abfassung seines „Chronologi -
schen Auszugs der Geschichte von Baiern4* (1782) hatte er von der Akademie reiches 
handschriftliches Material erhalten, darunter auch die Preisschriften (Cgm 7700; vgl. 
auch Nr. 190). Zu Lori s. M . Spindler, Electoralis Academiae Scientiarum Boicae 
Primordia (1959), Einleitung; L . Hammermayer, G r ü n d u n g s - und Frühgeschichte 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften (1959); Kraus, Hist. Forschung 9 ff.; 
L . Hammermayer, Zur Geschichte der „Bibliotheca Palatina" in der Vatikanischen 
Bibliothek. Briefe Johann Georg Loris aus Rom an Andreas Felix Oefele in München 
(1750/51), in: Römische Quartalschrift 55 (1960) 1—42; Ders., Neue Bei träge zur Ge-
schichte der „Bibliotheca Palatina" in Rom, in: Römische Quartalschrift 57 (1962) 
152 ff. 
4 Joseph R e s c h (1716—1782), seit 1768 Kanonikus in Innichen, Mitglied der 
Bayer. Akad. d. Wiss., ein Historiker von großer Gelehrsamkeit und außerordent -
lichem Fle iß , (seine Hauptwerke s. unter Anm. 9/10). Zu Resch s. ADB 28, 237 ff; 
Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich 25 (1873) 301 ff.; O. 
Stolz, Eine Anregung der österreichischen Regierung zur Pflege der Landesgeschichte 
vom Jahre 1760, in: Mitt. d. Inst. f. ö s t e r r . Geschichtsforschung 51 (1937) 185 f. 
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Die Preisschrift Reschs „Dissertatio de Bojariae veteris Comitibus" ist noch erhalten 
( d m 28 689). 
5 Jakob Anton K o l l m a n n , seit 1770 Geistlicher Rat und Canonicus am Frauen-
stift München (Fieger 138). 
6 Frobenius F o r s t e r (vgl. Nr. 173 Anm. 7). 
7 Vgl. Nr. 173 Anm. 2. 
8 J . G. Lori, Der Geschichte des Lechrains zweyter Band, Urkunden enthaltend, M ü n -
chen 1764; von dem ohne die Angabe des Verfassers, des Druckorts und Druckjahrs 
erschienen Werk kam nur der II. Band heraus. 
9 J . Resch, Annales ecclesiae Sabionensis nunc Brixinensis, 3 Bde. (Augsburg 1755/ 
6 7 ) -
1 0 Aetas mille annorum ecclesiae Aguntinae in Norico sive Inticensis insignis Colle-
giatae ad SS. Candidum et Corbinianum (Brixen 1772). 
1 1 F . Forster, Beati Flacci Albini seu Alcuini Abbatis . . . opera, 4 Bde. (Regensburg 
1777) . 
1 2 Theatinerpropst zu München. 
1 3 F . Sterzinger, Chronologische Einleitung in die Kirchengeschichte V (München 
1778) . Das ganze Werk, von dem die ersten beiden Bände von F. Pfeffel, einem der 
Vorgänger Sterzingers als Direktor der Münchner Historischen Klasse, stammten, 
ist eine umgearbeitete Ubersetzung von Ph. Macquer, Abrege chronologique de 
Phistoire ecclesiastique (Paris 1751, 31768); vgl. dazu Fieger, Don Ferdinand Ster-
zinger 240 f., vgl. auch Nr. 189 Anm. 12. 
1 4 Friedrich Carl Frh. K a r g v. B e b e n b ü r g ( f 1773), kurkölnischer Reichstags-
gesandter seit 1743 (Fürnrohr 243); vgl. auch L . Roth-J. Frh. v. Karg-Bebenburg, Ge-
schichte der freiherrlichen Familie Karg von Bebenburg (1891); Zum Geschlecht s. 
auch KneschkeV (1929) 25 ff. 
1 5 Vgl. Nr. 174 Anm. 13. 
1 6 Karl Anselm, von 1773 bis 1805 regierender Fürst von Thum und Taxis. 
1 7 Johann Adam Frh. v. I c k s t a t t (1702—1776), Professer für Staatsrecht, seit 
1746 Direktor der Universi tät Ingolstadt, führender bayerischer Pädagoge (m. Spind-
ler, Electoralis Academiae Scientiarum Boicae Primordia 513; Hammermayer, F r ü h -
und Gründungsgeschichte , passim; Zum Ankauf der Bibliothek s. auch E . Probst, in: 
Thum und Taxis-Studien III. (1963) 137 f. 
1 8 Am 3. Dez. 1777 verübte P. Nonnos G s c h a 11 von Oberaltaich in einer Zelle 
seines Klosters Selbstmord (W. Fink, Beiträge zur Geschichte der bayer. Benediktiner-
kongregation [1934] 271 ff.). Die klosterfeindliche Publizistik nahm sich sofort des 
Falles an, 1778 erschienen „Empfindungen bei der Leiche des P. Nonnos Gschall", 
1781 „Anekdoten zur Todesgeschichte des verfolgten P. Nonnos Gschall" (B. W ö h r -
müller , Literarische Sturmzeichen vor der Säkularisat ion, in: StMBO 45 [1927] 19). 
1 9 Innerhalb der häus l ichen Laren (Schutzgottheiten) = innerhalb des Hauses. 
P. Nonnos hatte, 1766 Lehrer für Grammatik am akademischen Gymnasium zu Salz-
burg, dann zur weiteren Ausbildung nach Wien gesandt, zuletzt Lehrer für Mathe-
matik und biblische Sprachen in Oberaltaich, Grundsätze der rationalistischen Bibel-
kritik vorgetragen. 
2 0 Joseph Maria H i e n d 1, 1772 bis 1796 Abt von Oberaltaich (Lindner, Monasticon 
Metropolis Salzburgensis antiquae [1908] 436). 
2 1 Johann Baptist E n h u e b e r (1736—1800), Verfasser einiger kirchengeschicht-
licher Abhandlungen, Mitarbeiter an der Germania Sacra von St. Blasien, Bearbeiter 
einer Edition der Werke des Hrabanus Maurus, die bei seinem Tode druckreif war, 
aber wegen der Säkularisat ion nicht mehr erscheinen konnte. Enhueber war mehr-
mals Prior und einer der angesehensten Kapitularen von St. Emmeram (LThK III 
[1959] 891; vgl. auch Nr. 126 Anm. 3). 
2 2 Coelestin S t e i g l e h n e r (1738—1819), Professor für Mathemathik und Physik 
in St. Emmeram, seit 1781 auch an der Universi tät Ingolstadt, 1791 Fürstabt von 
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St. Emmeram (M. R. Gril l , Coelestin Steiglehner, letzter Fürstabt von St. Emmeram zu 
Regensburg [1937]; L T h K IX (1964) 1029. 
2 3 E r a s m u s v o n R o t t e r d a m (1466—1536), berühmter Humanist, scharfer 
Kritiker kirchlicher Mißstände (Encomion Moriae, 1509), gab 1516 den griechischen 
Text des Neuen Testaments heraus. 
2 i Petrus II. G e r 1, 1756 bis 1781 Abt von Prüfening, Präses der Bayerischen 
Benediktinerkongregation (Linder, Monasticon 442). 
2 5 Niemand — ich — ich widerrufe — reumütig . 
176 
Z. dankt für eine Abhandlung, geht auf die Nachricht von der Erkrankung 
des Kurfürsten ein, berichtet von der Ankunft von zwei Reichstagsgesandten 
und holt einige Umstände seines Berichts über P. Nonnos Gschall nach. 
St. Emmeram 18. Dez. 1777 
177 
Z. dankt für ein Buch, verspricht eine Abhandlung und gibt seiner Trauer 
und seinen Befürchtungen anläßlich des Todes des Kurfürsten Ausdruck. 
St. Emmeram 2. Jan. 1778 
178 
Zirngibl dankt für die Medaille, die ihm der Akademiesekretär Kennedy 
als Preis der Akademie zuschickte. 
St. Emmeram 8. März 1778 
179 
Z. dankt für Akademieschriften, berichtet von seiner Arbeit für eine 
französische Ausgabe der Kapitularien und streift Regensburger Neuigkeiten. 
St. Emmeram 12. Dez. 1778 
Für den neuen Band der Abhandlungen1 dancke ich Euer Hochwürden 
recht sehr. Die akademische Rede von einem neuen Plan, wie man die Phi-
losophie hinfüran lehren soll2, fand in unserm heiligen Winkel vielen Bey-
fall. Künftige Wochen wird eine Recension davon in den gelehrten regens-
hurgischen Zeitungen* erscheinen. Ich werde mit einem Paar Exemplarien 
aufwarten. 
Die Abhandlung von denen Vorrechten der Advokaten4 ist zwar schon 
längstens abgeschrieben, doch von mir noch nicht überlesen worden. Eine 
andere Arbeil unterbrach diese. Monsieur Chiniac5 giebt die Capitularia Re-
gum francicorum aufs neue heraus. Er ersuchte mich um variantes6. Vor an-
dern theilte ich ihm eine neu entdeckte collectionem formularum aus der 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00008-0029-9
Bibliothek eines hohen salzburgischen Domcapitel mit. Diese abzuschreiben, 
und zugleich von dem ordine Romano und einem Commentario in ordinem 
Romanum variantes mitzutheilen, hatte ich ein ganzes halbes Jahr nöthig. 
Seitdem, daß ich der oberen Stadtpfarr vorzustehen1 geheißen werde, ver-
liert sich die Zeit zum Studieren für mich unvermerkt. Ich bin recht ver-
gnügt, wenn ich so viele Augenblicke finde, die mich lassen in denen immer-
zu neu hervortretenden Piegen umsehen. Vor Ausgange des alten Jahres 
werden Euer Hochwürden ganz sicher noch die Abhandlung des gegenwärti-
gen Jahres erhalten. 
So begierig man in Regensburg die Ankunft des Herrn v. Asseburg8 russi-
schen Gesandten erwartete, so unwirksam ist selbe. Man weis nach seiner 
Ankunft von der itzigen Lage der Sachen eben so wenig als vorher. Aus der 
Anwesenheit vieler fremden Herrschaften wollen doch einige etwas außer-
ordentliches bemerken, ia sogar Regensburg als den Ort der Friedensunter-
handlungen ansehen. Allein wenn deme so wäre, so würde man anderstwo 
weit ehender, als hier selbst davon Nachricht haben. 
Sollte hier eine Gesandtschaft etwas neues herausgeben, sind Euer Hoch-
würden versichert, daß ich der erste seyn werde damit aufzuwarten, der 
ich mir eine sonderbare Ehre daraus mache, wenn ich mich nennen darf 
1 Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaf-
ten I (München 1778). Die Vorrede ist datiert auf den 18. Oktober 1778. 
2 Franz Maria Baader, Uber das Studium der Philosophie (München 1778). 
3 W ö c h e n t l i c h e Nachrichten von gelehrten Sachen, seit 1739 herausgegeben von 
Ch. G. Seiffart, seit 1768 von Johann Christoph Kayser ( f 1808), der sie 1784 in „Re-
gensburgische Gelehrte Nachrichten" umbenannte (M. Mayer, Die Presse Regensburgs 
und der Oberpfalz von 1806 bis zum Weltkrieg, in: V H V O 87 [1937] 13ff. Vgl. auch 
J . Sydow, Regensburger Buchdruckerkunst aus sechs Jahrhunderten [1956] 26; J . A. 
Pangkofer — J . R. Schuegraf, Geschichte der Buchdruckkunst in Regensburg (1840) 
33). L i Regensburg sind davon nur mehr einzelne Nummern aufbewahrt. 
4 Abhandlung von den Rechten, Vorzügen, Vortheilen, Verrichtungen des Mundi-
burdiums, und von dem Untergang seines alten Ansehens, in: Neue Hist. Abhdl. V 
(1798) 1—378; die Abhandlung ist Zirngibls Preisschrift, der Bayer. Akademie der 
Wissenschaften eingereicht auf die Preisfrage für 1778, am 26.1.1779 verbessert an 
die Akademie zurückgegeben (vgl. Nr. 182). 
5 Pierre C h i n i a c d e l a B a s t i d e D u c l a u x (1741—1804), Advokat am Pa-
riser Parlament, dann Lieutenant General de la Senechaussee d'Uzerches, fruchtbarer 
historischer Schriftsteller, gab 1780 die Gapitularia regum Francorum des Etienne 
Baluze (Baluzius) von 1677 wieder heraus (Nouveau Larousse Illustre II 795; Glaire-
Walsh, Encyclopedie Catholique VII [1844] 439; vgl. auch den Brief M . d. Brequignys 
an M . Gerbert vom 21.3. 1780 bei Pfeilschifter, Korrespondenz II 504). Auf seine 
Bitten hin teilte Zirngibl Chiniac Abschriften aus Handschriften St. Emmerams mit 
und erhielt dafür die Werke Chiniacs und die Neuausgabe des Baluzius (Staatsbibl. 
München, Starkiana 21, Brief Dom Liebles an P. J . B. Enhueber vom 8. 4. 1780). Bis 
1787 stand Zirngibl mit Chiniac in Briefwechsel (Klosterbibl. Metten, Prüfeninger 
Mansarde 175 b, zum 24.2.1787). 
6 Textvarianten, die in den einzelnen Handschriften von einander abweichenden 
Lesarten. 
7 Zirngibl war vom 22. Mai 1778 bis zum 20. Juni 1782 Stadtpfarrer von St. Rupert 
(St. Emmeram) in Regensburg. (StMBO 66 [1955] 102). 
8 Russischer Gesandter am Reichstag zu Regensburg schon seit dem 6. Mai 1775 
vgl. Fürnrohr 251; Zum Geschlecht s. Kneschke I [1929] 127 f.). 
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Z. macht auf die Kapitularienausgabe Chiniacs aufmerksam, berichtet von 
seiner Mitwirkung und bittet um die Mitwirkung Sterzingers, schließlich ver-
spricht er die Ubersendung von Streitschriften zur Frage der Bayerischen 
Erbfolge. 
[St. Emmeram] 19. Dez. 1778 
181 
Z. übersendet zwei Streitschriften und geht auf ihren Inhalt ein, dann 
erinnert er an die Kapitularienausgabe und fügt seine Glückwünsche zum 
Jahreswechsel an. 
St. Emmeram 22. Dez. 1778 
Ich habe die Ehre mit dem heutigen Postwagen Euer Hochwürden die ver-
sprochenen zwo Schriften zu überschicken. Beyde sind wegen ihrem Gegen-
stande eben so merkwürdig, als wegen ihrem Nachdrucke. Geheimnisse stehen 
darinnen, deren Aufdeckung ich mir niemal verhoffet hätte. Der Gegentheil 
muß sich mit der Diplomatik besser bekannt [machen], ehe er eine Urkunde 
untersuchen will. Seine Einwürfe wider die Verzichturkunde sind so gründ-
lich gehoben worden, daß er hinfüran nichts mehr nicht nur allein wird ein-
zustreuen haben, sondern daß er auch Ursache hat zu wünschen, mit denen 
Einwürfen zuhause verblieben zu seyn1. 
Wer sollte wohl glauben, daß das Archiv in München in einer solchen Un-
ordnung sich befinden würde. Man hat Archivarios, die man zu Grafen 
machte, auf gestellet. So wahr ist es, daß der beygelegte Character nicht all-
zeit fleißige, und arbeitsame Männer machet. Mir deucht, daß Leute, die 
durch Arbeit sich Verdienste gemacht, und an das Arbeiten gewohnet sind, 
zu einem dergleichen Posten sollen erhebet werden. Euer Hochwürden ver-
gessen nicht wegen denen variantes des ingolstädtischen codex capitularii Da-
goberte Zmi, oder Legum baioariorum2 besorgt zu seyn. Es ist eine solche Be-
mühung dem Vaterlande zu Ehre. Ich bitte um ihre guten Dienste auf das 
nachdrücklichste. 
Meine Abhandlung wird mit nächstem folgen. 
Ich wünsche Euer Hochwürden Weinachtferien, und einen neuen Jahrs 
Wechsel, der ihren Verdiensten für die Wissenschaften, und ihrem besten 
Herzen vollkommen entspricht, bin mit möglichster Hochachtung 
1 Die übermitte l ten Schriften sind wohl die vom preußischen Hof veröffent l ichte 
angebliche Verzichturkunde Herzog Albrechts V . von Österreich vom 30. Nov. 1429, 
die Renatus Karl v. Senckenberg im Glauben an ihre Echtheit über Andreas Lamey, 
den Sekretär der Pfälz ischen Akademie der Wissenschaften nach München und Berlin 
vermittelt hat; wahrscheinlich handelt es sich dabei um eine spaßeshalber angefer-
tigte Fä l schung eines Onkels von Senckenberg (darüber J . Kaltenbrunner, Zur Vor-
geschichte des bayerischen Erbfolgekrieges, in: MIÖG XI. Ergänzungsbd. 1929 429ff.; 
Pfeilschifter, Korrespondenz II 347; P.Fuchs, Palatinatus Illustratus [1964] 93). Die 
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österreichische Antwort: „Nota über eine von der Erzherzogl. österreichischen Ge-
sandtschaft am 7. August 1778 in Curia gegen die anwesenden Reichsstädt ischen 
Bevol lmächt ig ten gethanen Eröffnung". Beide Publikationen sind zu finden bei G. A. 
Arndt, Vol l s tändige Sammlung von Staatsschriften zum Behuf der Bayerischen Ge-
schichte nach Absterben Churfürst Maximilian III." (Frankfurt und Leipzig 1778) 
I 552 ff., 558 ff.; II 9 ff., 19 f. Die österreichische Regierung vermochte zunächst nur 
mit dem Argument zu arbeiten, daß die in Frage kommenden Archive zu München 
oder Neuburg die Originalurkunde nicht enthielten. 
2 Vgl. Nr. 180 Anm. 3. Der Frankenkönig Dagobert I., der von 623 bis 639 regierte, 
wurde im Prolog des Gesetzbuches als Gesetzgeber genannt, daher nennt Zirngibl 
die Lex Baiuvariorum auch Capitulare Dagoberts I. 
182 
Z. entschuldigt sich für die verspätete Übersendung einer Preisschrift, auf 
deren Inhalt er kurz eingeht, gibt Nachricht von neu erschienenen Streit-
schriften und berichtet von den Hoffnungen auf einen Abzug der Öster-
reicher. 
St. Emmeram 26. Jan. 1779 
183 
Z. entschuldigt sein langes Schweigen und berichtet Neuigkeiten vom pu-
blizistischen Austrag des Erbfolgekrieges. Dann geht er auf die methodischen 
und persönlichen Aspekte der neuen Preisfrage ein und übermittelt Nach-
richten vom Reichstag. 
St. Emmeram 26. März 1779 
Glauben Euer Hochwürden ia nicht, daß ich auf Sie vergessen habe. Die 
Seltenheit der Neuigkeiten ist die Ursache meines bisherigen Stillschweigens. 
Das Erzhaus Oesterreich theilte neulich eine Widerlegung der lezten zwo 
Preußischen Schriften aus, sie führet den Titel: Vorläufige Beantwortung 
der zwey in Berlin erschienenen Schriften1. 
Gestern wurde denen Herrn Gesandten diese Schrift, welche Se. Hochwür-
den Herr von Gobel2 Ihnen ausliefert, ausgetheilet. Wirtenberg hat sich we-
gen einiger Allodialansprüche schon durch ein vorläufiges Promemoria bey 
der Reichsversammlung gemeldet. Itz erscheinet diese kleine Abhandlung. 
Ich vermuthe, der münchnerische Hof werde die wirtenbergischen Ansprü-
che so abfertigen, wie die salzburgischen. Die Widerlegung der lezten ist 
wirklich in Regensburg erschienen*. Allein der Freyherr von Leideni hat dem 
Küßener Schmid5 alle Exemplarien ab gekaufet, und so wurde die Verbrei-
tung derselben in das Publicum gehindert. Ein guter Freund sagte mir im 
Vertrauen, daß die Widerlegung der salzburgischen Ansprüche mit einer heut 
zu Tag ungewöhnlichen Freyheit abgefaßt sey: doch da diese niemal zu 
übertreiben, so kann iene niemal zu frey
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Die akademische historische Frage von den Abenspergern* scheint mir un-
auflöslich bey der itzigen Lage unserer bekannt gemachten Dokumente zu 
seyn. Man wird aus selben kaum mehrers schöpfen können, als was Aventin1 
und Hundius8 bereits davon gemeldet haben. Wir wissen und kennen nicht 
einmal die Gemahlinnen des Pabo, wie werden wir erst die aus ihnen ge-
zeugten Kinder nach der Ordnung her entdecken können? Mir scheint, als 
wenn dem Herrn v. Vachieri9 der Herr Scholliner10 die Frage in den Mund 
gelegt hätte. Der leztere arbeitet schon viele Jahre hindurch um den abens-
pergischen Stammen in das Reine zu setzen11. Er hat auch wirklich die rori-
schen12, und die geisenfeidischen1* Dokumente in den Händen: daraus läßt 
sich etwa eine oder die andere nützliche und vorteilhafte Entdeckung von 
diesen Herren machen. Bin auf den Ausgang der Sache sehr begierig. 
Geben mir doch Euer Hochwürden einen Vorgeschmack von ienen Piegen, 
die die Ehre haben werden in dem ersten neuen Bande der akademischen 
historischen Abhandlungen zu erscheinen? 
Regensburg verlohr durch die Erhebung des Freyherrn von Erthalu zu der 
bischöflichen Würde einen der klügsten, und für die Religion eifrigsten Herrn 
Gesandten. Man spricht hier, daß sein Posten durch den Herrn Grafen von 
Hartig15 soll ersetzet werden. 
Ich wünsche Euer Hochwürden einen verdienstvollen Ausgang der heiligen 
Fastenzeit. Wir wüsten wenig davon. Das Fleischessen Mittags und Nachts 
war bis auf den 26. Merzen erlaubet. Und gewiß in grossen Städten ist eine 
solche Dispensation sehr nothwendig: als Stadtpfarrer16 kann ich mehrere 
Ursachen davon angeben. 
Euer Hochwürden werden denienigen ihrer Gewogenheit und Freundschaft 
noch länger würdigen, der diese sehr schätzet, und sich in selbe mit Nach-
drucke empfihlet. 
1 Nicht bei Holzmann-Bohatta. 
2 Vgl. Nr. 175 Anm. 12. 
3 Nicht ermittelt. 
4 Joseph Ignaz Fhr. v. L e y d e n , 1790 Reichsgraf, kurpfalzbayerischer Geheimer 
Rat und Kämmerer (E. H . Kneschke, Neues allgemeines deutsches Adels-Lexikon V 
[1929] 499); vgl. aber auch Nr. 198 Anm. 2. 
5 Christian Heinrich S c h m i d (1746—1800), seit 1771 Professor für Beredsamkeit 
in Gießen, daher genannt „der Gießener Schmid", einer der Begründer des deutschen 
Musenalmanachs, Bibliothekar und Buchhändler (ADB 31, 650ff.). 
6 Die Preisfrage der Bayerischen Akademie der Wissenschaften für 1779 lautete: 
„Da Babo, Graf zu Abensberg, nach Aventins Bericht aus zwoen Ehegattinnen 32 
Söhne erzeugt haben soll: so entsteht die Frage, welche von dieser oder jener Ehe, 
und in welchem Jahr sie geboren waren: was für Güter oder Ortschaften dieselbe 
innegehabt; ob, und wie sie ihre Linien fortgepflanzt; was selbe für Wappen geführt 
haben." Zirngibl erhielt für seine Preisschrift (Cgm 7524) einen Preis von 20 Dukaten 
(vgl. StMBO 66, 104; vgl. auch Nr. 36 Anm. 15, Nr. 139 Anm. 4, 7, 10). 
7 Aventin, Annales Ducum Boiariae V cap. 6, in der Ausgabe der Bayer. Akademie 
der Wiss. hg. von S. Riezler III (1884) 36. 
8 Wiguleus Hundt, Bayerisch Stammen-Buch (2 Ingolstadt 1598) l f f . 
9 Als Direktor der Historischen Klasse. 
1 0 Hermann S c h o l l i n e r (1722—1795), Benediktiner zu Oberaltaich und Dog-
matikprofessor zu Ingolstadt, neben Zirngibl der erfolgreichste bayerische Geschichts-
forscher (über ihn Kraus, Hist. Forschung 68 ff.). 
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1 1 Diese Behauptung ist nicht ganz richtig, Scholliner arbeitete an der Genealogie 
der Grafen von Bogen, die er allerdings von einem Sohn Babos von Abensberg ab-
leitete (Stemmatographia illustrissimorum S. R. I. Comitum de Bogen, in: Neue Hist. 
Abhdl .IV [1792] 1—386). 
1 2 Auch diese Behauptung Zirngibls dürfte kaum zutreffen, da nicht Scholliner, der 
Bearbeiter der Monumenta Boica, die Rohrer Urkunden herausgab, sondern der spä -
tere Propst des Augustinerchorherrnstifts Rohr, Patricius Dahlhammer (Ganonia Roh-
rensis, documentis, monumentis et observationibus historico-criticis illustrata, Re-
gensburg 1784). 
1 3 Die Monumenta Geisenfeldensia erschienen, bearbeitet wahrscheinlich von P. Her-
mann Scholliner, im 14. Band der Monumenta Boica (1784) 171—310. 
1 4 Franz Ludwig v. E r t h a l (1730—1795), Regierungspräsident des Hochstifts 
Würzburg , Kaiserlicher Konkommissar am Regensburger Reichstag bis 1779, am 18. 
März 1779 Bischof von Würzburg , am 12.4.1779 von Bamberg (LThK III [1959] 
1056). 
1 5 Adam Franz Graf v. H a r t i g (1724—1783), seit 1767 böhmischer Reichstags-
gesandter, 1779 kaiserlicher Gesandter am Münchner Hof (Wurzbach, Biograph. Lexi-
kon 7 [1861] 392, 398). 
1 6 Vgl. Nr. 179 Anm. 7. 
184 
Z. dankt für Abhandlungen und die Preisinedaille der Akademie und geht 
auf einzelne Abhandlungen ein, ferner erklärt er, daß er seine Arbeiten selb-
ständig, nicht mit Unterstützung Forsters abgefaßt habe und berichtet von 
einer neuen Streitschrift zur Erbfolgefrage. 
[St. Emmeram] 16. Nov. 1779 
185 
Z. übersendet verschiedene Schriften und empfiehlt einen gelehrten Rab-
biner. 
Regensburg 17. Nov. 1779 
Ich habe die Ehre drey Piecen Euer Hochwürden zu üb er schicken. Die erste 
ist eine augsburgische Forderung auf Mindelheim1. Die zwote enthält eine 
kemptische Bitte an das Reich, um wegen gewissen Schäden eine Schadlos-
haltung zu erlangen2. Die dritte ist eine theologische Relation. Sie hat den 
Herrn P. Fulgentius3 zum Verfasser. Das hiesige Consistorium sah selbe mit 
schelen Augen an, und hieß den Herrn Verfasser von Regensburg abzugehen. 
Er hat sich auch wirklich schon diesem Decret unterworfen. 
Man sagt, München suche einen Linquisten, welcher die Hebräischen Codi-
ces zu untersuchen im Stande ist. Hier befindet sich ein Rabbiner*, welcher 
in der hebräischen, und rabbinischen Sprache sehr stark ist, und den besten 
und getreuesten Charakter an sich hat. Ich empfehle selben Euer Hochwür-
den, er würde gewiß alles Genüge leisten. Ich habe zugleich die Ehre mit 
aller Hochachtung zu verharren 
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1 Die Herrschaft Mindelheim wurde im Frieden von Teschen an den Kurfürsten 
von Bayern abgetreten (Konferenzen und Verträge. Vertragsploetz, ein Handbuch 
geschichtlich bedeutsamer Zusammenkünfte und Vereinbarungen Teil II 3. Band, hg. 
von H . K. G. Rönnefarth 21958 192), doch auch die Reichsstadt Augsburg sah dabei 
ihre Interessen berührt. Der Titel der Schrift wrar nicht zu ermitteln. 
2 Nicht ermittelt. 
3 Fulgentius M a y r (vgl. Nr. 224), Augustinereremit aus München , 1758 Biblio-
thekar der Münchner Augustiner, Gründungsmi tg l i ed der Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften (L. Hammermayer, Gründungs - und Frühgeschichte 87, 172). Mayr 
war geborener Regensburger, 1780 trug er sich, damals Definitor der bayerischen 
Augustinerprovinz, ins Fremdenbuch von Dr. Jakob Christian Schaeffer ein (Heuwie-
ser, V H V O 61 [1909] 142). Mayr war auch Mitglied des Münchner Zensurkollegiums 
(P. Dirr, Buchwesen und Schrifttum im alten München [1929] 97). Die Schrift Mayrs 
ist bei Hurter nicht aufgeführt . 
4 Wahrscheinlich Isaac A l e x a n d e r (vgl. Nr. 212 Anm. 21), der sich als Schrift-
steller bekannt machte. 1788 erschienen von ihm Gedichte, 1789 eine Abhandlung von 
der Freyheit des Menschen" u. a. (W. Heinsius, Allgemeines Bücher-Lexikon I [1812] 
53). 
186 
Z. berichtet von P. Mayr und dem bischöflichen Konsistorium, beschreibt 
eine Münze aus Emmeramer Besitz, bittet um die Besorgung von Büchern, 
gibt Nachricht von neuen Schriften und erwähnt den Briefwechsel Forsters 
mit Garampi. 
St. Emmeram 16. Dez. 1779 
187 
Z. dankt für Sterzingers Erklärung einer Emmeramer Münze und geht auf 
die Preise für Münzen ein, berichtet von historischen und theologischen Neu-
erscheinungen und meldet Neues von P. Mayr. 
St. Emmeram 10. Jan. 1780 
Der Fürst1 mein Herr ist Euer Hochwürden nebst seinem Compliment 
sehr verbunden für die einsichtsvolle Erklärung der alb er tinischen Münze2. 
Bis itz stimmt seine Meynung ihren höchstwahrscheinlichen Muthmassungen 
vollkommen bey. Die uns zugeschickte Abbildung der in München sich be-
findlichen Münze ist sehr wohl gerathen, und überzeugt, daß das Urstück 
weit besser gerathen, und deutlicher seyn müsse, als unsere Münze. 
Dem Fürsten ist leid, daß er die angebothenen Münzen nicht kaufen könne. 
Die dermalige Lage seiner Chatoulle erlaubt es nicht: Seine Revenuen be-
stehen meistens im Getraide: nun ist es zu bekant, daß das Getraid wirklich 
in keinem Wierthe ist, zudem haben die Beamten nicht einmal den unnüz-
lichen Vorrath verkaufen können. So wenige Liebhaber mit diesem sonst so 
erträglichen Gut zu handeln gab es für dieses Jahr. 
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So rar daß einige von den specifirten Münzen sind, so theuer sind sie über-
haupts angeschlagen. Doch einem passionirten Liebhaber werden sie niemal 
zu hoch stehen, aus dieser Zahl ist der Fürst nicht, er suchet langsam: und 
so hat er manches gute Stück sehr leicht erhalten. 
Herr Probst* wird Euer Hochwürden die von mir ihm bey geschlossene, und 
Euer Hochwürden ungehörige Stücke ausgehändiget haben. Weiters passirt 
hier nichts merkwürdiges. Eine Abhandlung, welche einen verkapperten Fi-
scher 4 zum Verfasser hat, sagt, daß die Sammlung des Aetenkofer5 den 
Herrn v. Obermaier6 zum Vater habe, und daß dieser ienes Namen nur ent-
lehnet habe. 
Herrn Stadler7 von Ingolstadt beliebt, unsern P. Wolf gang8 nur in Vor-
beygehen zu widerlegen. Er setzet seine grimmige, und dictatorische Feder 
hauptsächlich wider einen Mainzischen mönchisch denckenden Weltpriester9 
an. In einem appendice sucht er den ersten zu entkräften. Bis itz ist nur der 
erste Bogen in unsern Händen. 
Der Herr P. Fulgentius10 ist noch hier. Diese Woche wird er voll des Ver-
drußes über seine Ordensbrüder, welche weis nicht was für Ungemache sich 
wegen seiner Person befürchten, von hier abgehen. Wohin? — Kaum mehr 
in ein Convent seines Ordens. So sagte er mir. Ich habe doch mit diesem 
guten Manne Mitleiden. 
Von München aus hören wir nichts als von neuen Einrichtungen. Um Got-
tes Willen ist dann erst heute Baiern zu einem Staate erstanden? — Wir sind 
Euer Hochwürden vielmal verbunden für alle Nachrichten, die Sie sich wür-
digten uns zu geben. Wir empfehlen uns in Ihre Freundschaft in dem neuen 
Jahre aufs beste, besonders ich, der ich mit ersinnlicher Hochachtung allzeit 
bin, und seyn werde 
1 Frobenius F o r s t e r (vgl. Nr. 173 Anm. 7). 
2 übersandt mit Brief Nr. 186. 
3 Gobel (vgl. Nr. 175 Anm. 12). 
4 Friedrich Christoph Jonathan F i s c h e r , Erbfolgs-Geschichte des Herzogthums 
Baiern unter dem Wittelsbachischen Stamme| (1778); S. 123 Anm. b gibt Fischer an, 
daß die unter Aettenkhovers Namen erschienene Schrift von Obermayr stamme. 
Fischer war 1778 zweibrückener Legat ionssekretär in München, 1779 wurde er Pro-
fessor für Staatsrecht in Halle. Bahnbrechend ist seine „Geschichte des deutschen 
Handels, 4 Tie. (1785/92). Zu Fischer (1750—1797) s. ADB VII 65 f. 
5 Josef Anton A e t t e n k h o v e r , Kurzgefaßte Geschichte der Herzoge von Bay-
ern (Regensburg 1767). Aettenkhofer (1711—1775) war kurbayerischer Rat und A r -
chivar; sein sonstiges literarisches Schweigen spricht nicht gegen die Behauptung 
Fischers. Zu ihm s. ADB I 134; C.A.Baader, Das Gelehrte Baiern (1804) Sp. 6 f.; 
F. Roth, Die Hauptwerke über bayerische Landesgeschichte, in: Bayerische Zeit-
schrift für Realschulwesen NF VII (1899) 32. 
6 Joseph Eucharius v. O b e r m a y e r (1724—1789), 1777 kurbayerischer Geheimer 
Rat, 1778 wegen seines Widerstandes gegen die Tauschpolitik Karl Theodors nach 
Amberg versetzt, bekannt durch die Beschreibung eines bedeutenden Münzfundes 
(1763). Zu Obermayer s. G. A. Baader, Lexikon verstorbener Baierischer Schriftsteller 
I (1824) 92—94. 
7 Benedikt S t a t t l e r (1728—1797), 1770—1781 Inhaber des Lehrstuhls für Dog-
matik an der Universi tät Ingolstadt, nach der Übernahme der Lehrtät igkeit in Ingol-
stadt durch die Prälatenorden 1781 Pfarrer in Kemnath, 1788 nach Aufgabe seiner 
Pfarrei Übers iedlung nach München, 1790 Geistlicher Rat und Zensurrat. 1794 wurden 
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einige seiner Werke, obwohl er Gegner Kants und der Enzyklopädis ten war, ver-
urteilt. In seiner Fehde mit P. Wolfgang Fröhl ich, die von diesem eröffnet worden 
war (vgl. Anm. 8), antwortete er 1780 mit den Schriften: Responsio amica data Bac-
calaureo Moguntino etc. cum appendice congrua adversus reflexionem monachi Con-
gregationis Benedictino-Bavaricae (Eichstätt u. Günzburg 1780); Responsa praecisiora 
auctoris demonstrat. cathol. ad sibi objecta a Monacho Benedictino (ebd. 1780); Prak-
tische Logik für den Widerleger an den Verfasser der sogen. Reflexion wider die 
Demonstratio catholica (1780). Stattler war heftig und unduldsam, trotz großer wis-
senschaftlicher Verdienste viel angefeindet, aber auch von großer sittlicher Kraft 
(F. Scholz, Benedikt Stattler und die Grundzüge seiner Sittlichkeitslehre unter be-
sonderer Berücks icht igung der Doktrin von der philosophischen Sünde , 1957; L T h K 
IX [1964] 10231). 
8 P. Wolfgang F r ö h l i c h (1748—1810), 1773 Professor für Theologie zu St. E m -
meram in Regensburg, 1782—1790 an der Universi tät Ingolstadt, als Nachfolger 
Stattlers. 1791 ging er nach Rom, wo er schl ieß l ich die Verurteilung Stattlers durch-
setzte, seit 1798 lehrte er wieder in St. Emmeram (A Lindner, Die Schriftsteller . . . 
des Benediktinerordens im heutigen Königreich Bayern I 1880 67f.; Scholz 75ff.), 
Fröhl ich griff das Hauptwerk Stattlers an in seiner Schrift „Reflexio in sie dictam 
Demonstrationem catholicam Benedicti Stattleri" (1778), 1779 l i eß er erscheinen „Duo 
verba adversus conditiones Stattlerianas" (anonym). 
9 Vgl . Anm. 7. 
1 0 Vgl. Nr. 185 Anm. 3. 
188 
Z. stellt vergeblieh Überlegungen über den Autor eines literarischen An-
griffs auf Sterzinger an und verspricht weitere Nachforschungen. 
[St. Emmeram] 31. Jan. 1780 
189 
Z. geht noch einmal auf die möglichen Autoren eines literarischen An-
griffs auf Sterzinger ein, wobei er seine Überlegungen mit ausführlicher 
Charakterisierung der verdächtigen Historiker unterbaut, und verspricht wei-
tere Bemühungen. 
St. Emmeram 9. Febr. 1780 
Vor 4 Tagen fieng der Buchhändler Montag1 die Beyträge zu der Kirche 
Geschichte2 hier zu verkaufen, und in die Welt auszuschicken an. Es scheint 
mir nun eine Gewisheit zu seyn, daß Montag der Verleger davon ist. Nicht 
ohne Ursache wurden sie ehender in München als hier bekannt gemacht. 
Durch diesen Streich wollte der Buchhändler sich, und den Verfasser ver-
decken. Den lezten konnte ich bisher nicht entlarven. Doch von diesen 
dreyen Gesellschaftsbrüdern, nämlich Mederer3, Stadler*, oder Bieber er ^ ist 
es sicher einer. Herr Mederer ist ein bekannter Beyträge-Schmid, er stehet 
mit dem Montag in genauer Correspondenz, welcher seine Beyträge zu der 
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baierischen Geschichte6 zum Druck befördert hat, für derer einen ieden Bo-
gen Mederer eine Carolin forderte. Theuerer Auetor. Doch er mußte sich 
mit einer Max d'or begnügen1, Montag verstund sich nicht auf ein mehreres. 
Nur allein die Schreibart hindert, daß ich nicht vollkommen dem auf Herrn 
Mederer geschöpften Verdacht Beyfall gieb. In den Beyträgen zu der baieri-
schen Geschichte ist der Stilus ungezwungener und männlicher, hier herrscht 
Einfalt, und Moralsucht in höchstem Grade. Beyden gesellet sich noch pöbel-
hafte Grobheit. 
Und dieß sind Züge, welche dem Herrn Stadler vollkommen gleichen. Die-
ser Mann spricht in der doppelten Widerlegung des baierischen Mönches8 
immer mit dem nämlichen einfältigen, verleumbderischen, und moralsüchti-
gen Tone. Er fordert beständig von seinem Gegner die strengste Beobach-
tung der christlichen Moral, bey ihm ist aber das Lästern, Schmähen, Her-
absetzen eine reine Tugend. So macht es eben ihr bübischer Gegner. Kurz 
die Schreibart spricht meiner Muthmassung, welche Stadler zum Auetor die-
ser gallsüchtigen Piece macht, das vollkommene Recht. 
Sind Mederer und Stadler unschuldig, so ist gewiß Rieberer der Vater 
dieses ungezogenen Kindes. Dieser gallkochende Mann, der den Sturz seiner 
Gesellschaft gar nicht verkochen kan, hält sich in Passau auf. Er giebt sich 
für einen Gelehrten aus, und will das Germaniam sacram9 fortsetzen. Deß-
wegen erscheint er iährlich auf 14 Tage in Regensburg, um die Bibtiothecken 
auszukundschaften. Wir haben ihm den weiteren Zugang zu der unsrigen aus 
vielen Ursachen — obwohl die einzige erklecket, weil er ein Loiolit10 ist — 
versaget. Rieberer ist übrigens von den Verdiensten seiner Mutter11 unge-
mein eingenommen, er siehet auch mit einer gebietenden Mine über andere 
Historicher weit hinaus. Doch ist er in seinen Reden eben so einfältig, als 
niederträchtig das Wesen dieser Pieqe ist. Mit Montag hat er vieles zu han-
deln, aus dessen Munde ich sicher weis, daß er gern durch Schreiben sich Geld 
verdienen möchte, doch legt ihm Montag das Lob bey, daß er minder eigen-
nützig als sein Exbruder Mederer sey. Hochwürden, von diesen dreyen Her-
ren ist einer auetor von dieser Galt, und Rachevollen Schrifte. Den ächten 
davon werde ich gewiß noch aufdecken. 
Anstat einen Zorn zu fassen, werden Euer Hochwürden über den Herrn 
Briefsteller mit vollem Herzen, und Munde gelachet haben. Er macht Sie 
zum öfentlichen feinde der unterdrückten Gesellschaft da er Ihnen keine 
Silbe, welche aus ihrer Feder geflossen wäre zeigen kan. Sie sind zum Feinde 
eines Ordens erkläret worden, weilen Sie in einer Uebersetzung12 dasienige 
nicht weggelassen haben, was diesem Orden zur Schande gereichet, oder wei-
len Sie sich nicht des mageren sondern reicheren Originals bey ihrer Ueber-
setzung bedienet haben? In diesem oder ienem Falle würden Sie wohl die Er-
wartung, und Begierde des Publicum befriediget haben. — Ihren Ordens-
stifter nennet er einen Herrn. Er lästert über die Akademie, Bücher Censur 
Collegium, Herrn Baader13, vor allen in einem ieden Blate über ihre Person, 
und über alle Verehrer ihrer Person, welche er nur Halbgelehrte, oder un-
gelehrte nennet. Doch man wird eine gerechte Rache zu nehmen wissen. Ich 
will das Feuer nicht heftiger machen. — Leben Sie wohl. Wenn Sie den 
Auetor allenfalls schon kennen sollen, geben Sie mir Nachricht: im widrigen 
Falle werde ich um mein Versprechen zu halten, mir alle Mühe geben. Bin 
mit aller Hochachtung 
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1 Johann Leopold M o n t a g ( f 1780), Regensburger Buchhändler und Verleger; 
sein« Ausgaben sind „für die geistige Situation der zweiten Häl f te des 18. Jahrhun-
derts ein gutes Zeugnis* und fanden überal l Anklang (J. Sydow, Regensburger Buch-
druckerkunst aus sechs Jahrhunderten [1956] 26). 
2 Nothwendige Beyträge zur kronologischen Einleitung in die Kirchengeschichte 
(o. O. 1780); nach Holzmann-Bohatta, Deutsches Anonymen-Lexikon I 162 Nr. 4712 
von J . N. Mederer (vgl. Nr. 174 Anm. 2). 
3 Vgl. Nr. 174 Anm. 2, Nr. 188 Anm. 3. 
4 Vgl. Nr. 187 Anm. 7. 
5 Matthias R i e b e r e r (1720—1794), ehemaliger Jesuit, Fortsetzer der Germania 
Sacra des P. Marcus Hansiz, seit wenigstens 1774 in Regensburg, zuletzt in Graz. Zirn-
gibl stand später in sehr gutem Verhältnis mit ihm (vgl. Nr. 24 Anm. 5; vgl. auch 
StMBO 67 1956 90 ff.). Aber auch vor 1780 findet sich über Rieberer ein freundliches 
Urteil Zirngibls; zum 10. 10. 1774 trägt er ins Prioratstagsbuch anläßl ich einer Ein-
ladung Rieberers zur Tafel beim Fürstabt ein: „Er ist ein geschickter und f le iß iger 
Mann: doch scheint er den Mönchen nicht gar günst ig zu seyn. Er gab vor, den Han-
siz zu continuieren." (Klosterbibl. Metten, Prüfeninger Mans. 175 a). Zu Rieberer, der 
ein tücht iger Historiker war, s. A. Allgeier, Bibliotheksgeschichtliche Nachrichten im 
Briefwechsel des Kardinals Garampi mit Fürstabt Martin Gerbert von St. Blasien, in: 
Studi e Testi 126 [1946] 465f.; Sommervogel V 1838; A.Goreth, ö s t erre i ch i s che Ge-
schichtschreibung in der Barockzeit [1950] 117). 
6 Vgl. Nr. 174 Anm. 2. 
7 Das Verhältnis eines Carolin ( = Goldmünze des Kurfürsten Karl Philipp v. d. 
Pfalz, seit 1732 im Umlauf) zu einem Max d'or ( = Goldmünze Max II. Emanuel v. 
Bayern, seit 1715 im Umlauf) war zwischen 1776 und 1785, in Gulden ausgedrückt , 
10 f 1 46 xr zu 7 fl 20 xr (G. M . Ott, Das Bürgertum der geistlichen Residenzstadt Passau 
in der Zeit des Barock und der Aufklärung [1961] 104). 
8 Vgl. Nr. 187 Anm. 7. Die zweite Widerlegung Fröhl ichs , die Zirngibl im Auge hat, 
war wohl die ^Neueste Geschichte des menschlichen Herzens in Unterdrückung der 
Wahrheit statt aller Pro und Contra in der Wolfgang Frö l i ch -mönch i sch - theo log i -
schen Streitsache", die ebenfalls 1780 erschien, ohne Ort und ohne Autorenangabe; 
sie stammte jedoch nicht von Stattler, sondern von Johann Michael Sailer, einem 
Schüler Stattlers (Scholz 76f.; Holzmann-Bohatta II 209 Nr. 7016). 
9 Marcus Hansiz, Germania Sacra I. Metropolis Lauriacensis cum Episcopatu Pata-
viensi (Augsburg 1727); Germania Sacra II. Archiepiscopatus Salisburgensis chrono-
logice propositus (Augsburg 1729); Germania Sacra III. De Episcopatu Ratisbonensi 
Prodromus (Wien 1755); zum ganzen Werk s. A. Lhotsky, ös terre i ch i sche Historiogra-
phie (1962) 127; G. Pfeilschifter, Die St. Blasianische Germania Sacra (1921) 23ff.; 
L . Santifaller, Forschungen und Vorarbeiten zur „Austria Sacra". I. Geschichte und 
Plan des Unternehmens (1951); L T h K V (1960) 3. 
1 0 Eine sonst nicht begegnende Bezeichnung für die Jesuiten, die Angehör igen der 
Stiftung des Ignatius von Loyola, oben auch, vor Anm. 3, als „Gesel l schaftsbrüder" 
bezeichnet, als Angehör ige der Gesellschaft Jesu. Die auch hier spürbare Feindselig-
keit gegen die Jesuiten war eine Zeiterscheinung, die mit dem Ausgreifen der Auf-
klärung auch kirchliche Kreise er faßte (vgl. L T h K V [1960] 917 f.). Auch in bayeri-
schen Klöstern war diese Erscheinung recht häuf ig (vgl. die Briefe des Pollinger 
Propstes Franz Töpsl an Lori und dessen Antworten 1759 bei Spindler, Primordia 25, 
29 f. u.a., besonders zu vergleichen ist die Einleitung S. X I X ff.). Die offizielle Ha l -
tung St. Emmerams kommt zum Ausdruck in der Tagebuchnotiz Zirngibls zum 3. 9. 
1773 im Prioratstagebuch, (Klosterbibl. Metten, Prüfen. Mans. 175 a) anläßl ich der 
Aufhebung des Ordens durch den Papst: „Plerique ex nostris magnam erga infortuna-
tos concepere commiserationem: quemadmodum Celsissimus Abbas per schedam scrip-
tam, et ad manus cuiuslibet porrectam ad id omnes nos exhortatus est, monensque 
ne verba praeiudiciosa misceamus neque contra infortunatos, et bonos Patres neque 
contra S. Pontificem" ( = Sehr viele von uns ergriff großes Mitleid mit den Unglück-
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liehen: wie denn der Fürstabt uns durch ein Schriftstück, das er jedermann in die 
Hand gab, eindringlich warnte, absprechende Reden zu führen gegen die unglückl i -
chen und guten Väter wie gegen den obersten Bischof). Zur Wandlung Zirngibls 
in seiner Haltung gegenüber den Jesuiten vgl. Nr. 152 u. 153. 
1 1 Der Gesellschaft Jesu. 
1 2 Vgl. Nr. 175 Anm. 13; Sterzinger hat nicht nur eine Übersetzung geliefert, son-
dern Jahr für Jahr die bayerische Kirchengeschichte, „die Veränderungen in den Bis-
tümern Salzburg, Freising, Augsburg und Regensburg, die Errichtung der Klöster, 
die Synoden, Streitigkeiten und Verträge der Herzöge in Bayern mit den benachbarten 
geistlichen Fürsten usw. hinzugesetzt" (Fieger 241). 
1 3 Ferdinand Maria B a a d e r , Arzt, Kurfürst l icher wirklicher Rat, Direktor der 
Philosophischen Klasse und des Naturalienkabinetts der Bayer. Akademie der Wissen-
schaften, Mitglied seit 1776, wohl seit 1778 Klassendirektor, mit vielen Akademiereden 
und Abhandlungen hervorgetreten (L. Westenrieder, Geschichte der baierischen Aka-
demie der Wissenschaften I [1784] 338, 415, 430; II [1807] 420, 588 u.a.). 
190 
Z. äußert sich über die neuesten Schriften der Bayerischen Akademie, em-
pört sich über eine Rezension gegen P. Fröhlich und stellt Betrachtungen über 
den Teschener Frieden an. Dann berichtet er vom Einzug des Kapuzinergene-
rals in Regensburg, geht kritisch auf eine Arbeit Loris ein, bittet um Rück-
sendung einer Preisschrift und würdigt den Aufruf der Akademie zur Be-
schreibung der heimischen Denkmäler. 
St. Emmeram 2. April 1780 
191 
Z. nennt Mederer als Verfasser des Angriffs auf Sterzinger, berichtet von 
einer Erlanger Rezension der Akademieabhandlungen, kündigt ein Werk En-
hueber s an und verspricht die Rezension eines Akademievortrags. Schließ-
lich bittet er um die Besorgung von Schriften der Akademie und kündigt eine 
neue theologische Kontroversschrift P. Fröhlichs an. 
[St, Emmeram] 14. April 1780 
192 
Z. bittet Sterzinger, seinen Einfluß im Bücherzensur-Collegium zugunsten 
P. Fröhlichs einzusetzen, und bittet um seinen Rat. 
St. Emmeram 29. April 1780 
193 
Z. übersendet eine neue Schrift P. Fröhlichs, geht auf andere Neuerschei-
nungen ein und berichtet von der geplanten Fortsetzung der Germania Sa-
cra durch Rieberer. 
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[St. Emmeram] 13. Juni 1780 
Euer Hochwürden erkundigen sich in ihrem lezten Briefe, oh dem Stadler1 
nichts mehr in das Ohr gejaget wird. P. Wolf gang2 ließ vor 14 Tagen die 
hier heygelegte Piece3 ausstreuen. Alles schweigt darzu. Die Exiesuiten schei-
nen diese durch Stillschweigen unbekannt machen zu wollen. Der Auetor 
hatte Tausend Beschwerniße zu übersteigen, um es drucken zu dörfen. Das 
hiesige Consistorium strich ihm ganze Stellen aus. Allein man war nicht so 
ängstig, um alles nach seinem Verlangen wegzulassen. P. Wolf gang ließ es 
so abdrucken, wie er es in die Censur gab, nur einige Wörter goß er um. — 
Wer solte es glauben, die Bischöfe scheinen sich von denen Exiesuiten mehr 
zu befürchten, als von ihrem vormaligen Institut. Sie wollen bey weiten 
nicht zulassen, daß man ihren Personen, und ihren Lehren zu nahe trette. 
Der verdeutschte Trithemius4 ist die feinste Sartir auf die H. Weltprie-
ster, allein es kann diese keinen Eindruck auf sie machen, weil wenigsten in, 
und um Regensburg keiner ist, welcher sich neue Piecen anzuschaffen, und 
zu lesen angelegen seyn läßt. Sie begnügen sich mit dem gelehrten Pichler5, 
La CroixQ, Busenbaum1 etc. 
Die vötterischen Schriften8 sind die vorzüglichsten im Deutschlande. We-
nigstens scheint es, daß die deutschen Buchdrucker noch nicht mit dem fein-
sten Geschmacke der Schriften begeistert seyen. Denn die Werke, welche 
aus denen Buchdruckereyen hervor strammen, sind oft der Schrift nach elen-
dig genug. Die Berliner, welche uns mit ihren gelehrten Schmierereien über-
häufen, zeigen uns öfters eine eben so ungestaltete Schrift, als lumpenhaftes 
Papier, iene Schriften ausgenommen, welche auf königliche Kosten gezeuget 
werden. 
In München erschien auf Kosten des H. Strobels9 eine Benedictus Predigt10, 
der l.Teil ist eine Sartir auf den Hl. Benedictus selbst, der zweite auf die 
Prälaten — Ich lach[te] mit vollem Munde darzu, als ich es las, doch kann 
ich nicht fassen, daß man von München aus in die ganze Welt solche Spott 
Schriften, die auch die Heiligen angreifen, ungestraft auslaufen läßt. — Die 
Prälaten werden darüber klagen. Der H.Prälat von Prüfling11 hat es an den 
höchsten Ort addressiert, aber ich verspreche mir einen geringen Erfolg da-
von. — Vielleicht wäre das Stillschweigen die vernünftigste Klage, und beste 
Widerlegung. 
Ein gewisser Exiesuit will Germ. S. Tom. III12, welcher das Bisthum Re-
gensburg betrift, hier bey H.Montag13 verlegen lassen. Er, der Exiesuit, 
nennt sich Ribereru. 
Mit diesem wenigen habe ich die Ehre Euer Hochwürden auf ihren Brief 
zu antworten, und mit aller Hochachtung zu verharren 
1 Vgl. Nr. 187 Anm. 7, 189 Anm. 8. 
2 P .Wol f gang F r ö h l i c h (vgl. Nr. 187 Anm. 8). 
3 W . Fröhl i ch , Responsio Monachi Benedictini opposita Stattlerianis responsis pro 
veritatis defensione (Regensburg 1780). 
4 Unbekannt, nicht bei Holzmann-Bohatta. 
5 Vitus Pichler, Summa jurisprudentiae sacrae (Augsburg 1723), oder: Jus canoni-
cum practice explicatum, 2 Tie. (Ingolstadt 1728/34). 
6 Claude L a Croix, Theologia Moralis, 8 Bde. (Köln 1707—1714); das Werk ist 
eine kommentierte Neuausgabe der Moraltheologie Busenbaums (LThK VI [1961] 726). 
Es erlebte in 50 Jahren 25 Auflagen. 
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7 Hermann Busenbaum, Metulla theologiae moralis (Münster 1650); das vorbild-
liche Werk der neueren Moraltheologie, in nahezu 200 Auflagen verbreitet (LThK II 
[1958] 801). 
8 Johann Paul V ö t t e r , „kurf. pfalzbaierischer Hof- Akademie- und Landschafts-
drucker, auf dem Färbergraben" (Neue Hist. Abhdl. I, 1779, Titelblatt); seit 1778 
druckte er die akademischen Abhandlungen, Akademiereden und die Monumenta Boica 
(MB XIII, 1778; er starb 1781, seine Witwe Anna Vötter führte die Druckerei noch 
bis 1785, doch 1784 erschien die letzte Akademieschrift bei ihr, der XIV. Band der 
Monumenta Boica. Bei Johann Jakob Vötter war schon der Parnassus Poicus erschie-
nen (1722/27, 1736/40); vgl. P. Dirr, Buchwesen und Schrifttum im alten München 
[1929] 86, 139. 
9 Johann Baptist S t r o b e l ( f 1805), seit 1778 durch Übernahme der Firma Theo-
dor Osten Buchhändler in München, befreundet mit L . Westenrieder; er arbeitete mit 
der aufgeklärten Richtung zusammen und hatte deshalb bisweilen Schwierigkeiten 
mit der Zensur (vgl. Dirr 103, 105 f., 109). 
1 0 Lob- und Ehrenrede auf den hl. Erzvater Benedikt (Tegernsee 1780, auch ohne 
Ort und Jahr); das Pamphlet stammt von Thomas Joachim Schubauer (Holzmann-
Bohatta III [1905] 84 Nr. 2731; B. Wöhrmül l er , Literarische Sturmzeichen, StMBO 45, 
18); Gandershofer, Erinnerungen an Lorenz von Westenrieder [1830] 21 schreibt sie 
Westenrieder zu, A. Graßl , Westenrieders Briefwechsel [1934] 86 neigt zu Ganders-
hofer. 
1 1 Petrus G e r l (vgl. Nr. 175 Anm. 24). 
1 2 Germania Sacra (vgl. Nr. 189 Anm. 9). 
1 3 Vgl. Nr. 189 Anm. 1. 
1 4 Vgl. Nr. 189 Anm. 5. 
194 
Z. berichtet kritisch von einer neuen Arbeit Mederers, geht ausführlich auf 
die Kontroversen um P. Puz ein und bittet um die Besorgung von Akademie-
abhandlungen. 
St. Emmeram 4. Juli 1780 
Herr Mederer1 hat wirklich das vierte Stück der Beyträge zur baierischen 
Geschichte geliefert. Es ist dieses wohl ausgearbeitet. Doch kann ich die Ver-
suchung nicht überwinden, zu glauben, daß das Original, welches er um den 
Preis zu erhalten der Akademie eingeschicket, seinen itzigen Gedancken nicht 
gleichsehe. 
Er citiert den Du Buat2 L'histoire des peuples anciennes, aber aus dem 
Texte merke ich, daß er selbe nicht zu Händen habe. Ich muthmasse, er habe 
den Stoff mir etgegen zu seyn, nur allein aus meiner Abhandlung3 entlehnet. 
Er citiert mich sehr bescheiden nicht, sonsten wäre auf einmal die Welt 
überzeugt, daß seine Abhandlung erst durch meine vorläufige Arbeit berei-
chert worden wäre, welches widriges Urtheil er doch von sich ableihnen will, 
er giebt sich als das Original einer Arbeit aus, die gewiß nach meinen Grund-
sätzen und Entdeckungen geformet worden ist. Ich habe eine Arbeit unter 
meinen Händen, da werde ich seiner mich erinnern. Ich werde ihm das 
schuldige Lob sprechen, doch, wo es die Geschichte erlaubt, ihm modest wi-
dersprechen. 
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H. P. Erhard4 ist von Herrn Canonicus Braun5 genug defendirt worden. Der 
Sartiricker ist empfindlich gepeitschet worden. Wirklich ist die Vertheidigung 
hier wieder auferlegt worden, und wird von beschützten gratis ausgegeben. 
Die hiesigen Exiesuiten, die des P. Erhards nicht beste Freunde sind, hatten 
gewiß die Hände im Spiele. Wer sollte es glauben, daß auch unter dem hei-
ligsten Berufe, und Amte der höllische Neid sich verkriechen sollte? Doch 
haben wir hier in diesem Beyspiele für unser aufgeklärtes Zeitalter eine 
schändliche Probe, daß diese niederträchtigste Leidenschaft auch unter den 
Dienern des Wortes Gottes, wo nicht die erste, doch auch nicht die lezte 
Stelle einnemme. Hier wird Tome6, und Buz, und die Vertheidigung des Bu-
zes auf einmal mit einer kleinen Vorrede abgedrucket, und so dem Publicum, 
welches von der ersten Piece wenige Exemplarien erhielt, zur Beurtheilung 
übergeben werden. Dieser Gspaß kostet dem lieben Erhard nicht wenig Geld. 
Er verlangt sich keinen Preis nimmermehr. Um bey seinem schönen Auditorio 
hier nicht verächtlich zu werden, hat er hier, in München, und in Ingolstadt 
viele Exemplarien eingezogen. Er muß itz bezahlen. Ich rith ihm immer, er 
soll der Sache den Lauf lassen, bey seinen Freunden, und Gönnern werde er 
ia wegen einer Schmähschrift nicht her ab gesetzet. — Allein er folgte sich 
allein, und itz — 
Ich dancke Euer Hochwürden recht sehr für alle überschickte Piecen. 
Wenn Sie das vierte Stück des Bey träges noch nicht besitzen, so werde ich 
damit aufwarten. Von dem ersten Bande der neuen historischen Abhandlun-
gen habe ich noch zwey Exemplarien nöthig. Sie verbinden mich recht sehr, 
wenn Sie mir selbe durch den Münchner Bothen mit nächsten schicken wer-
den, der ich zu allen Diensten allzeit nebst unendlicher Hochachtung bereit bin 
H. von Gobel1 wird die 2 fl. für die ausgebothenen zwey Exemplarien rich-
tig abführen, dem meine gehorsamste Empfehlung zu melden, ich bitte. 
1 Vgl. Nr. 174 Anm. 3. Das IV. Stück der „Beyträge zur Geschichte von Bayern", mit 
dem Untertitel „Die Agilolfinger", erschien 1780 zu Regensburg. 
2 Louis Gabriel Du Buat-Nancay, L'Histoire ancienne des peuples de l'Europe 
(Paris 1772). 
3 Die 1779 erschienene Preisschrift über die Agilolfinger (Titel Nr. 174 Anm. 8). 
4 P.Erhard P u z (Buz) von St. Emmeram erhielt 1780 für seine Ausarbeitung der 
von der Belletristischen Klasse der Bayerischen Akademie gestellten Preisaufgabe, 
einer Rede „von den Pflichten der Untertanen gegen ihre Regenten" (o. O. 1779), die 
goldene Preismedaille, doch erschienen kurze Zeit später einige Schriften, in denen 
Puz beschuldigt wurde, seine Rede nicht selbst verfaßt , sondern größtente i l s aus 
einem französischen Predigtbuch, verfaßt von Tome, übersetzt zu haben. Der Vor-
stand des Predigerinstituts, das der Belletristischen Klasse angeschlossen war, war 
Heinrich Braun, deshalb betrafen die Vorwürfe gegen Puz auch ihn. (Westenrieder, 
Geschichte der baierischen Akademie II 117 f., 122). Zum Anteil Sterzingers an diesem 
Institut vgl. Fieger 235 f. Von Puz erschien 1792 in 4 Teilen ein Werk, enthaltend 
„Predigten auf alle Sonntage und Hauptfeste". 
5 Heinrich B r a u n (1732—1792), Kurf. Bayer. Geistlicher Rat zu München, Direk-
tor der höheren Schulen Bayerns und Reformator des bayerischen Schulwesens, 
Verfasser zahlreicher Schriften zur Spracherziehung, Gründer und Vorstand des Pre-
digerinstituts der Belletr. Klasse der Bayer. Akad. d. Wiss. (NDB II 551). 
6 Pierre Anastase Torne, Sermons preches devant le roi, 3 Bde. (1765); T o r n e 
(1727—1797) war Doktrinarier, in der Revolution Bischof von Cher, dann abgefallen 
(Glaire-Walsh, Encyclopedie Gatholique 18 [1848] 60). 
7 Vgl. Nr. 175 Anm. 12. 
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Z. bittet Vacchiery zur Vornahme einer Korrektur in einer seiner Abhand-
lungen, geht auf die älteste Geschichte St. Emmerams ein und kündigt eine 
neue Abhandlung an. Schließlich bittet er um die Rücksendung einer Preis-
schrift, würdigt die wissenschaftliche Bedeutung P. Enhuebers, begründet 
seine Zurückhaltung gegenüber der neuen akademischen Preisfrage, teilt lite-
rarische Nachrichten aus dem Bereich der Mauriner mit und stellt die Über-
bringerin des Briefes vor. 
St. Emmeram 4. Nov. 1780 
Eure Gnaden vergeben mir die Freyheit, mit welcher ich mich getraue 
ihre Geschäfte ein bisgen zu unterbrechen. 
Ein guter Freund meldete mir, daß die erlauchte Akademie meine Ab-
Handlung von den Grafschaften unsers Vaterlandes, und deren Besitzern un-
ter den Karolingern1 auf das künftige Jahr drucken zu lassen gesinnet sey. 
Eure Gnaden stehen dem historischen Fache als Director dermalen eben so 
einsichtsvoll, als glänzend vor. Ich bin gezwungen Eure Gnaden in diesem 
Charackter mit einer gehorsamsten Bitte überlästig zu seyn, nämlich in ge-
dachter Abhandlung die Noten c. im 157. § wegzulassen, und völlig auszu-
streichen. Sie ist auf unsre Consistoriales gemünzet. Da ich mich dermalen 
in dem verdrüßlichen Posten eines Stadtpfarrers2 befinde, und folglich be-
ständig mit diesen Leuten zu thun habe, so muß ich alle Gelegenheiten ab-
schneiden, welche mir unnöthige Verdruße über den Hals ziehen könnten, der 
ich eine Menge derselben wegen der aus lautern Bettelleuten, Beysitzern, Be-
dienten, und exempt seyn wollenden Personen bestehenden Pfarrey nicht ver-
meiden kann. Zu dem muß ich den gar zu bittern Stachel selbst einbestehen. 
Endlich bringt mich auch die beständige Durchbläterung unsrer Dokumente 
auf ein ganz anders Sistem. Ich bin itz erst überzeugt worden, daß die 
Kirche zu St.Emmeram3 im 9ien Jahrhunderte die wahre Ecclesia Cathedra-
lis unacum Ecclesia S. Petri gewesen sey, und daß die Mönche die Ehre ge-
nossen haben, Cathedrales gewesen zu seyn, folglich sind die Güter wirklich 
dem Sedi gescheuchet worden, deßwegen mögen wir immerzu in den Dona-
tionsurkunden lesen: donamus ad S. Emmeramum ad sedem habendami. 
Sollte in dem 2 t e n historischen Bande5 noch ein Platz leer seyn, so könnte 
ich mit einem verbesserten Catalog der Aebtißinnen von Obermünster6 auf-
warten. Da der Hundische Catalog7 recht verworren aussieht, und da ich 
finde, daß die Obermünsterischen Aebtißinnen aus den vortrefliebsten baie-
rischen zum Theil schon erloschenen Geschlechtern absprossen, so würde viel-
leicht die Verbesserung des Catalog, und flüchtige Anmerckungen über die 
Geschlechter denen Gelehrten nicht unangenehm fallen. Befehlen Eure Gna-
den mit ihrem zwar unwürdigen, doch für die Ehre seines Vaterlandes allzeit 
aufrecht stehenden Mitgliede. 
Wenn einmal der Gedancke entstehen sollte, meine Abhandlung von den 
Advokaten8 zu drucken, so müßte ich diese noch in sehr vielen Stücken um-
gießen, und deßwegen Eure Gnaden um die nochmalige Zurückesendung der-
selben gehorsamst bitten. Ich werde in dieser Materie von Tag zu Tag klärer. 
Aus unsrer Gegend kan ich mit keinen gelehrten Neuigkeiten aufwarten. 
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Unser Herr P.Prior9 arbeitet fleißig an einer neuen, und vollständigen Auf-
lage der Operum Rabani Mauri: Gelehrte aus allen Landschaften — bis auf 
Franckreich — unterstützen seine Absicht, und liefern ihm kostbare Bey-
träge aus ihren bisher verschlossenen Manuscripten Bibliothecken. Herr P. 
Prior hat vor zehen Jahren als Professor Theologiae dogmaticae zwey nütz-
liche Piecen herausgegeben, bey de schlagen in unsre vaterländische Ge-
schichte ein, die erste untersuchte die in Regensburg gehaltenen Synoden10, 
die zwote, das Alter, Vaterland, und Bischöflichen Sitz des heiligen Erhard11. 
Er macht aus ihm einen Baier. Sollte Eure Gnaden beyde Piecen nicht haben, 
so würde ich damit aufwarten. Der neuen Ausgabe ist er umso ehender ge-
wachsen, wie vernünftiger seine Theologie, und Philosophie aussieht, und wie 
tieferes Kenntniß er in der griechischen, und hebräischen Sprache besitzet. 
An der für das [Jahr] 1781 aufgeworfenen Preisfrage12 werde ich nicht 
arbeiten. 1. Sieh ich nicht hinaus. Ich vermuthe es wird gar kein Preis aus-
getheilet werden können. 2. Stäubt mir meine Stadtpfarr die angenehmsten 
Stunden hinweg, meine bettelhafte Beysitzer, und Bedientenswittwern plagen 
mich täglich. 3. bin ich in freyen Stunden wirklich beschäftiget an den Ori-
gines Episcopatus ratisbonensis, et Monasterii S. Emmerami13 zu arbeiten. 
Dieß Werck, wenn ich es zu Ende bringen werde, kann als der dritte Tom 
germaniae sacraeu passiren. Uebrigens werde ich von dem Sisteme des Han-
siz15 in Prodromo ad Portern tertiam, über welchen er starb, nicht abwei-
chen. 
Von Paris schrieb uns schon vor geraumer Zeit der P. Bibliothekar de 
St. German16, daß unter der Aufsicht, und in dem Hotel des Ministers Ber-
tin11, eine Gesellschaft gelehrter Männer, unter welchen sich der gedachte 
Bibliothekar, und noch drey Benedictiner ex congregatione S. Mauri18 befin-
den, an einem vollständigen Codice diplomatico regni Francici19 arbeiten. 
Das Werck wird eben so prächtig, als weitschichtig ausfallen. 
Diesen Brief wird Eurer Gnaden eine Fräuln Tochter unsrer verwittibten 
Frau Kanzlerin, und Schwester der Frau Hofkammerräthin Müllerin20 aus-
gehändiget, und zugleich die Ehre gehabt haben, ihre Aufwartung zu ma-
chen. Ich bath Sie um diesen Dienst, weil ich überzeugt hin, daß Sie auf das 
nachdrücklichste meine obigen Bitten zu unterstützen, und mich dero Gnade 
zu empfehlen im Stande ist, der ich mich ungemein glücklich schätze, wenn 
ich mich auf ewig nennen darf 
Die Antwort Vacchierys auf diesen Brief Zirngibls ist noch im Konzept, 
aber undatiert, im Archiv der Bayerischen Akademie der Wissenschaften er-
halten. Sie ist von Vacchiery eigenhändig geschrieben, von ihm auch unter-
schrieben, und lautet: 
Hochwürdiger, Mein Besonders Hoch zu Verehrender Herr, und Freund! 
So angenehm mir ihre werthe Zuschrift von dieß war, weil ich da-
durch meine in litter arischen Fach lauffende Correspondenz mit einem neuen 
und herrlichen Zuwax eines gelehrten mannes vermehret sah, so leid thatte 
mir es, daß ich darauf erfahren mußte, daß sie mitls des übertragenen stadt-
pfahrambtes und denen damit verknüpften geschäften dem Studium, und der 
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Bearbeitung der Vatterländischen Geschichte, worin sie mit algemeinen bey-
fahl so manche wichtige beyträge, und aufdeckungen gelifert haben, wo 
nicht zu ganz, doch gewis größten Theils endzogen worden sind: in der That 
die gelehrte weit wird ihren H. reichsfürsten wenig danke sich schuldig wis-
sen, daß er sie an diese stelle gesezet, und sie dadurch an der vortsezung 
ihrer bearbeitungen gehindert hat. allein da es in dem immer wexlenden 
lauf der well beständig so ist, daß man nicht allemall seinem Hang gemeß 
leben kan, so muß man ihre dermallige läge mit der stillen hofnung, und 
meines Theils mit dem Patriotischen Wunsche aushatten, daß sie dieser be-
schwerlichen pfarvor stehung nach etlicher zeit wieder endübriget, und in dem 
stände ihrer vortrefflichen bearbeitungen neuerdings zurückgesezet werden. 
Was ihre abhandlung von den grafschaften anbelanget, so gedenke ich 
wirklich diese in dem negsten bände unserer historischen abhandtungen als 
ein seinem auctor würdiges werk einschalten zu lassen, um dabey ihren ver-
langen genug zu thun, werde ich die bemerkte Note, obschon ich den Stachel 
nicht so bitter, als sie mir ihn anzeigen, gefunden habe, hinweglassen, ob 
aber die Kirche zu St. Emmeram im 9 t e n Jahrhundert eine wahre Ecclesia 
cathedralis gewesen seye, dieses könte ich noch zur zeit aus denen ausdrük-
ken ad sedem habendam so glatter dings nicht, und um so weniger schliessen, 
als ich mich erindere einmahl in einer inderstorfischen Urkunde gelesen zu 
haben, worinnen de sede ebenmässig meidung gemacht, nichtsdestoweniger 
aber darunter mehr nicht dan fixa sedes abbatis, das ist der unterhalt des 
Prelathen verstanden worden ist. ich werde neuerdings diese stelle nachsu-
chen, und wo ich was finden werde, das oder zu bestärkung ihrer Meinung 
dienen, oder derselben endgegen seyn könte, werde ich nicht endstehen ihnen 
ein wie das andere mitzutheilen. 
Der cataloge der abtissinnen von obermünster, bevorderist wenn er mit 
historischen anmerkungen bekleidet seyn wird, wird in den Band unserer 
abhandlung eine sichere stelle, ihre bearbeitung aber nebst dem gewisen 
beyfahl den wünsch erhalten, daß noch mehrere Klöster ihrem beyspille fol-
gen, und die hundischen Catalogen, die ich in verschiedenem schon sehr oft 
ganz ungenau gefunden habe, verbessern möchten, doch bester freund, die-
ser wünsch scheint vergebens zu seyn, nachdem man aller bisherigen auf-
forderung gemeß zur Bayrischen landesbeschreibung weder von einem klo-
ster, noch einem pfarrer den geringsten beyträge gesehen hat. 
ihre abhandlung von denen advocaten ist nach 2 fahren für den 5 t e n bände 
bestimmet, ich werde sie sogleich aufsuchen lassen, um sie ihnen zur noch-
maligen durchgehung zurück zu schicken. 
die neue aufläge der operum Rabani mauri wird für die gelehrte weit eine 
wichtige ankündigung seyn, die 2 pieqen ihres herrn P. Priors sind mir noch 
nicht bekant, vil weniger, daß ich sie wirklich besize. Euer Hochwürden wer-
den mir daher einen sehr grossen gefallen thun, wenn sie mir diese güttig 
verschaffen wollen, ich samle beständig auf alle scriptores Boicos et de rebus 
Boicis, und meine kleine Bibliothec wachset darin täglich, folglich kan ich 
diese zween vatterländische stücke nicht vermissen. 
da sie an der [diesjährigen ?] Preisaufgabe nicht arbeiten, so verließ mich 
alle hofnung, daß sich ja einer an die auflösung wagen würde, indessen wer-
den wir über den vertust dieser von ihnen darüber erwarteten aufdeckungen 
durch die angekündeten origines Episcopatus ratisbonensis et Monasterii S. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00008-0046-1
Emerami schadlos gehalten, hevorderist we\nn sie darin dem hansizischen 
sisteme folgen werden. — was nun aber unsere aufgäbe selbst anbelanget, so 
gestehe ich es ihnen aufrichtig, daß ich mit dieser frage gar nicht verstanden 
war. zum theil schien sie mir von zu geringen Nuzen, als daß man andere 
mehr wichtigere dabey verabsäumen solte, und zum theil dünkte mich auch 
die auflösung derselben um so weniger m'öklich, als es noch nicht einmahl 
ausgemacht ist, ob mabillions Lesart die ächte sey, denn vermag einer ab-
zeichnung die ich bey gelegenheit der von a)er akademie angefangenen Epi-
taphiensamblung in ganz Bayern selbsten machen ließ, zeiget sich viel mehr, 
daß an stat stertoris — statoris gelesen werden müsse, und daß es in betreff 
eberhardique valde dubia lectio war. ich habe nun anordnung gemacht auf 
alle weise zu versuchen, daß durch einen gutten kenner der wahre buchstabe 
herausgebracht werde, solte dieses zu wegen gebracht werden, so werde ich 
gewiß nicht endstehen ihnen davon nachricht zu geben. 
der codex diplomaticus regni francici wird von allen gelehrten sehr be-
gierig erwartet werden. 
die dermallige arbeiten hiesiger akademie sind neben dem bereits heraus-
gekommenen 2 t e n physischen bände ein belletrischer band, der von dieser 
Classe wenigstens an das Licht tretten soll. — die zusamrichtung des 2^ hi-
storischen bandes für das kompftige jähr, — oefelles denkrede, die ich nach 
nunmehro sehr mühsam zusamgebrachten Materialien vielleicht noch zu ende 
dieses monaths ablesen werde, — und die rede für den sei. Lipovski welche 
dem H. Professor Westenrieder zu halten übertragen ist. der Todt dieses lez-
teren sezet mich würklich bey meiner Classe nicht in eine geringe Verlegen-
heit, indeme ich in gedachten Lipovski einen manne verlohren habe, dem ich 
die censur über ein jedes historisches stük ganz ohne besorgnüs zutrauen durfte. 
Zum schlus gebe ich mir die ehre sie zu versichern, daß ich stolz auf die 
vortsezung ihres Briefwexels, und ihre genaueren freundschaft mir es zur 
pflicht nemen werde, ihnen bey jeder angenehmen gelegenheit zu bezeugen, 
mit welch einer hochachtung, und freundschaft ich immer bin 
Euer Hochwürden gehorsamster diener v. Vacchiery Director 
1 Vgl. Nr. 174 Anm. 5. 
2 Vgl. Nr. 179 Anm. 7. 
3 Zirngibl entwickelt hier Gedanken, die er dann in seiner „Abhandlung über den 
Exemptionsprozeß des Gotteshauses St. Emmeram mit dem Hochstifte Regensburg vom 
Jahre 994 bis 1325" (Neue Hist. Abhdl. der Bayer. A. d. W. , Oktavformati [1803] 
1—176) weiter ausführte. 
* „schenken wir an den Heiligen Emmeram, wo der (bischöf l iche) Sitz sein soll" 
(wohl so zu überse tzen?; eine solche Stelle kommt in den Traditionen von St. Emme-
ram nicht vor: J . Widemann, Die Traditionen des Hochstifts Regensburg [1943] Re-
gister). 
5 Neue historische Abhandlungen der kurfürst l ich-baier ischen Akademie der Wis-
senschaften II (München 1781). 
6 Abhandlung über die Reihe und Regierungsfolge der gefürsteten Aebt iß innen in 
Obermünster (Regensburg 1787); vgl. auch Nr. 2 Anm. 6. 
7 Wiguleus Hund — Christoph Gewold, Metropolis Salisburgensis II (München 
1620) 5 f., zitiert bei Zirngibl S. 7. 
8 Vgl. Nr. 179 Anm. 4. 
9 J . B . E n h u e b e r (vgl. Nr. 175 Anm. 21). 
1 0 J . B. Enhueber, Conciliorum Ratisbonensium brevis recensio ex antiquis monu-
mentis adornata (Regensburg 1768). 
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1 1 Dissertatio critica de patria et episcopatu S. Erhardi Episcopi Ratisbonensis (Re-
gensburg 1770). 
1 2 Die Preisfrage behandelte die Grabschrift der Gerbirgis, Äbtissin zu Geisenfeld 
(Kraus, Hist. Forschung 73 ff. Formulierung und Ergebnis). 
1 3 Die Ursprünge des Bistums Regensburg, und des Klosters St. Emmeram (das 
Thema der Anm. 3 zitierten Abhandlung). 
1 4 Vgl. Nr. 189 Anm. 9; der 3. Band der Germania Sacra von Hansiz behandelte Re-
gensburg, er kam über den Einleitungsteil (tomus prodromus) nicht hinaus. 
1 5 Marcus Hansiz, Germaniae Sacrae Tomi III. de Episcopatu Ratisbonensi Prodro-
mus (Wien 1755). 
1 6 Dom Louis-Philippe L i e b l e , Korrespondent Enhuebers (vgl. Anm. 9/11) von 
1778—1782 (Staatsbibl. München, Starkiana 21). 
1 7 Henri Leonard Jean-Baptiste B e r t i n (1719—1792), französischer Finanzminister, 
Präsident des Großen Gonseil (Nouveau Larousse III. II 42). Zur Zusammenarbeit 
Bertins mit den Maurinern vgl. auch Memorial du XlVe centenaire de l'Abbaye de 
Saint-Germain-des Pres (Paris 1959) 265 ff. Die Pläne Bertins, über die auch L . G. 
O. Feudrix de Brequigny am 21. 3. 1780 an M . Gerbert berichtet (Pfeilschifter, 
Korrespondenz II 503 f.), hatten keinen Erfolg* doch gelang den Maurinern in Z u -
sammenarbeit mit der Pariser Academie des Inscriptions die Sammlung der Ordon-
nanzen und der Diplome und Briefe der französischen Könige zu einem beträcht-
lichen Teil (vgl. R. Dussaud, La nouvelle Academie des inscriptions et belles lettres I 
(Paris 1946) 34 ff.). 
1 8 Die Kongregation des hl. Maurus, die sog. Mauriner, eine französische Benedik-
tinerkongregation, gegründet 1621, deren Zweck besonders die Pflege der kirchlichen 
Wissenschaften war; sie zeichnete sich besonders auf dem Gebiet der Patristik durch 
mustergült ige Ausgaben der Kirchenväter aus und auf dem Gebiet der Geschichte 
(vgl. Anm. 17; R.Herbert, La Congregation de St.-Maur, in: Revue Mabillon 51 [1961] 
107—156; L T h K VII [1962] 190 ff.). 
1 9 Urkundenbuch des Fränkischen Königreichs (vgl. Anm. 17). 
2 0 Unbekannt; die verwitwete Kanzlerin war die Frau des am 20. 9. 1780 verstor-
benen Kanzlers von St. Emmeram Konrad Alois Prechtl (zu ihm Kraus, Hist. For-
schung 631). 
196 
Z. dankt für Schriften der Akademie, würdigt die Verdienste Stengels und 
Steiglehners um die Meteorologie, geht kurz auf die Preisfragen der Aka-
demie ein, bedauert den Tod Lipowskys und berichtet von der Gage einer 
gastierenden Sängerin. 
St. Emmeram 16. Nov. 1780 
197 
Z. verspricht Vacchiery, nach kurzer Würdigung einer eigenen Abhandlung, 
die baldige Zusendung seiner Geschichte von Obermünster, geht auf die Ge-
schichte St. Emmerams ein und äußert sich kurz über die historische Preis-
frage. Dann stellt er Überlegungen zur Mitarbeit an der Landesbeschreibung 
durch die Akademie an, berichtet vom Regensburger Theater und nimmt 
Stellung zu akademischen Publikationen. 
St. Emmeram 17. Nov. 1780 
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Z. berichtet Neuigkeiten vom Reichstag und den dort wirkenden Persön-
lichkeiten, bedauert das Schicksal von P. Mayr und eines Bekannten Loris 
und bietet seine Geschichte von Obermünster an. 
St. Emmeram 7. Jan. 1781 
Von keinem sächsischen Promemoria wissen wir hier in Regensburg etwas. 
Der Reichstag ist unthätig. Nur ein Commentarius über den Reichstag1 machte 
die Glieder desselben ein bisgen aufmerksam, nun ist aber auch diese affaire 
verrauschet. Die hiesige gelehrte Zeitung hat den Verfasser ziemmlich 
schlecht gehalten. Sie zeigte ihm die Schimpfe, und Schlechtigkeiten, mit 
welchen er seine Bläter angefüllet hat. Der Stolz, den er auf seiner Stirne 
trägt, ist unerträglich. Man sagt, ein pfälzischer Secretär soll Materialien zu 
dieser Misgeburt geliefert haben. Wenigstens hatte ich schon manche Aus-
drücke, die in der Schrift vorkommen, aus seinem Munde gehört. 
Das Schicksaal des Freyherrn von Leiden2 bedauert ganz Regensburg, be-
vor ab die protestantischen Herrn Gesandte. Ich hatte öfters die Ehre gehabt, 
mit ihm zu sprechen, ich fand in ihm allzeit den eifrigsten Patrioten, den 
klügisten Staatsmann, den würdigsten Minister. Die Ursache seines widrigen 
Glückes wollte ich errathen. — Wer wird denn sein Nachfolger werden? Der 
H. Graf Lerchenfeld von Köfering3 ließ in Regensburg durch seinen Herrn 
Bruder Kanonicusi bey dem hohen Dom, sich als Gesandten bereits ausrufen. 
Meinetwegen. — Doch wenn dem nicht also ist, belieben Euer Hochwürden 
mir davon Nachricht zu geben. Der Freyherr von Leiden soll 2400 fl iähr-
liche Pension erhalten. Seine Frau ist hier. — Er wird sich kaum mehr all-
hier sehen lassen. Niemand seufzet so sehr nach ihm, als H. Pater Fulgen-
tius5. Dieser gute Mann befindet sich hier in einem wahren Elende. Seine 
Superiores wollen, oder können ihn nicht schätzen. 
Noch ein anderer Exulant befindet sich hier. Er nennet sich Lengfeld6. 
Elend, Noth, Kümmerniß sind seine tägliche Speiß. Gestern verehrte ich 
ihm einen großen Thaler. Herr von Lori1 empfahl ihn mir. Mir ists leid, daß 
ich ihm kein werkthätiges Gefallen erweisen kann. Der Wille, und das Herz 
ist gut. Ich habe einen Catalog von den fürstlichen Aebtißinen8, den mir die 
Fürstin selbst zu Händen stellte, mit Erklärungen, historischen Aneckdoten, 
und genealogischen Zusätzen bereichet. Ich bin bereit, die Piece der erlauch-
ten Akademie zu überlassen, wenn dieselbe sie dieses Jahr 1781 in die histo-
rische Sammlung würde einrücken lassen. Was meinen Euer Hochwürden? — 
Wofern nicht, gedencke ich die Piece in München auf meine Kosten nach 
vorher erlangter Approbation von dem Bücher Censur Collegio abdrucken zu 
lassen. Ich erwarte eine gütige Antwort, und empfehle zugleich mich in dem 
neuen Jahre zur alten Gewogenheit. 
1 Unbekannt. 
2 Gemeint ist wohl nicht der Frh. v. L e y d e n (vgl. Nr. 183 Anm. 4), sondern der 
bayerische Reichstagsgesandte in Regensburg bis 1781 Joseph Johann Frh. v. d. L e y en 
(vgl. Fürnrohr, in: V H V O 103 [1963] 246). 
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3 Philipp Neri Graf v. L e r c h e n f e l d ( f 1800), seit dem 15.3.1781 kurpfalz-
bayerischer Gesandter am Reichstag (Fürnrohr 246; Kneschke V 477). 
4 Joseph Karl Graf v. L e r c h e n f e l d ( f 1802), zuletzt Dompropst von Regens-
burg (vgl. Nr. 4 Anm. 3). 
5 F . M a y r (vgl. Nr. 185 Anm. 3). 
6 Vielleicht ist gemeint Johann Nepomuk L e n g e n f e l d e r (auch Längenfe ld) , geb. 
1753 zu Straubing, Student in Ingolstadt, dann Schauspieler und Dramatiker zu M ü n -
chen, Verfasser des Sturm- und Drangstücks „Die neuen Vestalinnen" (1777), voll 
klosterfeindlichen Gehalts. Lengenfelder starb, vö l l ig verelendet, schon 1783 im 
Münchner Spital (P. Legband, Münchener Bühne und Litteratur im achtzehnten Jahr-
hundert, in: Oberbayer. Archiv 51 [1904] 357 f.). 
7 Vgl. Nr. 175 Anm. 3. 
8 Vgl. Nr. 195 Anm. 6. 
199 
Z. übersendet eine Abhandlung und bittet bei Ablehnung des Druckes um 
die Rücksendung seiner Arbeit über Obermünster. 
St. Emmeram 3. Febr. 1781 
200 
Z. schickt Vacchiery seine Arbeit über Obermünster und eine fremde Ab-
handlung, verspricht die Zusendung der Abhandlungen Enhuebers, teilt die 
Wahl des neuen Kanzlers mit und verspricht historische Nachrichten über die 
Emmeramer Besitzungen. 
St. Emmeram 3. Febr. 1781 
201 
Z. schickt Vacchiery die Rezension einer seiner Schriften, dankt für die 
Übersendung von Rezensionsexemplaren, äußert Wünsche für den Abdruck 
seiner Arbeit üb^r Obermünster und übermittelt Empfehlungen des Fürst-
abts. 
St. Emmeram 6. März 1781 
202 
Z. berichtet Sterzinger von der Abhandlung eines Bekannten und bittet um 
die Besorgung der Zensur, dankt für die Übersendung einer Akademieschrift, 
erkundigt sich nach der Bestimmung einer eigenen Abhandlung und verspricht 
die Rezension aller Schriften der Bayerischen Akademie in der Regensburger 
Zeitung. 
St. Emmeram 10. März 1781 
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Z. wiederholt seine Bitte um Besorgung der Zensur der Abhandlung Zins-
meisters, überschickt eine Rezension und erklärt sich noch einmal bereit zur 
Besprechung der Schriften der Akademie. 
St. Emmeram 12. März 1781 
204 
Z. dankt Vacchiery für das Angebot der Freundschaft, berichtet von seinen 
Bemühungen um die Bekanntmachung des Akademieaufrufs zur Mitarbeit an 
der bayerischen Landesbeschreibung, erklärt sich zur Besprechung der histo-
rischen Abhandlungen der Akademie bereit und legt seine Rezensionsgrund-
sätze dar. Ferner empfiehlt er P. Steiglehner, geht kurz auf seine Arbeit über 
Obermünster ein und wendet sich gegen eine Veröffentlichung einer seiner 
Abhandlungen in zwei Teilen. Schließlich berichtet er literarische Neuigkei-
ten aus Regensburg. 
St. Emmeram 27. März 1781 
Theurester Freund! 
So fange ich auf ihren Befehl meinen Brief an1, und dieses Einganges 
werde ich mich ins künftige allzeit bedienen. Dieses Zeichen aber einer ver-
trautesten Freundschaft, zu welcher Sie mir eine gar zu gütige Erlaubnis 
geben, wird in meinem Herzen iene Ehrfurcht, die ich ihrem Charackter, Ge-
burt, und Einsichten schuldig bin, verdoppeln. 
Den Plan der Akademie zu einem Universal Lexicon2 ließ ich in unsre re-
gensburgischen gelehrten Nachrichten3 einrücken. Es soll dieß zwar schon 
vor einem Jahre geschehen seyn. Allein ich war dazumal mit dem Verfasser 
derselben nicht bekannt. Es wird doch diese obwohl späte Bekanntmachung 
der Absicht der münchnerischen Akademie wo nicht bey unsern Landesleu-
ten, wenigsten bey den protestantischen Herrn Gesandten, die die regens-
burgischen Zeitungen richtig lesen, wenigstens diese Wirckung machen, daß 
sie den rühmlichen Bemühungen der Akademie Gerechtigkeit widerfahren 
lassen, und wie ich sicher weis, ihren Höfen davon Nachricht geben werden. 
Die münchnerischen Intelligenzblätter*, die meines Wissens zuerst dem baie-
rischen Publicum die Absicht der Akademie verkündigten, haben in die Stadt 
Regensburg, und vor allen die Quartiere der Herrn Gesandten weiter keinen 
so häufigen Zutritt, daß ihnen eine allgemeine Bekanntmachung dieser merck-
würdigen Anstalt der Akademie könne zugemuthet werden. Ich nehme mir 
die Freyheit mit nächsten von diesem Blatte, und von ienem, welches die 
Rede von der Nutzbarkeit der meteorologischen Beobachtungen5, und die Ab-
handlung von der Weise dieselben zu machen, recensirt, ein Exemplar zu 
schicken. 
Ueberhaupts biethe ich meine Dienste an Recensionen über die akademi-
schen Arbeiten zu machen. Ueber das historische Fache getraue ich mich aber 
nicht hinauszuschreiten. Finden Sie bester, und theurester Freund, meine 
Feder aber auch in diesem Kreise zu schwach, so werde ich es alsobald nie-
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derlegen. Die Regel der Klugkeit, Sanftmuth, und Nachsicht werde ich nie 
überschreiten. Ich wünsche mir nur ihren Charakter, der in der Thal der 
sanfteste ist, ganz eigen machen zu können. Alles, was ich in die Zeitung 
werde setzen lassen, will ich vorher entweder meinem Fürsten, oder dem 
H. P. Prior6 überlesen lassen. Beyde empfihlt Klugheit, und Moderation. Aus 
diesem Gesichtspuncte her haben Sie Ihnen weiter nichts zu befürchten. Den 
neulichen Fehler hat mir ein Unwillen, dasienige itz erst als ein 41iähriger 
Mann lehrnen zu müssen, was ich doch in den ersten Schulen schon gewußt 
soll haben, abgezwungen. Ich schrieb die Recension in einem Feuer darnie-
der. Und wie ich meine Gedancken in der Zeitung las, war ich wider mich 
selbst aufgebracht. Theurester Freund, ich habe mirs schon längsten zum 
Gesetze gemacht keinen Menschen in meinen öffentlichen oder verdeckten 
Schriften zu beleidigen. Aber meinen besten Willen übereilet zu Zeiten die 
Heftigkeit meines natürlichen Feuers, und das eilfertige Dahinschreiben mei-
ner Gedancken. Ihre väterliche Correction nahm ich mit dem Hauche eines 
gehorsammen Sohnes auf. Im philosophischen Fache nihmt auf mein Ersu-
chen Herr P. Coelestin7 die Recensionen auf sich. Die über die akademische 
Rede von den meteorologischen Beobachtungen8 gestehlte Recension sieht kri-
tisch aus. Auf diesem Manne darf sich die Akademie verlassen. Ich wünsche 
nichts so sehr, als daß dieser Mann für die Akademie arbeitete. Aber eine 
gewisse gar zu religiöse Demuth hält ihn von öffentlichen Erscheinungen ab. 
Denn ein so grosser Philosoph als er wircklich ist, ein so frommer Religiös 
ist er auch. Nebst der stärckesten Kenntniß aller Theilen, keinen ausgenom-
men, der Philosophie, und der Naturgeschichte, verstehet er alle Dialecten 
der griechischen, und hebräischen Sprache, und ließt täglich einige Stellen 
der griechischen alten Philosophen und Historicker in ihrer Grund, und Mut-
tersprache. Und ich darf, und kann es mit Wahrheit sagen, daß kein Philo-
soph in Paris, Berlin, und Petersburg ist, derer Wercke er nicht durchlesen, 
und durchgestudirt hat. Theurester Freund, weil ich von ihrer unersättlichen 
Begierde, die gelehrten Männer unsers Vaterlandes zu kennen, überzeugt bin, 
nahm ich mir die Freyheit Ihnen diesen gelasnesten Mann ein bisgen be-
kannt zu machen. 
Thun Sie mit meinem Catalog9, was Sie wollen, er braucht eine Verbesse-
rung in Rücksicht auf die Sprache, in welcher er geschrieben ist. Ich kann 
eben so wenig deutsch, als lateinisch. Und dieß theurester Freund, habe ich 
meinen ersten Schulmeistern, denen es der Himmel vergeben wolle, zu dank-
ken. Was die Geschichte anbelangt, fand er bey meinem Fürsten10, und H. 
P. Prior, die die ersten Censorn davon waren, Bey fall. 
Aber um Himmels willen lassen Sie doch die ganze Abhandlung von den 
Grafschaften11 auf einmal abdrucken. Es thut ia kaum der Mühe ab, den 
dritten Theil von den 2 ersten zu trennen. Ich erinnere mich, daß lezterer 
kaum 2 Bögen starck ist. Und endlich wird ia der Schaden, und die Kosten 
der Akademie nicht so empfindlich fallen, daß Sie den Band in Rücksicht 
auf selbe um zwey Bögen abkürzen soll. Bester Freund besinnen Sie Sich 
doch änderst. Wäre ich nur in München, ein leichtes würde es mir sein meine 
ganze Abhandlung her ab zustimmen, daß sie nicht so geschwülstig aussähe. 
Unser Herr Kanzler12 macht Ihnen sein großes Compliment. Bisher ist er 
mit uns, und wir sind unendlich mit ihm zufrieden. Der Fürst heißt mich 
allzeit, so oft ich an Sie schreibe, Ihnen seine Empfehlung zu melden. 
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Der hiesige Herr Rector auf dem protestantischen Gymnasium13 gab eine 
Abhandlung von den Blizableiternu heraus. Sie werden über acht Tage durch 
meinen Freund H. Sterzinger15 ein Exemplar erhalten. Von andern literari-
schen Zeitungen in unsrer Stadt weis ich dermal nichts. Eine gewisse kleine 
Schmähschrift in 8° ist neulich herauskommen. Ein Jesuiter in Ingolstadt 
ist davon der r achnehmender Verfasser. H. P.P. Wolf gang16, und Erhard11 
haben sich mit diesen Exgesellen in theologischen Zänkereyen eingelassen, 
und gewisser heftiger Ausdrücke in ihren Schriften wider den P.Stadler1* 
sich bedienet. Nun stürmen sie schon über ein Jahr her von allen Seiten 
über die Emmeramer, vor allen aber über die zwey gute H. Mitbrüder Wolf-
gang und Erhard los. Dieß verzeihe ich Ihnen. Aber daß in der besagten 
Schmähschrift der Exiesuit den Fürsten19 sartirisch angrif, und durchzoh, 
dieß dringt mir ein wenig zu Herzen, und zwar um so billiger, wie heftiger 
sich der Fürst dem Unternehmen meiner Mitbrüder widersetzet hat. Ich muß 
es bekennen, ich bin böse auf diesen Exgesellen, und auf seine Mithelfer — 
es blasen allzeit mehrere aus dem nämlichen Hörne — Allein ihre Ermah-
nung, so sie mir eben so väterlich, als vorsichtig in ihrem Briefe gaben, un-
terdrückt mein Feuer: Um mich bald von aller Anfechtung eines Haßes wider 
diese guten Leute zu befreyen, überlas ich ihre Ermahnung gewiß viermal. 
Ich bin also wieder in meiner alten sanften Laune. 
Ihnen bester Freund ist mein Herz auf ewig geweihet. Bin mit redlichster 
Hochachtung meines theuresten Freundes getreuester 
1 Bisher hatte Z. Vacchiery mit „Wohlgebohrner Gnädiger Herr" angesprochen. 
In den nächsten drei Briefen erscheint „Theurester Freund" in der zweiten Zeile, 
die erste lautet „Schätzbarester Gönner" bzw. „Hochwohlgebohrener Gönner". 
2 Am 21. Juli 1779 legte Vacchiery einen Plan, den schon Lori bei der Gründung 
der Akademie gefaßt hatte und den die Akademie 1779 noch einmal aufgegriffen 
hatte, in einem „Avertissement an das Publikum" vor, den Plan zu einem „historisch-
topographischen Universal-Lexikon von Baiern", nach dem Muster etwa des „Al lge -
meinen helvetischen eidgenöss ischen Lexikons" von J . J . L e u (1747—1765); zum Plan 
und zum Aufruf vgl. Westenrieder, Geschichte der Akademie II 131 ff., zur A u s f ü h -
rung Kraus, Hist. Forschung 230 ff. 
3 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
4 Franz Seraph K o h l b r e n n e r (1728—1783), Kurf. Hofkammerrat, Herausgeber 
der Ghurbaierischen Inte l l igenzblät ter (seit 1766), Dichter geistlicher Lieder (ADB 
X V I 431 f.; P. Dirr, Buchwesen und Schrifttum im alten München 95.). 
5 F. X . Epp, ü b e r die Wetterbeobachtung, eine Rede (München 1780). Franz Xaver 
E p p (1733—1789), ehemaliger Jesuit, lehrte in Dillingen Theologie, dann kurf. Geist-
licher Rat in München, ein bedeutender Naturforscher, Mitglied der Bayerischen 
Akademie (ADB V I 137; G. Sommervogel, Bibliotheque de la Gompagnie de Jesus III 
[1892] 402 f.). 
6 J . B . E n h u e b e r (vgl. Nr. 175 Anm. 21). 
7 S t e i g l e h n e r (vgl. Nr. 175 Anm. 22). 
8 Vgl. Anm. 5. 
9 Vgl. Nr. 195 Anm. 6. 
1 0 Frobenius F o r s t er (vgl. Nr. 173 Anm. 7). 
1 1 Vgl. Nr. 173 Anm. 5; die Abhandlung wurde nicht aufgeteilt. 
1 2 Georg Konrad Reichsedler v. S a u e r (1754—1797), wirkl. kurbayer. Hof rat zu 
München, Kanzler von St. Emmeram (Grabplatte im Vorhof von St. Emmeram; vgl. 
auch Nr. 1 Anm. 8). 
1 3 Johann Philipp O s t e r t a g (1734—1801), Rektor des Gymnasiums von 1776 bis 
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1801, 1784 Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, bekannt durch 
seine Übersetzungen klassischer Autoren, verdient um das Regensburger Kepler denk-
mal (vgl. Nr. 1 Anm. 6). ü b e r ihn Kleinstäuber in: V H V O 28 (1882) 36f.; Baader, Le-
xikon 1/2 119ff.; ADB 24, 521 f. 
1 4 J . Ph. Ostertag, Programm von den Blitzableitern (Regensburg 1781). 
1 5 Vgl. Einleitung. 
1 6 P .Wol f gang F r ö h l i c h (vgl. Nr. 187 Anm. 8). 
1 7 P. Erhard B u z (vgl. Nr. 194 Anm. 4). 
1 8 S t a t t l e r (vgl. Nr. 187 Anm. 7). 
1 9 Frobenius F o r s t e r ; welche der Streitschriften hier gemeint ist, mag offen 
bleiben (vgl. auch Nr. 189 Anm. 7). 
205 
Z. berichtet Vacchiery von der Aufnahme der Schriften der Akademie, er-
eifert sich über die Seelsorge der ehemaligen Regensburger Jesuiten und ver-
zichtet auf den Druck seiner Arbeit über Obermünster durch die Akademie. 
Dann geht er kurz auf einen Akademievortrag ein, rühmt P. Steiglehner und 
klagt über die Vernachlässigung der Wissenschaften in manchen Klöstern. 
Zuletzt erwähnt er kurz die Arbeit Enhuebers. 
[St. Emmeram] 2. April 1781 
206 
Z. äußert sein Bedauern über eine Erkrankung Sterzingers, überschickt die 
Rezensionen von Schriften der Akademie, die er kurz würdigt, und erinnert 
an die Zensur der Arbeit Zinsmeisters. 
St. Emmeram 2. April 1781 
207 
Z. erkundigt sich nach dem Gesundheitszustand Sterzingers, überschickt 
Abzüge einer Rezension, geht kurz auf Zinsmeister ein, erkundigt sich nach 
der Aufnahme vorausgegangener Rezensionen und vergleicht kurz die Bedeu-
tung der beiden Klassen der Bayerischen Akademie. 
St. Emmeram 10. April 1781 
208 
Z. dankt für zugesandte Abhandlungen und verspricht ihre Rezension, be-
richtet von der Anwesenheit des Kölner Nuntius in Regensburg und bittet 
Sterzinger um Auskunft über die möglichen Hintergründe. 
St. Emmeram 12. Mai 1781 
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Z. übersendet das Werk Zinsmeisters sowie Abzüge von Besprechungen ver-
schiedener Schriften und berichtet von einer neuerschienen kanonistischen 
Streitschrift. 
St. Emmeram 22. Juni 1781 
210 
Z. kündigt Vacchiery die Überreichung eines Buches an, berichtet von sei-
ner Arbeit über die Frühgeschichte von St. Emmeram und von unbekannten 
Emmeramer Geschichtsquellen, zuletzt geht er auf die Schulen zur Karolin-
gerzeit ein. 
St. Emmeram 12. Aug. 1781 
211 
Z. beglückwünscht Sterzinger zu seiner Genesung, dankt für Akademie-
schriften, auf deren Inhalt er kurz eingeht und äußert sich kurz zu Preis-
fragen der Akademie. Dann berichtet er von den Bemühungen St. Emmerams 
um den Physikunterricht in Ingolstadt, bedauert das Fehlen eines Lehrstuhls 
für Bayerische Geschichte und berichtet von einem jüngst erschienenen Pam-
phlet. 
St. Emmeram 13. Nov. 1781 
So sehr mich die Nachricht von ihrer Unpäßlichkeit danieder schlug, so 
sehr erfreue ich mich über ihre vollkommene Genesung. Ich wünsche, daß 
ihre Gesundheit von keinem Zufalle so bald wieder gekräncket werde. 
Für die Rede1 so wohl, als für den Band der Abhandlungen2 dancke ich 
Ihnen recht sehr. Die Rede werde ich in unsern gelehrten Zeitungen bis Mon-
tag recensiren, und der Censur die Aufgab der neuen Preisfragen3 hinzuset-
zen. Den II. Band kann ich nicht in die Censur nehmen, ausgenommen ich 
entschließe mich alle Fehler, die ich erst itz gewahr worden bin, aufzudek-
ken: dieß versteht sich von meiner Abhandlung*. — Ja auf der Stelle ent-
schließe ich mich es zu thun. — Ihrer Arbeit5 werde ich alle Gerechtigkeit 
widerfahren lassen. Vermuthlich — es war mir unmöglich, sie bis itz durch-
zulesen — wird sie mir zu meiner Aussicht — origines Episcopatus Ratisbo-
nensis — dienen. Mit der lezten Abhandlung von den Grafen von Bogen6 
wird Herr Scholliner1 Kriege führen, so sagte er mir neulich. Ich habe das 
Register der bogenischen Stammträger mit vieler Mühe durchgestudirt: um 
desto begieriger bin ich die Beurtheilung des Ganserischen6 Sistemes kri-
tisch durchzulesen. 
Niemals hätte ich vermuthet, daß eine des Preißes würdige Arbeit sollte 
einlaufen8. Denn mir scheint, daß die Frage auf einen nichtigen Grund hin-
auf gehauen worden sey. Noch weniger hätte ich geglaubet, daß Herr Scholli-
ner mitarbeiten würde. Dank sey ihm von iedem rechtschaffenen Patrioten 
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geweihet für seine Arbeit. Gewiß er ist der fähigste Mann, zu dem hatte er 
um diesen Plan gründlich auszuführen, die bis itz noch ungedruckten Doku-
menten von Geisenfeld9, die das helleste Licht über die Geschichte der Gra-
fen von Sempt, und Ebersberg anzünden, in Händen. 
Die neue aufgegebene Frage ist eben so wichtig, als stoffreich, hier wird 
es an Mitarbeitern nicht fehlen. Zuforderst werden daran vermuthlich die 
Herrn Protestanten arbeiten. Dieß ist gewiß ein angenehmer Gegenstand 
für sie, besonders für die Herrn Braunschweiger10, die öfters diese Nuß auf-
zubeißen sich bemühet haben. Wehe dem Kaiser Friderich, — den doch die 
Verehrer des Witteisp achischen Hauses, die Baier zuförderst entschädigen 
werden. Die belletrische Frage11 ist in der deutschen Aufgabe ein bisgen 
obscur, doch im Latein könnte sie nicht deutlicher seyn. Die Philosophische 
Frage12 soll Professor Steiglehner13 beantworten. Wenigstens werde ich ihm 
Muth zusprechen. Die Wetterbeobachtungen waren schon zehen Jahr hin-
durch eine von seinen wichtigsten Beschäftigungen. 
Ich sah neulich das armarium Philosophicum zu Ingolstadt und die Specu-
lamu. Hochwürdiger. Ein ewiger Schandfleck für Baiern, vielmehr für die 
Exgesellen, die diesen zur Philosophie so nothwendigen Sammlungen bisher 
allein vorstunden, ist ihre dermalige Lage, und Verfassung. Ich überredete 
den Fürsten15, daß er dem Herrn Professor16 unsern dermaligen Maschinisten 
frat. Wendelinum Caligari11 Professione Benedictina Laicum auf eine Zeit, 
bis doch das wenige, was da ist, in Ordnung gebracht wird, zugeselle. Der 
Fürst that es, und zwar auf seine eigene Kosten, wenn der Hof nichts meh-
rers, als gewöhnlich ist, bezahlen soll. 
In der neuen Einrichtung gefällt mir einmal nicht, daß nicht ein eigener 
Professor für die vaterländische Geschichte, Diplomatik, und Heraldik, wel-
che lauter nothwendige Gegenstände, für die Akademiebesucher Überhaupts, 
zuförderst aber für die baierischen Cavaliers sind, aufgestellet worden ist. 
Warum betreiben wir Baier diese Wissenschaften nicht besser, welche doch 
mit wirksammesten Eifer, und besten Erfolge bey den Protestanten betrieben 
werden. Die Herren Aebte sehen nicht ein, was diese Hilfswissenschaften zur 
Bildung des Adels sowohl als der Geistlichkeit beytragen können. Ihnen muß 
man die Einrichtung einer Universität nie überlassen. Sie messen die Ver-
breitung der Musen nach dem Hange zu ihrer Oekonomie ab. Zu bedauern 
ists, daß nur lauter Oekonomen zur Prälaten-Würde gelangen. Die Wissen-
schaften gewinnen wenig dabey. 
Hier erschienen freymüthige Gedancken eines Baiers wegen Einführung der 
Malteser18. Aber gleich bey ihren Eintritt in die Welt wurden sie von dem 
Herrn pfälzischen Gesandten von Brentano19 mit einem Arrest belegt. Mir 
ists leid, daß ich nur ein Exemplar habe auftreiben können, welches ich dem 
Herrn Probsten20, der es schon vor acht Tagen begehrte, zugeschicket habe. 
Von diesem müssen es Euer Hochwürden unterdessen zum Durchlesen entlehnen. 
Ich habe die Ehre auf ewig zu seyn 
1 Vielleicht Karl v. Eckhartshausen, Rede von dem Einf luße der schönen Wis-
senschaften auf die Rechtsgelehrsamkeit (München 1781); die Rede wurde am Na-
menstag des Kurfürsten Karl Theodor gehalten, am 4. November. 
2 Vgl. Nr. 195 Anm. 5. 
3 Historische Preisfrage, 1781 für 1783 gestellt: »Wie , aus welchen Ursachen, und 
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an wem sind die Lande zu Bayern nach der Achterklärung Heinrichs, des Löwen , 
zerfallen?* Den Preis errang Zirngibl selbst, durch seine Preisschrift gleichen Titels, 
in: Neue hist. Abhdl. III (1791) 379—612. 
4 Zirngibls Preisschrift von den Grafschaften des karolingischen Bayern (vgl. Nr. 
173 Anm. 5). 
5 Ferdinand Sterzinger, Entwurf von dem Zustande der baierischen Kirche vom 
Jahre nach Christi Geburt 717 bis auf das Jahr 800, in: Neue hist. Abhdl. II (1781) 
315—410. 
6 Benno Ganser, Geschichte der berühmten und uralten Grafen von Bogen (ebd. 
411—508). 
7 Zu Scholliner vgl. Nr. 183 Anm. 10; auch Scholliner veröffent l ichte eine Arbeit 
über die Grafen von Bogen, in der er Ganser scharf angriff: Stemmatographia illu-
strissimorum S. R. I. Comitum de Bogen, in: Neue hist. Abhdl. IV (1792) 1—386. 
8 Den Preis für die Beantwortung der Frage von 1780 erhielt H . Scholliner, mit der 
Arbeit „De Gerbige Geisenfeldae sepulta, eiusque parentibus ac progenitoribus 
disquisitio", in: Neue hist. Abhdl. IV (1792) 549—700. Das Ergebnis ist heute noch 
brauchbar. Eine weitere Arbeit, die von Johann Salomon Semler, dem berühmten 
Kirchenhistoriker zu Halle, erhielt nur das Accessit, einen Trostpreis (zum Ergebnis 
s. Kraus, Hist. Forschung 73 ff.). 
9 Vgl. Nr. 183 Anm. 13. 
1 0 Gemeint sind die Historiker des Weifenhauses, vor allem Leibniz, dessen Annalen 
jedoch nicht in Druck kamen, Christian Ludwig Scheidt mit seinen „Origines Guel-
ficae" (4 Bde., Hannover 1750—1753) und sein Nachfolger Johann Heinrich Jung, 
der 1780 den fünften Band der „Origines Guelficae" herausgab. Zur Problematik der 
Beurteilung Friedrich Barbarossas und Heinrichs d. L . im 17. und 18. Jahrhundert 
vgl. U. Jentzsch, Heinrich der L ö w e im Urteil der deutschen Geschichtschreibung 
(1939); für die besonderen bayerischen Verhäl tnisse vgl. Kraus, Hist. Forschung 
247 ff. 
1 1 Wie soll der Spruch des Horaz, sapere aude, den der 40ste Vers des 2ten Send-
schreiben im ersten Buch enthält , in Ausübung gebracht werden, daß nicht nur das 
Wohl jedes einzelnen Menschen, sondern auch das Wohl ganzer Staaten daraus ent-
springe? (Westenrieder, Geschichte der baierischen Akademie II 109; die Datierung 
ist nicht eindeutig). Der Vers selbst (Wage es, Deinen Verstand zu gebrauchen) gab 
das Motto für die Aufk lärungsbewegung und bildet den Kern der berühmten Defi-
nition von Kant. 
1 2 Verlangt war die Untersuchung der Ursachen für die Veränderungen des Luft-
drucks (J. E . v. Koch-Sternfeld, Betrachtungen über die Geschichte 16 f.). Steiglehner 
bearbeitete die Frage nicht. 
1 3 Vgl. Nr. 175 Anm. 22. 
1 4 Zum Zustand der physikalischen Instrumentensammlung 1781, als Steiglehner den 
Lehrstuhl übernahm, s. Gril l , Coelestin Steiglehner 29f.; die „Specula uranica" ( H ö h -
le für Himmelsbeobachtung) war einer der drei Räume, die Steiglehner übernahm. 
1 5 Frobenius Forster (vgl. Nr. 173 Anm. 7). 
1 6 Steiglehner (vgl. Nr. 175 Anm. 22). 
1 7 Wendelin Caligari (1744—1789), Laienbruder zu St. Emmeram, 1781 Steiglehner 
für Ingolstadt zur Seite gegeben, um dort die Instrumentensammlung wieder in Ord-
nung zu bringen und zu ergänzen (Lindner, Lexikon I 56; Gi l l a. a. O. 31). 
1 8 Der freymüthig denkende, Seinem durchlauchtigsten gnädigsten Landesfürsten 
unterthänig, und der bayrischen gefreyten Landschaft devot, durch die Reichs-Grund-
verfassung unterstützt. (1781). ü b e r die Mißst immung in Bayern anläßl ich der da-
maligen Vorgänge vgl. L . Steinberger, Die Gründung der baierischen Zunge des Johan-
niterordens (1911); vgl. auch Doeberl II 354. 
1 9 Franz Xaver Frh. v. Brentano zu Brentheim ( f 1786), bayer. Geh. Rat und 
Comitialgesandter (vgl. Nr. 1 Anm. 9). 
2 0 Gobel (vgl. Nr. 175 Anm. 12). 
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Z. berichtet, von jüngst erschienenen Rezensionen sowie von literarischen 
Angriffen auf Jesuiten und Jesuitengegner, teilt Nachrichten aus Regensburg 
mit, würdigt G. Steigenberger, erinnert an seine Abhandlung über Ober-
münster, geht auf die Bedeutung des Schuldirektoriums ein und kündigt eine 
Abhandlung eines Regensburger Rabbiners an. 
St. Emmeram 10. Dez. 1781 
Auf meine Veranstaltung erschien in den Regenshurger gelehrten Anzei-
gen1 schon vor 14 Tagen eine für die Annalen der baierischen Litteratur2 
sehr rühmliche, und vortheilhafte Recension. Eure Hochwürden sind also mit 
ihrem Gedancken ein bisgen zu späte gekommen, doch hoffe ich, die in den 
Zeitungen enthaltene Recension werde ihre Absichten erreichen, und ihrem 
Verlangen vollkommen Genüge leisten. 
Ueber ihre trefliehe Abhandlung3 liegt eine kurze Recension fertig. Es 
wird mir auch ein leichtes seyn, des H. Benno Gansers4 seinige zu censuriren. 
Allein an mein Werck5 will ich, und kann ich vernünftiger Weise keine kri-
tische Hand anlegen. Dieß ist die Ursache, warum in hiesigen Zeitungen der 
2. Band der historischen Abhandlungen noch nicht untersuchet worden ist. 
W7ahr ists, daß das 49. und 50.Heft Schlözers Briefwechsel6 denen Herrn 
Exgesellen einen recht empfindlichen Streich versetze. Allein diese Herren 
wußten sich auf der Stelle zu rächen. Sie gaben eine Beleuchtung dieser 
zweyen Heften heraus1, in welcher sie ihre ganze Göll über die H. H. Braun8, 
Wibmer9, Weishaupt10, Scholliner11, Steinberger12 ausgiessen. Nichts unver-
schämteres, beleidigenders, stolzers könnte niedergeschrieben werden, als 
diese gallvolle, und niederträchtige Piece. Die verdientesten Männer des Va-
terlandes werden auf das unverschämteste durchgelassen, und ihre edlen 
Handlungen verdunckelt, in Wiederspiele werden die exiesuitische Anschläge, 
Streiche, Geldaussichten auf das feinste auf Kosten der unterdrückten Ehre 
der gelehrtesten Männer entschuldiget, bemäntelt, ausgebessert. Euer Hoch-
würden werden diese unselige Geburt mit eben so vieler Unruhe, und Un-
willen als ich gelesen haben — Unterdessen mir scheint, daß sie dadurch ih-
rem Untergang das sichere Endsigill aufdrucken. 
Dieser Tagen starb der H. Bibliothekar des Herrn Grafen von Palm13. 
Seine Einsichten in die Gelehrten Geschichte waren sehr eingeschränckt. Er 
besaß von den Büchern nicht viel mehrers Kenntniß, als ein gelehrter Buch-
händler, der die Titel, und Auflagen der in seinem Laden eingekerkten Bü-
cher kennet. Monsieur Lengfeldu, der sich hier einige Tag schon im großen 
Elende befindet, doch von Menschenfreunden Unterstüzung erhält, sucht diese 
leergewordene Stelle. Der Herr von Berberich15, auf dessen Gutachten der 
neue Bibliothekar sich berufen soll, ist sein Freund. 
Der neue kurfürstliche Herr Bibliothekar16, den ich in Ingolstadt zu ver-
ehren die Ehre hatte, ist der würdigste Mann. Er bringt zu seinem Posten 
eben so viele Verdienste, als Kenntniße, so daß in der That ihm nicht das 
Amt, sondern er dem Amte Ehre macht. An ihm erhält die historische Klasse 
ein eben so würdiges, als einsichtsvolles Mitglied. Um Licht in München 
recht auszubreiten, ist nur allein die Eröfnung einer öffentlichen Bibliotheck 
nöthig. Dancke sey dem Urheber, und der Triebfeder dieses edlen Gedancken. 
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Herr von Vacchieri versprach mir den Catalog der Aehtissinnen von Ober-
münster11 mir zurückezuschicken. Die Geschäfte mögen ihn daran bis izt 
verhindert haben. Eure Hochwürden würden mir eine Gnade erweisen, wenn 
Sie mir zu meinem Original behilflich wären. Ich gedencke ihn auf meine 
Kosten abdrucken zu lassen. Nur zu einer kurzen Vorrede soll mir ein guter 
Freund seinen geheiligten Namen leihen: Wer wird dieser seyn? — 
Herr Bibliothekar Steiglehner18 soll sich ia von dem Schuldirectorio19 nicht 
wegtreiben lassen. Die Wissenschaften würden es büssen müssen. Hochwürdi-
ger nur einer oder zwey H.Prälaten nehme ich aus, die literarische Kennt-
niße innehaben — und eben dieße läßt entweder das Alter, oder andere Um-
stände nicht an dem höchstwichtigen Directorio der Schulen Antheil nehmen. 
Ich setze demnach auf Herrn Steiglehner mein ganzes Vertrauen, daß wür-
dige Lehrer auf gestellet, und nöthige Wissenschaften tradirt werden. Ich bin 
nur begierig, wem von Seite unsers Ordens die Direction statt des verstorbe-
nen Herrn Abtes von Prüfling20 wird überlassen werden? — Bester Gönner 
und Freund, gelehrte Herrn Aebte mangeln uns. Sie sind ganz dinn in Baiern 
ausgesäet. 
Fahren Sie fort den ienigen ihrer Gnade und Gunst zu würdigen, der auf 
ewig ist, und mit aller er sinnlicher Hochachtung geharret 
P.S. Herr Rabbiner Isaac Alexander21 in Regensburg gedenckt auf Sub-
scriplion herauszugeben vermischte Anmerckung über die Geschichte der er-
sten Menschheit nach den Gesetzen Moses. Dieses Werk wird in einzelnen 
Stücken — das Stück zu 6 oder auch mehr Bögen — a24xr ans Taglicht 
tretten. Der H. Auetor ist in der Hermeneutik ungemein erfahren, und ein 
recht ehrlicher Mann, ich empfehle Ihnen also seine Aussichten. Euer Hoch-
würden werden mir einen Gefallen erweisen, wenn Sie in den Münchner Blät-
tern seine Geburt unterdessen bekannt machen; doch will ich Ihnen nicht 
überlästig seyn. Ich rückte diese Empfehlung nur wegen Ungestimmigkeit des 
Herrn Auetors bey. 
1 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
2 Annalen der baierischen Litteratur, 3 Bde. (Nürnberg 1781—1783). 
3 Vgl. Nr. 211 Anm. 5. 
* Vgl . Nr. 211 Anm. 6. 
5 Die Abhandlung von den Grafschaften (Titel Nr. 173 Anm. 5). 
6 August Ludwig Schlözer , Briefwechsel meist historischen und politischen Inhalts 
IX. Teil, Heft X L I X - L I V (Gött ingen 1781); S. 6—34 steht der Aufsatz „ExJesui t i -
sche Versuche, die Barbarei und den JesuiterOrden in Baiern wieder herzustellen*. 
Zu Schlözers journalistischer Tätigkeit s. F. Valjavec, Die Entstehung der politischen 
Strömungen in Deutschland 1770—1815 (1951) 96 ff., zu Schlözer als Historiker Kraus, 
Vernunft und Geschichte 173ff.; G. Schilfert, August Ludwig von Schlözer, in: Die 
deutsche Geschichtswissenschaft vom Beginn des 19. Jahrhunderts bis zur Reichs-
einigung von oben (Akademie-Verlag Berlin 1963) 81—92 (dort weitere Lit.). 
7 Nicht zu ermitteln. 
8 Vgl. Nr. 194 Anm. 5. 
9 Joseph Max W i b m e r ( f 1820), 1774—1794 Prof. für Pastoraltheologie zu Ingol-
stadt (Frantl II 512). 
1 0 Adam W e i s h a u p t (1748—1830), Professor der Rechte zu Ingolstadt, Gründer 
des Illuminatenordens (ADB 41, 539 ff.; K. Prantl, Geschichte der Ludwigs-Maximi-
mil ians-Univers i tät I 1872 passim; W . Hofler, Das System des Illuminatenordens und 
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seine soziologische Bedeutung (Phil. Diss. Heidelberg 1957 Ms.); J . Droz, La legende 
du complot illuministe et origines du romanticisme politique en AUemagne, in: Revue 
Historique L X X X V (Paris 1961) 313—338). 
1 1 Vgl. Nr. 183 Anm. 10; Scholliner war von 1773 bis 1780 Professor für Dogmatik 
an der Universität Ingolstadt. 
1 2 Gerhoh S t e i g e n b e r g e r (1741—1787), Augustinerchorherr in Polling, 1773— 
1777 Professor für Philosophie und Literargeschichte sowie Univers i tätsbibl iothekar 
zu Ingolstadt, seit 1781 als Nachfolger Oefeles Hofbibliothekar zu München, ü b e r ihn 
vgl. ADB 35, 577; Prantl, Geschichte der Ludwigs-Maximi l ians-Univers i tä t I 687, II 
515; Hammermayer, Gründungs - und Frühgeschichte , passim; P. Ruf, Die Säkular isa-
tion und die Bayerische Staatsbibliothek (1962) 3. 
1 3 Der Bibliothekar ist unbekannt. Über die Bibliothek des Reichsgrafen v. Palm, 
die in sehr schlechtem Zustand war, aber einen reichen Bestand b e s a ß , vgl. E . Probst, 
Fürst l iche Bibliotheken und ihre Bibliothekare 1770—1834, in: Thum und Taxis-
Studien III (1963) 142 f. Anm. 50/51. 
1 4 L e n g e n f e l d e r (vgl. Nr. 198 Anm. 6). 
1 5 Franz Ludwig Frh. v. B e r b e r i c h ( f 1784), Geh. Rat und Kaiserl. Hof rat, Leit-
ter der Gesamtgeschäfte des fürstl . Hauses Thum u. Taxis, Oberpostmeister in Frank-
furt, ein verständnisvol ler Förderer der Wissenschaften (E. Probst in: T h u m und 
Taxis-Studien III [1963] 134 ff.). 
1 6 S t e i g e n b e r g e r (vgl. Anm. 12). 
1 7 Vgl. Nr. 195 Anm. 6. 
1 8 S t e i g e n b e r g e r (vgl. Anm. 12). 
1 9 Im Verlauf der Auseinandersetzung um die Übernahme der Lasten für die h ö -
heren Schulen in Bayern und der Universi tät Ingolstadt war schl ießl ich der Plan der 
Prälaten genehmigt worden, den Jesuitenfonds den Maltesern zu überweisen, die 
Schulen aber finanziell dadurch zu entlasten, daß sie von den Prälatenorden selbst 
übernommen wurden. Die einzelnen Klöster verpflichteten sich auch, finanzielle Bei-
träge dafür aufzubringen, die Verwaltung der Gelder und die Ernennung der Profes-
soren übernahm ein Generalschuldirektorium, das sich aus mehreren Prälaten zu-
sammensetzte und seinen Sitz in München hatte (Fink, Bei träge zur Gesch. d. bayer. 
Benediktinerkongregation 251); vgl. auch Prantl I 630 ff. 
2 0 Petrus G e r l (vgl. Nr. 175 Anm. 24); sein Nachfolger war der neue Präses der 
Kongregation, Joseph Maria HiendT von Oberaltaich (vgl. Nr. 175 Anm. 20). 
2 1 Vgl. Nr. 185 Anm. 4. 
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Z. nimmt Stellung zu den „Annalen der baierischen Litteratur", gibt seiner 
Empörung über ein religionsfeindliches Pamphlet Ausdruck, und berichtet 
Neuigkeiten vom fürstlichen Hof. 
St. Emmeram 14. Jan. 1782 
Wer ist denn der Auetor der Annalen über die baierische Litteratur1? — 
Das zweyte Stück versprach mir H. Grattenauer2, er schickte es mir aber 
nicht — der H. Buchdrucker Kaiser3 erhielt eine sehr widrige Censur über 
das erste Stück: auf mein Zusprechen aber rückte er sie in sein Blat nicht 
hinein. Ich kann nichts minders leiden, als das Herabsetzen der Leute. Wenn 
das Werk nicht allzeit Lob verdient, so verdient es doch der Wille, wenn än-
derst das Werk nicht eine unselige Schmach- oder Schimpfgeburt ist. Gegen-
wartige Schrift hat sehr viel Gutes in sich. 
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Bey dieser Gelegenheit muß ich Ihnen wegen eines andern Werkgens, so 
in München ausgehecket worden ist, meine gerade Meinung sagen: das Pieq-
gen trägt den Titel: die oesterliche Beicht*. Nichts ehrvergessners, der hl. 
Religion nachtheiligers, und Lumperhafters hätte München liefern können. 
Vernehmen Euer Hochwürden das Urtheil der H. Protestanten darüber. Dem 
Küßener Schmid5, welchem der eigennützige Buchhändler Grätz* 6 Exem-
plarien zugeschiket hat, widerriethen es alle gut, und keusch gesinnte Prote-
stanten, diese Laster Piece zu verkaufen: Er wird sie also der Stadt München 
zurückegeben. Ein anderer Protestant merkte an, daß es München zur schlech-
ten Ehre sey, daß so viele ärgerliche Schriften von daraus in die ehrliche 
Welt ausgestreuet werden. Ich entschuldigte zwar nach Kräften meine Haupt-
vaterstadt mit dem, daß diese Misgeburten heimlich, ohne Approbation, und 
zwar auf wiederholtes Verboth von höchsten Stellen aus, in die Welt hinaus-
kriechen. Allein man schloß von den factis auf die Unachtsamkeit der guten 
Polizey. Hochwürdiger ,stehet es in ihren Kräften, so bewirken Sie den Nicht-
verschleiß dieser allen ehrlichen Ohren höchst ärgerlichen Schrift, welche, 
nebst dem daß sie sich auf Unwahrheiten gründet, die Ohrenbeicht recht ver-
ächtlich, und verhaßt macht. 
Gestern den 13. abends um 5 Uhr kämmen die würtenbergischen Herr-
schaften aus Wienn in Regensburg an. Mit selben kämmen auch die Prin-
zeßin Elisabeth1, und der Prinz Ferdinand8. Den 15. wird gegen das fürstl. 
Taxische Palais hinüber, ein aufgerichtes Theater, mit mehreren Portalen und 
Nischen (?) beleuchtet werden. Der Taxische Hof war nie so glänzend, als wie 
für dießmahl. 
Ich hoffe Euer Hochwürden werden das neue Jahr mit tausend Vergnügen 
angefangen haben. Ich empfehle mich in ihre Gnad für dieses Jahr, und für 
allzeit auf das nachdrücklichste und bin, mit ewiger Ehrfurcht Ihr 
1 Vgl. Nr. 212 Anm. 2; den Autor habe ich nicht ermittelt. 
2 Verleger der Annalen der baierischen Litteratur, zu Nürnberg. 
3 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
4 Nicht bei Holzmann-Bohatta. 
5 Vgl. Nr. 183 Anm. 5. 
6 Joseph Alois C r ä t z , seit 1766 Buchhändler in München, literarisch gebildet 
und der Aufklärung zugeneigt, in ständiger Verbindung mit Leipzig. In seinem Buch-
laden in der Kauf ingergasse 5 war auch verbotene Lektüre zu erhalten (Dirr, Buch-
wesen und Schrifttum im alten München 108). 
7 Prinzessin E l i s a b e t h v o n W ü r t t e m b e r g (1767—1790), Tochter Friedrichs 
II. Eugen (1732—1797), seit 1795 Herzog von W ü r t t e m b e r g ; Elisabeth wurde am 6. 1. 
1788 mit Erzherzog Franz, dem späteren Kaiser Franz I. vermählt . 
8 Prinz F e r d i n a n d v o n W ü r t t e m b e r g (1763—1834), Bruder Elisabeths 
(vgl. Anm. 7). 
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Z. empfiehlt eine historische Arbeit, die er kurz würdigt, berichtet von ab-
geschlossenen Rezensionen und kündigt eine Abhandlung über eine Münze an. 
St. Emmeram 8. April 1782 
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Z. bittet um die Besorgung von Akademieschriften und geht kurz auf die 
Reise des Papstes Pius V I . ein. 
St. Emmeram 11. April 1782 
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Z. charakterisiert eine im Abdruck an Vacchiery geschickte Münze, kün-
digt den Besuch von P. Puz an und geht auf die Reise Pius VI . ein. 
St. Emmeram 11. April 1782 
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Z. dankt für eine Büchersendung, berichtet vom Generalkapitel der Bene-
diktinerkongregation, erwähnt einen Quellenfund, erzählt von einem Mord 
bei Regensburg und erkundigt sich nach einem Buch von Resch. 
St. Emmeram 11. Juni 1782 
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Z. dankt für eine Büchersendung, berichtet von seiner Empfehlung der 
Akademieabhandlungen nach St. Blasien, geht auf eine genealogische These 
ein und erkundigt sich nach dem Gehalt eines Gerüchts. 
Haindling 5. August 1782 
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Z. dankt für eine Schrift, erkundigt sich nach Veröffentlichungen der 
Akademie und nach Sterzingers Urteil über Finauer, kündigt eine neue 
Schrift von Zapf an, geht auf ein Buch Mederers ein und würdigt eine Neu-
erscheinung zur Geschichte der Weifen. 
Haindling 20. Okt. 1782 
Nun wird mein Brief Euer Hochwürden sicher in München wieder antref-
fen. Es freuet mich, wenn Sie in Schwaben mit Vergnügen aus geschnauf et, 
und in München gesund angekommen sind. Ich habe die Ehre, Ihnen den 
Brief des Vannettius1 zurücke zustellen. Für die Piege dancke ich Ihnen recht 
sehr. Die Wiederauflage derselben in Baiern würde eben so seltenen Abgang, 
als Beyfall finden. Sie strotzet von Speculationen, an welchen auch der 
schwermüthigste Theolog heut zu Tag keinen Geschmack mehr findet. 
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Die Akademie, welche iedes Jahr mit wichtigen historischen, oder Philoso-
phischen Beyträgen bisher bereicherte, wird auch heuer nicht müssig stehen. 
Es fragt sich nur, welches Fach von derselben für dieß Jahr ein Geschenck 
erhalten wird. Sobald etwas erscheint, werden mir Euer Hochwürden ein 
Exemplar um meine Bezahlung zukommen lassen. Nebst Dancke werde ich 
eine Recension in unsre sonst zimmlich frostige gelehrte Zeitungen2 liefern. 
Der H.Finauer3 fängt schon wieder an Beyträge zu liefern. Wie lange 
wird er aushalten? — Die Monatsstücke verschwinden eben so bald, wie geh-
ling sie erscheinen. Was halten sie davon? — 
Von denen Professorn in Baiern ist keiner abgeändert worden. Unterdessen 
würden die Schulen wenig durch Abwürdigung eines oder des andern Lehrers 
verlohren haben. 
Herr Zapf* wird mit nächsten wieder mit einer neuen Reisebeschreibung 
erscheinen. Er war eilf Tag in Regensburg zu St. Emmeram: er ist ein voll-
kommener Buchhändler. Seine Reisebeschreibungen zeichnen sich durch keine 
Litterarische neue Kenntnisse aus: mir scheint, der gute Mann schreibe nur 
um Geldes willen. 
Die Annales Universitatis ingolstadiensis von H.Mederer5 sind mir noch 
nicht zur Gesichte gekommen. Ich zweifle nicht an einer guten Ausarbeitung 
derselben, die Universität gab ihm in seine Wohnung alle Dokumente. Der 
Mann hatte also Dokumente, Einsichten, und Zeit genug zur Herstellung eines 
vollkommenen Werkes. — 
Herr P. Prior von Weingarten6 gab den Prodromum historiae Weingartensis 
heraus. Dieß Werk hat wohl gerathen, wenn man einige unwichtige Erzeh-
lungen, und kleine Verirrungen abrechnet. Es dient zur Vervoll[kommJnung 
der baierischen Geschichte unter den Weifen. 
Dieß sind die mir in meiner Einöde bekannt gewordenen litterarischen 
Neuigkeiten. Euer Hochwürden werden dieß alles, und noch mehr in der ga-
lanten Stadt München schon lang vernommen haben. Ich hoffe demnach von 
ihrer Güte etwas wichtigers als ich im Stande bin zu berichten, [zu erfah-
ren], und geharre mit aller Ehrfurcht 
1 Clementino V a n n e t t i (1754—1795), Humanist und Künst ler aus Rovereto (vgl. 
Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Österreich 49, 256ff.). 1795 er-
schienen von ihm „Epistolarum libri quinque", eine frühere Ausgabe ist mir nicht be-
gegnet. 
2 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
3 P. P. Finauer (vgl. Nr. 174 Anm. 16), Historisch-literarisches Magazin für Pfalz-
Baiern und angränzende Gegenden (München 1782). 1772—1775 war von ihm erschie-
nen „Bibl iothek zum Gebrauch der baierischen Staats- Kirchen- und Gelehrtenge-
schichte", 3 Tie., 1775 ein „Magazin für die neueste Literatur . . 
4 G. W . Zapf, Literarische Reisen durch einen Theil von Baiern, Franken, Schwaben 
und der Schweiz in den Jahren 1780, 1781 und 1782 (Augsburg 1783). 
5 J . N. Mederer (vgl. Nr. 174 Anm. 2), Annales Ingolstadiensis Academiae, 4 Tie. 
(Ingolstadt 1782); vgl. dazu Kraus, Hist. Forschung 58 ff. 
6 P. Gerard H e ß (1731—1802), Prodromus Monumentorum Guelficorum, seu Cata-
logus Abbatum imperialis monasterii Weingartensis, a potentissimis nobilissimae illius 
gentis Principibus fundati (Augsburg 1781). Zu H e ß , einem Korrespondenten M . 
Gerberts, s. Pfeilschifter, Korrespondenz des Fürstabts Martin II. Gerbert II (1934) 
323 u.a.; W . M ü l l e r , Briefe und Akten des Fürstabtes Martin II. Gerbert II (1962) 
Nr. 21 u. a. 
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Z. gibt eine Beschwerde Neugarts über einen Akademieband weiter, berich-
tet von Emmeramer Rechnungen aus dem Mittelalter, erinnert an die Zensur 
einer Abhandlung, weist die Kri t ik an den Monumenta Boica durch Zapf 
zurück und lädt Sterzinger zu einem Besuch ein. 
Haindling 2. Jan. 1783 
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Z. geht auf eine Akademierede ein und stellt ihre Besprechung in Aussicht, 
bedankt sich für einen Abhandlungsband und erinnert an die Beschwerde 
Neugarts. Schließlich berichtet er von Berliner Rezensionen bayerischer 
Schriften, erkundigt sich nach Kohlbrenner und erinnert an seine der Aka-
demie vorgelegten Abhandlungen. 
Haindling 22. Mai 1783 
Das Landleben, und die Oekonomie ermüden mich endlich. Zeit, und Sub-
sidien zum Studiren mangeln mir. Die langsame (Korrespondenz mit meinen 
besten Gönnern, und Freunden hängt eben von diesem meinen dermaligen 
Berufe ab. Erst neulich erhielt ich die akademische Rede von dem Nutzen 
der baierischen Akademie1. Ich las selbe mit Begierde, und fand sie sehr 
feurig. — was mich aber zuförderst begnügte, war das auf Eure Hochwürden 
angebrachte Eloge, so keine Schmeichelei, sondern Wahrheit in sich enthält. 
Seit meiner Entfernung von Regensburg habe ich nichts mehr in die regens-
burgische gelehrte Zeitung2, die immerzu sehr mager aussieht, setzen lassen. 
Diese Rede muß ich wegen Euer Hochwürden recensiren, nur den Ausdruck 
gasnerische3 Hanswurstiade werde ich wegfallen lassen. Ich bin nicht gas-
nerisch, doch scheue ich alle iene Entwürfe, die einer Gegenparthey gar zu 
empfindlich fallen können. 
Den 3. Bande der philosophischen Abhandlungen* habe ich noch nicht zu 
Gesicht bekommen. Er liegt noch in St. Emmeram. Ich vermuthe, er fließe 
von ihrer Gnade her, ich dancke gehorsamst dafür. Nun bin ich erst klar ge-
worden wegen des St. blasianischen Defects5. Den von ihrer eigenen Hand 
geschriebenen Zötl schickte man mir wieder zurücke, alles was unterstrichen 
ist, gehet ab. Ich bitte also diesen Defect zu suppliren, und demselben die 
3 Theile der neuen philosophischen Abhandlungen heyzulegen. Die zwey 
Theile der neuen historischen Abhandlungen haben die St. Blasianer schon — 
Ich habe selbe dem gnädigsten Fürsten in Ehrfurcht verehret. Er prieß die 
Arbeiten der Historicher sehr an, überhaupt gefallen die historischen Piecen 
dem gelehrten Publicum besser, als die philosophischen, vermuthlich deß-
wegen, weilen iene gründlicher, als diese ausgearbeitet sind. — 
Ich las neulich in der Berliner deutschen Bibliotheck die Recension über 
den ersten Theil unsrer neuen hist. Abhandlungen6. Sie war eben so weit-
schichtig, als ehrenreich für die Verfasser. Kaum werden die Recensenten von 
einem Werke rühmlicher, als von diesem gesprochen haben, zuförderst rede-
ten sie von mir so günstig, daß ich sie einer Schmeichelei beschuldigen würde, 
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wenn sie mich, oder ich sie kennen sollte, und wenn die ganze Welt von ih-
rer freyesten Denkungsart nicht überzeugt wäre. 
So viel Lob diese Bibliotheck in Rücksicht auf die akademische Arbeiten — 
der belletristische Band wurde mit dem nämlichen ehrenvollen Tone recen-
sirt — denen Baiern giebt, so gallsüchtig und schimpflich redet sie von Bai-
ern in der Recension der Zinsmeisterischen1, von dem hohen Bücher Censur 
[Collegium] approbierten Abhandlung, die zum Zwecke hat, daß iuxta meu-
tern S. Augustini extra ecclesiam nulla salus sit%. Durch dieß greift man den 
Protestanten in die Augen, und der Recensent, vermuthlich ein Theolog — 
die eben so sehr, als die catholische Theologen zu schimpfen gewohnet sind 
— sieht ganz Baiern noch für das dummeste und von ieder Aufklärung noch 
weit entferneste Volk an. Ich erschrack anfänglich darüber, allein da ich 
den so gränzenlosen Abstand des theologischen Stolzes von dem sanften Tone 
einer ieden andern Wissenschaft überdachte, so verzieh ich also gleich dem 
Recensenten, und stellte mich in meine vorige Lage zurücke. 
Schreiben mir doch Eure Hochwürden erstlich ob der H. Kollbrenner9 
noch lebe, und ob er Hofnung habe mit dem Leben davon zu kommen. Auf 
sein unablösliches Schreiben verfertigte ich recht kritisch zu seinem Ge-
brauche das Leben des heiligen Ruprecht10. Die Arbeit ist fertig: ich werde 
es aber so lange zurückehalten, bis ich weis, ob er mit dem Leben richtig da-
von komme. 
Zweytens: Ob die Akademie von meinen übrigen Abhandlungen11 noch et-
was herauszugeben gedencke — wofern nicht, so schreibe ich etwas anders, 
und schicke es derselben zur Einsicht. So oft ein neuer Tom herauskömmt, 
so oft möchte auch ich Antheil daran haben. Der Senat darf sich an meiner 
Arbeit nicht schämen. Berliner, und Göttinger12, die ich für die scharfsich-
tigsten halte, geben mir allen Beyfall. — Ich erwarte eine gütige Antwort von 
ihrer Gewogenheit, und Freundschaft, und geharre mit ersinnlicher Verehrung. 
Den Preiß, den Eure Hochwürden für die 3 Bände der neuen philosophi-
schen Abhandlungen bestimmen, werde ich alsogleich über schicken etc. 
1 Ferdinand Maria Baader, Was hat die Stiftung der Akademie zur Aufklärung des 
Vaterlandes beygetragen? (München 1783). Ebd. S. 26 ff. wird Sterzingers Kampf ge-
gen Aberglauben und Hexenwahn gerühmt. 
2 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
3 In der Rede Baaders (Anm. 1) S. 29 he iß t es: „Aber er (== Sterzinger) hat sich 
auch mit Gründen und mit Rechtschaffenheit der gaßnerischen Hanswurstiade wider-
setzt . .". ü b e r Sterzingers Feldzug gegen die Wunderkuren des Pfarrers Gaßner 
vgl. Fieger, Don Ferdinand Sterzinger 169—234; vgl. auch G. Pfeilschifter, Des Exor-
zisten Gassner Tätigkeit in der Konstanzer Diözese im Jahre 1774, in: Hist. Jahrbuch 
52 (1932) 401—441. 
4 Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaften 
III (München 1783). 
5 St. Blasien hatte einen unvol l s tändigen Akademieband erhalten (Nr. 220). 
6 Allgemeine deutsche Bibliothek 50 (Berlin 1781) 343: „davon die mehresten (— 
Abhandlungen) mit aller Gründl ichkei t geschrieben sind". Zu Zirngibl h i eß es dort: 
„zeichnet sich besonders durch eine gesunde Beurtheilung, vielen F l e i ß in Aufsuchung 
der Quellen und Scharfsinn aus". Das Schlußurte i l lautete: „Die ganze Abhandlung 
macht an Belesenheit, Untersuchung und Scharfsinn etc. ihrem gelehrten Verfasser Ehre". 
7 Franz Xaver Joseph Z i n s m e i s t e r (1742—1792), Canonicus zu Spalt. Die hier 
gemeinte Abhdl. „De veri cognitione* fehlt bei Baader I 368 ebenfalls bei Meusel, 
Lexikon X V (1816) 425 f. 
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8 Gemäß der Meinung des hl. Augustinus außerhalb der Kirche kein Heil sei. 
9 Vgl. Nr. 204 Anm. 4; Kohlbrenner starb am 6. Juni 1783. 
1 0 Zur Zusammenarbeit Zirngibls mit Kohlbrenner vgl. StMBO 66, 107; der Beitrag 
war gedacht für eine Neuauflage von Matthias Rader, Bavaria Sacra (1615). 
1 1 Noch nicht gedruckt waren Zirngibls Abhandlung über Kaiser Arnulf und St. Em-
meram (vgl. Nr. 173 Anm. 3), die Arbeit über das bayerische Vogteirecht (vgl. Nr. 179 
Anm. 4), die über Babo von Abensberg (vgl. Nr. 183 Anm. 6) und die über Obermün-
ster (vgl. Nr. 195 Anm. 6). 
1 2 Die Gött inger Gelehrten Anzeigen 1781 S. 2 zollten der Abhandlung Zirngibls 
über die Agilolfinger ebenfalls Lob: „sehr ausführl ich und kritisch"; „auch zuweilen 
blossen Muthmassungen, jedoch auf eine untadelhafte Weise" gefolgt. 
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Z. gibt Gerüchte über bevorstehende Klosteraufhebungen weiter, berichtet 
von einer Anfrage aus St. Blasien bezüglich eines genealogischen Problems, 
dessen Lösung er kurz skizziert, und gibt Nachricht von einer neu geplanten 
Zeitschrift. Zuletzt verweist er auf das bevorstehende Jubiläum des Fürstabts. 
Haindling 20. Juli 1783 
Endlich erhielt ich den von Euer Hochwürden mir gütigst zugeschickten 
dritten Band der philosophischen Abhandlungen1. Der Buchbinder hielt meine 
Wißbegierde so lange auf — Nun habe ich mir satt darinnen gelesen. Die 
Regensburger gelehrte Zeitung2 hat diesen Theil nach Verdienst recensirt. 
Die Bareuther, erlanger und franckfurther Zeitung erzehlen als eine Neuig-
keit mit gleichlautenden Tone, daß die Klöster Oberaltaich, Benedictbeuern, 
Osterhofen sammt Inderstorf3 sollen aufgebebt werden — Ich zweifle daran, 
indem nur bisher dem letztern ihre Aufhebung durch die höchste Stelle ist 
geoffenbaret worden. 
Dem Fürsten von St.Blasi* schickte ich die drey Bände als ein akademi-
sches Präsent zu. Der Fürst wird zweifelsohne seine schriftliche Dancksa-
gung dafür abstatten. Dieser Herr arbeitet unermüdet. Es liegt wirklich die 
Geschichte seines Klosters5 unter der Presse. In Aufsuchung der Dokumente 
kam sein Forschungsgeist über ein Manuscript, welches von einem Adalbert I, 
und Luitgard, deren Sohne Adalbert II, von einem Konrad, der Bruder der 
Luitgard ist, und endlich von einem Engelberth, der des Adalbert II avun-
culus genennet wird, Meldung macht6. Alle diese Herren gehören, wie das 
Manuscript versichert, unter, und zu der Familie der Grafen von Windberg. 
Da man zu St. Blasi in der baierischen Geschichte minder erfahren ist1, so 
communicirte mir der Fürst seine Zweifel, mit der Bitte, dieselben zu beant-
worten, und überdas meine Gedancken einem andern akademischen Mit-
gliede zur Einsicht, und Beurtheilung, mitzutheilen. 
In der grösesten Eile copirte ich sowohl den St. Blasianischen Entwurf, als 
auch die Antwort darauf, welche der berühmte Herr Rector von Stugard 
Schmidlin8 gab, endlich gab ich meine unvor greif liehe Meinung darüber in 
12 §§ ab. 
Ich unterstehe mich zur Durchlesung das St. Blasianische Manuscript N. I, 
die Antwort des Herrn Schmidlin N.II, und zur Verbesserung, meine Ant-
wort auf bey de Stücke, N.III Euer Hochwürden zuzuschicken. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00008-0066-2
Gewiß ist es, daß dadurch das schollingische9, und ganserische10 Sistem 
sehr verbessert wird, zuförderst aber werden wir dadurch klar, aus welchem 
Hause die Luitgard, Gemahlinn des Aswin, und die Hadwig, Gemahlinn des 
Adalbert I abstammen, und endlich wird dadurch die Abtheilung der pogni-
schen Familie in die zeidlarnische, und windbergische Linie, und warum sich 
eine von Windberg her schrieb, sehr erläutert: das Abstammungs Haus der 
Luitgard, und Hadwig hat bisher außer du Buat11 noch keine Feder errathen. 
Nur bitte ich gehorsamst nach Durchgehung dieser Stücke mir meine Hand-
schriften wieder mit dem Münchnerbothen zurücke zusenden — Ich bin aber 
bereit es der erlauchten Akademie zu überlassen, wenn dieselbe ein Belieben 
trägt, es als einen Zusatz zu der ganserischen Abhandlung, die dadurch sehr 
beleuchtet würde, herauszugeben. Aber alsdenn müßte ich mein Werck in 
eine andere Form umgießen, so mir sehr wenig Mühe kosten sollte. 
Der Herr Kammerpräsident in Fulden Freyherr von Bibra12 schickte mir 
einige Exemplarien von einer Ankündigung eines neuen deutschen Journals 
zu, mit Verlangen selbe unter meinen Freunden, und Gönnern auszutheilen. 
Ich habe die Ehre zuföderst Euer Hochwürden damit aufzuwarten. Zugleich 
nehme ich mir die Freyheit eine andere philosophische kurze Abhandlung, 
welche ein außerordentliches in Schwaibelweiß13 nächst Regensburg sich zei-
gendes Phänomen erklärt, Euer Hochwürden zu übermachen. 
Mein Abt wird in diesem Jahre Sacerdos iubilaeusu. Wegen denen den 
Religiösen ungünstigen Zeiten wird keine Feyerlichkeit gehalten. Das Capitl 
ist aber gesinnet, diese seltene Epoche durch Prägung einer Medaille zu 
verewigen. Der Fürst verdient diese Ehre. Er besitzet im vollkomenen Grade 
das, was die vernünftige Welt von einem Abte fodern kann, nämlich unge-
heuchelte Frömmigkeit, und wahre Gelehrsamkeit. Doch fürchte ich, man 
wird sogar diesen Schritt dem Reichsstifte kritisiren. Was urtheilen Euer 
Hochwürden davon? — Ich bin mit wärmesten Gefühle 
Ein Exemplar von Goeknigs15 Ankündung belieben Euer Hochwürden dem 
Herrn von Vacchieri, wie nicht minder von der Piece wegen Schwabelweis 
auszuhändigen. 
1 Vgl . Nr. 221 Anm. 4. 
2 Vgl. Nr. 179 Anm. 3. 
3 Nur Indersdorf, Augustinerehorherrnstift, wurde aufgehoben und der Besitz 1783 
wegen Überschu ldung an das Stift Unserer Lieben Frau zu München überwiesen 
(LThK V [1960] 643). 
4 Martin G e r b e r t (vgl. Nr. 174 Anm. 14). 
5 M . Gerbert, Historia Nigrae Silvae Ordinis Sancti Benedicti Coloniae, 3 Bde. (St. 
Blasien 1783/88). 
6 Von Zirngibl bearbeitet in der Abhandlung „Anmerkungen über ein St. Blasiani-
sches Manuscript, in welchem von einer Luitgard, welche eine Gemahlin Adalberts I. 
von Windenberg gewesen sein soll; von einem Conrad, Bruder einer Luitgard; und 
Engelbert, Grafen von Hall (nicht Hals), avunculo Alberti II Bogensis, Meldung ge-
schieht", in: Neue hist. Abhdl. V (1798) 689—706). 
7 Zirngibl überschätzt sich, in St. Blasien l i eß man nur nichts unversucht, um zur 
Lösung zu gelangen, und so scheint man auch Zirngibl mit dem Problem bekannt-
gemacht zu haben. Das gleiche Problem wird behandelt, außer durch Schmidlin (vgl. 
Anm. 8), durch Johann Christian Volz, den Stuttgarter Historiker, in seinen Briefen 
1778/81 an Martin Gerbert (Pfeilschifter, Korrespondenz II 321, 395, 397 ff., 514,558), 
sowie durch den Schüler von Volz, den Gött inger Historiker Ludwig Timotheus Spittler 
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(Neue Erläuterungen der äl testen wirttembergischen Geschichte, in: Historische Un-
tersuchungen I, hg. von J . G. Meusel 1779 1—36). Die entscheidende Frage war, ob nicht 
im Msc. des Liber constructionis Monasterii S. Blasii (geschrieben wohl Ende des 12. 
Jh. vgl. F. J . Mone in: Quellensammlung der badischen Landesgeschichte IV, 1 [1867] 
76—142) die ursprüngl iche Lesart Windenberg* in „Wurdenberg" umgeänder t wur-
de, wie M . Gerbert selbst auf Grund von Spuren einer Rasur vermutet (Brief vom 
1. 10. 1780 an Volz). Damit ist auch das Ergebnis Zirngibls gestützt , der ebenfalls der 
Ansicht ist, es könne nur ein Adalbert von Windberg gemeint sein. 
8 Johann Christoph S c h m i d l i n (1745—1800), seit 1776 Professor für Geschichte 
am Gymnasium zu Stuttgart; das gemeinte Werk: Beyträge zur Geschichte des Her-
zogthums Wirtenberg, 2 Bde. (Stuttgart 1780/82). Schmidlin hat seine Ansichten über 
das erwähnte Problem auch in Briefen an M . Gerbert 1783 niedergelegt (W. Müller, 
Briefe und Akten des Fürstabts Martin II. Gerbert II 67, 85). Zu Schmidlin s. auch 
B. Haug, Das gelehrte Würt temberg (1790) 164 f.; Pfeilschifter, Korrespondenz 397 u. a. 
9 H . Scholliner, Praefatio zu Monumenta Oberaltacensia, in: Monumenta Boica XII 
(München 1775) 3—10 (vgl. Zirngibl, Neue Hist. Abhdl. V 700 f.). 
1 0 Benno Ganser, Historia illustrissimorum et antiquissimorum comitum de Bogen 
(Neue Hist. Abhdl. d. Baier. Akademie II [1781] 411—508). 
1 1 Louis Gabriel Du Buat Nancay, Origines Boicae Domus II (Nürnberg 1764) 222; 
dazu Zirngibl a.a.O. 705f. 
1 2 Philipp Anton (mit Klosternamen Siegmund) v. B i b r a (1750—1803), Domkapi-
tular und Kammerpräsident zu Fulda, 1786 Regierungspräsident , durch gemeinsame 
Mitarbeit am Gött inger Musenalmanach wohl mit Goekingk (vgl. Anm. 15) befreundet. 
Bibra trat schon in der zweiten Häl f te des Jahrgangs 1784 des ursprüngl ich von Goe-
kingk herausgegebenen „Journal von und für Deutschland" als Mitherausgeber auf, 
1785 übernahm er die alleinige Verantwortung (M. Braubach, Die kirchliche Auf-
klärung im katholischen Deutschland im Spiegel des ^Journal von und für Deutsch-
land" (1784—1792), in: Hist. Jahrbuch 54 [1934] 1—63, 178—220). 
1 3 Schwabelweis. 
1 4 Jubelpriester; Forster feierte sein 50 jähriges Priester Jubiläum. 
1 5 Leopold Friedrich Günther G o e k i n g k (1748—1828), preußischer Kanzleidirek-
tor in Ellrich am Harz, bekannt als Dichter und Herausgeber des Gött inger Musenal-
manachs (1776/78) veröffent l ichte am 8. Mai 1783 einen ausführl ichen Plan zur Her-
ausgabe eines neuen Journals. Dieses Avertissment ist abgedruckt im 1. Heft des 
Journals 1784 und im 11. Heft der Staatsanzeigen Schlözers (Braubach a.a.O. 1 f.; 
ADB 9, 306 ff.). 
Zirngibl dankt dem Akademiesekretär Kennedy für die Übersendung des 
Preises der Bayerischen Akademie der Wissenschaften und begründet seinen 
Eifer für das Studium der bayerischen Geschichte. 
Z. überreicht eine Gedenkmünze, geht auf Sterzingers gesundheitliche Sor-
gen ein, übermittelt eine Empfehlung Mayrs und lädt zu einem Besuch in 
Haindling ein. 
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Haindling 24. Juli 1784 
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Z. berichtet von seiner Wahl zum Prior, kündigt Abhandlungen an, trägt 
seine Neujahrswünsche vor und geht auf eine Flugschrift ein. 
St. Emmeram 20. Dez. 1784 
Nun bin ich wieder in St. Emmeram einquatiert. Allein dieser mein neuer 
Beruf gefallt mir durchaus nicht. Mann wählte mich zum Prior1, dessen 
Hauptgeschäft ist, Tag und Nacht den Chor zu besuchen. Edle Zeit wo fliehst 
du hin? — Der ganze Tag geht herum, ohne daß ich etwas anders gethan 
habe, als eine Tagordnung, die die unordentlichste ist, beobachtet zu haben. 
Die letzte akademische Rede erhielt ich durch den Herrn Lipowski2. Ich 
habe ein Paar kurze Abhandlungen fertig, die ich der Akademie einschicken 
würde, wenn für das Jahr 1785 ein historischer Band sollte ans Taglicht 
kommen3. 
Ich wünsche Euer Hochwürden einen Jahrswechsel, der ihren Verdiensten, 
und Wünschen vollkommen einstimmt. 
Es soll eine Pieqe, die schwer sich antreffen läßt, in Baiern herumspazie-
ren. Sie führt beyläufig diesen Titel: Warnung wider die Freymaurer*. Diese 
Gattung der Menschen soll zwar sich hauptsächlich wider den Aberglauben 
bewafnen. Aber wie ich höre schmeichelt sie zu sehr dem Unglauben. Euer 
Hochwürden werden sie näher, als ich, kennen. Lassen Sie sich ienen emp-
fohlen seyn, der eine ausnehmende Hochachtung gegen Sie trägt, und der 
auf ewig ist. 
1 Am 1. 12. 1784 wurde Zirngibl mit 16 Stimmen zum Prior gewähl t (Prioratstage-
buch von St. Emmeram, Klosterbibl. Metten, Prüf. Mans. 175 b). Am 14.12. trat er 
sein Amt an (ebd.). 
2 Gemeint sein kann nur der Augustinerchorherr August Maximilian L i p o w s k y 
(1715—1791) von Reichersberg, Preisträger der Akademie von 1774 (vgl. Kraus, Hist. 
Forschung 80); die in Frage kommende Rede ist vielleicht die des Pollinger Chor-
herrn Gerhoh Steigenberger (vgl. Nr. 212 Anm. 12), Historisch-literarischer Versuch 
von Entstehung und Aufnahme der kurfürst l ichen Bibliothek in München (München 
1784). 
3 Der nächste Band der Neuen hist. Abhandlungen erschien erst 1791; er enthielt 
drei Abhandlungen, darunter zwei von Zirngibl. 
4 Unter diesem Titel nicht bei Holzmann-Bohatta. 
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Z. dankt für eine Abhandlung Sterzingers, die er warm würdigt, kündigt 
ein Werk von Zapf an, erinnert an die Überreichung einer Münze an die 
Akademie, erörtert die Aufhebung von Klöstern in Tirol, erkundigt sich nach 
neuen Akademieabhandlungen und beklagt sich über die klösterliche Tages-
ordnung. Schließlich beschwert er sich über eine Verleumdung gegenüber 
Vacchiery, distanziert sich von Fröhlich und empfiehlt Enhueber. 
Regensburg 10. April 1785 
Eure Hochwürden überhäufen mich immer mit neuen Wohlthaten. Ich 
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dancke mit aller Verbindlichkeit für die überschickten literarische Geschencke1. 
Die Bemiehung den Aberglauben zu stürzen wird ihrem Verfasser, der in die-
sem Fache zu Haus ist, Ehre machen. Ich habe das Werkgen noch nicht vom 
Buchbinder zurücke erhalten, mithin konnte ich bisher meine Wißbegierde 
noch nicht sättigen. Wie wünschte ich, daß es auch einen Philosophen, dessen 
Denckungsart derienigen Euer Hochwürden vollkommen gleiche, gäbe, der 
sich bemühete den Unglauben zu stürzen. — Wirklich wird eine wichtige, 
und lehrreiche Abhandlung, die mit einigen Kupferstichen gezieret wird, bey 
uns über unsern codicem aureum Caroli Calvi gedrucket2. Vor allen werde 
ich Euer Hochwürden mit einem Exemplar aufwarten. 
Das Reichsstift St. Emmeram subscribirte auf zwey Exemplarien von den 
Monumentis ineditis des Hofraths Zapf3. Ich kann meine Gedancken darüber 
noch nicht eröfnen, weil ich das Werk noch nicht gelesen. Unterdessen ver-
spreche ich mir nicht viel lehrreiches — Zapf schreibt um Geld, und setzt 
auf seine Werke einen unleidentlichen Preis. 
Bereits ist ein halbes Jahr vorbey, daß ich durch den Herrn von Vacchieri 
der Akademie eine große, und kleine Münze auf das Jubelpriesterthum unsers 
Fürsten eingesendet habe*. Mein bester Willen muß nicht gnädig aufgenom-
men worden seyn, weil ich gar keine Antwort erhielt. Die große Münz ist 
eben darum rar, weil nur 60 Stücke abgedrucket worden sind. Im, und von 
Auslande wird selbe starck gesuchet, und der Gedancke des Revers gelobet, 
im Vaterlande allein will sie keinen Beyfall finden. So wahr ists, daß kein 
Prophet — darf ich nicht sagen kein gelehrter Patriot — in seinem Vater-
lande angenehm sey. 
Daß uralte Stift Innichen5, dessen Annalen der Seel.H.Resch herausgab6, 
soll nach Briefen, die ich aus Wienn erhielt, aufgehoben werden. Ueberhaupt 
verlihrt das gute Tyrol 20 Mendikanten Klöster, 3 Kollegiatstifter, und vier 
Prälaturen. Großer Gott was bedeut dieß anders, als dem Landmanne alle 
Gelegenheit zur Ausübung der Religionsübungen zu nehmen. Hebe man die 
Mißbräuche auf, und unterstütze man die heiligen Gebräuche, so wird der 
Aberglauben gestürzet, und der Unglauben kann sich nicht einschleichen. 
Innichen dieß uralte Stift erbarmt mich, und das Schicksal des Klosters Ma-
rienberg1 geht mir so näher zu Herzen, wie thätigere Mönche allda anzutref-
fen waren. Es ist bekannt, daß sie bisher auf eigenen Kosten zu Meran zum 
besondern Vortheile der Jugend ein Gymnasium unterhielten. Aber der Staat 
verlihrt eben dabey. Tausend Handwerksleute haben keinen Verdienste mehr, 
der Adel, der uns so aufsätzige Adel verzehrt sein Geld, oder schickt es we-
nigstens außer Lande, da es der Religiös in Vaterlande verzehrte. 
Die von Eurer Hochwürden der Akademie übergebene Abhandlung8 wird 
also die uralte Synagoge unsers Vaterlandes, das merkwürdige Innichen mit 
unsterblichen Ehren, und zum Schande des Vertilgers desselben begraben. 
So erscheint dann die Akademie schon wieder mit einem philosophischen 
Bande9, da ohnehin von diesem Fache wir schon drey, von dem historischen 
aber nur zwey Bände bisher haben. Ich dächte der Herr Director von Vac-
chieri hätte mehr Thätigkeit, und Eifer für sein Fach — gewiß die histori-
schen Abhandlungen haben bisher alle protestantischen Recensenten mit Lob-
sprüchen überhäufet. Wo fehlt es denn? Ist etwa gar Eifersucht die Grund-
lage der historischen Nichter scheinung. Ich hätte zwey Stücke der Akademie 
mit Freuden, und ohne unreinen Absichten eingeschickt. Allein so bleibe ich 
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mit meiner Waare zu Hause — Unterdessen getraue ich mir doch, Eurer 
Hochwürden unsre Sache bestens zu empfehlen. 
Das Priorat. Ich bin ein lebendiger Märtirer10. Weit von mir eine von mei-
nen Pflichten zu unterlassen. Deßwegen habe ich Tag, und Nacht keine Ruhe. 
Und wie hart ists nicht, sich nach so vielen Köpfen zu richten? — Ich bitte 
den Himmel um Gesundheit, und alsdann will ich gerne aushalten. Das Stu-
dieren, so wenig Zeit ich nur immer habe, habe ich noch nicht an Nagel auf-
gehangen. Alle zersplitterte Stunde, die mir unsre unordentliche Tagord-
nung überläßt, widme ich demselben. Innerhalb Jahr und Tage werden Eure 
Hochwürden die Ursprünge des Risthumes Regensburg, und des Klosters St. 
Emmeram von mir sehen11. 
Sie sind gesund. Dieß gleichwie es für mich ein wahres Vergnügen ist, so 
ist die längere Erhaltung ihrer Gesundheit eben sowohl der Gegenstand mei-
ner Wünsche, als meines Gebethes zu der Vorsehung. 
Dem Herrn von Vacchieri12 bin ich vor einem Jahr, von einem Ingol-
städter Schurcken — vermuthlich von einem auf die Benedictiner übel ge-
spannten Professor — als ein unruhiger Kopf angegeben worden, um mich 
von der von mir — Gott weiß es — nicht gesuchten Kanzel der Vaterländi-
schen Geschichte hinauszuwerfen. So wahr ists, daß unter uns Baiern noch 
die ärgerlichste Eifersucht, und der auffallendste Neid herrsche. Melden ihm 
doch Euer Hochwürden bey guter Gelegenheit, daß ich den 1. Dec. anni 
elapsi vix non per unanimia1* zum Prior gewählt worden sey. Im Reichsstifte 
St. Emmeram, wo man die Früchte des süßesten Friedens genießt, ist man 
nicht gewohnt unruhige Köpfe zum Prior, der die Hausmutterstelle vertritt, 
zu wählen. 
Alle Schritte des P. Frölich1* approbiere ich nicht. — Ich weis, daß Herr 
von Vacchieri auf seine Abrufung dringt — Wie wäre es, wenn man statt des 
Frölich den Enhueber15 zur Theologischen Kanzel von dem Fürsten zu St. 
Emmeram16 abfödere: lezterer, der Ennhuber, würde den Absichten der ho-
hen Kuratel vollkommen entsprechen. Daran setze ich meine Seele zum Un-
ter pfände — Mich muß man aber nicht verrathen — Von dieser Seite her 
würde auf einmal Ruhe in Ingolstadt seyn, und die hohe Schule erhielte 
einen großen geschichtskundigen, und leidenschaftfreyen Theologen — Herr 
von Vacchieri kennt ihn von Angesicht gut. Sie sind erst im vergangenen 
Herbste zu Häzkofen11 beysammen gewesen. 
Nun habe ich mein langwieriges Stillschweigen, durch einen desto längeren 
Brief schadlos gehalten. Werden Sie ia nicht ungeduldig — Ich bin mit rei-
nesten Herzen 
Ich bitte um eine gedruckte Anzeige der neu aufgeworfenen Preis Schriften. 
1 Ferdinand Sterzinger, Bemühung, den Aberglauben zu stürzen (München 1785); 
dazu Fieger 242 ff. 
2 Coloman Sanftl, Dissertatio in aureum ac pervetustum SS. evangeliorum Codicem 
Manuscriptum Monasterii S. Emmerami Ratisbonae (Regensburg 1786). Sanftl war 
Mitbruder Zirngibls, Kapitular von St. Emmeram (vgl. L T h K IX [1964] 313 f.). 
3 Georg Wilhelm Zapf, Monumenta anecdota historiam Germaniae illustrantia, ex 
sua bibliotheca aliisque edidit et figuras aeri incisas addidit I (Augsburg 1785). 
4 Auf der Vorderseite der Münze ist das Bildnis des Füstabtes mit der Umschrift 
„Frobenius Dei gratia Abbas S. Emmerami Ratisbonae S. R. I. Princeps", auf der Rück-
seite ist sein Wappen mit der Umschrift „Pietas sacerdoti Jubilaeo". Eine Abbildung 
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befindet sich im Dezemberheft 1784 des Journals von und für Deutschland (Lindner, 
Schriftstellerl 59 Anm. 1). 
5 Innichen im Pustertal, als Benediktinerkloster nach 750 gegründet , 1141 Kolle-
giatstift (LThK V [1960] 684); es wurde am 22. Januar 1785 aufgehoben, 1798 wieder 
hergestellt (Lindner, Monasticon 126). 
6 Joseph Resch, Aetas mille annorum Ecclesiae Aguntinae in Norico sive Inticensis 
insignis Collegiatae ad SS. Candidum et Gorbinianum (Brixen 1772). 
7 Marienberg, Benediktinerkloster im oberen Vintschgau, 1090 gegründet; das Klo-
ster wurde erst 1807 aufgehoben, 1816 wieder hergestellt (LThK VII [1962] 57 f.). 
8 Ferdinand Sterzinger, Abhandlung von der uralten baierischen Stiftung des Bene-
diktinerklosters zu Innichen in Tirol; die Abhandlung blieb ungedruckt, sie ist in 
der Staatsbibliothek München (Ggm 7635). 
9 Neue philosophische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaften 
IV (München 1785). 
1 0 Vgl. auch seine Klagen über die Tagesordnung in St. Emmeram in den Nr. 7, 8, 
197. 
1 1 Die Abhandlung wurde erst ein Jahrzehnt später fertig, wohl 1799; sie erschien 
unter dem Titel „Abhandlung über den Exemptionsprozeß des Gotteshauses St. Em-
meram mit dem Hochstift Regensburg vom Jahre 994—1325" in: Neue hist. Abhand-
lungen (Oktav) I (1803) 1—176. 
1 2 Vacchiery gehörte einer Kommission an, die über Belange der Univeri tät Ingol-
stadt zu entscheiden hatte. 1784 etwa war er Vis i tat ions-Gommissär (Prantl I 636, 
646). 
1 3 Am 1. Dezember des vergangenen Jahres fast einstimmig (vgl. Nr. 225 Anm. 1). 
1 4 Vgl. Nr. 187 Anm. 8, 191; Fröhl ich behielt seinen Lehrstuhl bis 1790 (Lindner, 
Schriftstellerl 67). 
1 5 Vgl . Nr. 175 Anm. 21; nach Lindner war ihm schon 1781 der Ingols tädter Lehr-
stuhl für Dogmatik angeboten worden, aber er hatte ihn ausgeschlagen (Schriftstel-
ler I 64). 
1 6 Frobenius F o r s t e r ; die Professoren zu Ingolstadt wurden seit 1780 von den 
Benediktinern und Augustinerchorherrn gestellt. (Fink, Beiträge zur Gesch. der bayer. 
Benediktinerkongregation 249). 
1 7 Vielleicht Hatzenhof en bei Neuburg a. D. 
227 
Z. bittet um Besorgung und Umtausch von Büchern, berichtet über das 
Regensburger Konsistorium, geht auf die politischen Spannungen ein und 
übermittelt Nachrichten vom Reichstag und vom Domkapitel. 
St. Emmeram 5. Okt. 1785 
228 
Z. überreicht Vacchiery 1 eine Abhandlung, berichtet von seinem Aufenthalt 
in Haindling, bedauert den schlechten Zustand der Volksschulen und bietet 
seine Tätigkeit als Schulinspektor an. Schließlich verspricht er seine Mit-
arbeit bei Westenrieders „Beyträgen". 
Haindling 2. Nov. 1788 
Ich unterstehe mich ein Exemplar der Abhandlung über die Reiche der 
Ähtißinnen in Obermünster2 Euer Excellenz durch den ordentlichen regens-
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burgischen Bothen zuübersenden. Ich bitte gehorsamst, dasselbe als ein Merk-
mal meiner tiefen Verehrung anzunehmen. 
Ich befinde mich wieder auf dem Lande, und zwar zu Haindling3 nechst 
Geiselhöring als Probst. Mit oekonomischen Sorgen überhäufet höre, und 
sehe ich ganz wenig von dem angenehmen Reitze der Wissenschaften, und 
von den Fortschritten derselben in unserm Vaterlande, verwaisten Vater-
lande. Nichts bedaure ich so sehr, als den schlechten Zustand der deutschen 
Schulen in der Gegend, in welcher ich wohne. Obwohl die Schulmeister Dien-
ste von 200 oder 300 fl genießen, so können wenige recht lesen, vielweniger 
verstehen sie das Herz der Kinder Zugewinnen, die Kunst dasselbe zu ändern, 
zu bilden, und ich bin nun vollends überzeugt, daß die rohen Sitten unseres 
Landvolkes von der v er nachläßigten Erziehung, von der unnormalen Beschaf-
fenheit unserer Landschulen, von dem rauhen Betragen der Erzieher, der 
Landbeamten (man verzeihe mir die Beriehrung dieser Saite) herspringe. Ich 
wollte mich gerne zur Verbesserung der Schulen meiner Gegend dem Vater-
lande, und der Jugend zu liebe gebrauchen, und unentgeltlich zwo, oder 3 
Stunden um Geiselhöring herum einen Schulinspector* machen, wenn ich von 
der höchsten Schulkuratel dazu auffgefordert würde. 
Ich versprach dem Herrn geistlichen Rathe Westenrieder5 meine Mitarbei-
tung zu seinen baierischen Bey trägen. Vielleicht würde die Abhandlung über 
König Arnolph* die ich vor 10 Jahren der kurfürstl. Akademie übergab, den-
selben nicht übel anstehen. Es steht die Verabfolgung derselben bey der Ent-
schließung Euer Excellenz als würdigsten Direktors1 im historischen Fache. 
Ich getraue mir nicht länger überlästig zu seyn, ich bitte nur um die Fort-
setzung Hochdero Gnade gegen den, der mit tiefer Ehrfurcht einmal für 
allemal geharret Euer Exzellenz . . . 
1 D a ß der Brief an Vacchiery gerichtet ist, ergibt sich aus der Anm. 7.; der Archiv-
ort ist ungewöhnl i ch , dieser Brief an Vacchiery befindet sich unter den Briefen Zirn-
gibls an Westenrieder im Ordinariatsarchiv Regensburg. Für die frdl. Erlaubnis zur 
Veröffent l ichung danke ich H . H . Archivdirektor Dr. Lehner ergebenst. 
2 Vgl . Nr. 195 Anm. 6. 
3 Haindling war der Mittelpunkt der Emmeramer Propstei Hainsbach (vgl. dazu 
Zirngibl, Geschichte der Probstey Hainspach [München 1802]). 
4 Am 8. 9.1788 (Nr. 12) bereits hatte sich Zirngibl Westenrieder gegenüber, der im 
Geistlichen Ratskollegium Proponent in Landschulsachen war (vgl. Nr. 18), für dieses 
Amt angeboten, am 6. 2. 1789 erinnerte er ihn noch einmal daran (Nr. 15), am 7. 2. 
1789 erhielt er das Dekret des Geistlichen Rats mit der Bestallung zum Schulinspektor 
(Tagebuch Zirngibls, Ordinariatsarchiv Regensburg). Zur Einrichtung des Schulin-
spektors, die seit 1781 in Bayern durchgesetzt wurde und für die am 19. Jan. 1787 
eine eigene Instruktion erlassen wurde, vergl. Doeberl, Entwicklungsgeschichte Bay-
erns II 358; H . Rall, Kurbayern in der letzten Epoche der alten Reichsverfassung 
(1952) 276 ff. 
5 Lorenz Westenrieder, Beyträge zur vater ländischen Historie, Geographie, Stati-
stik und Landwirtschaft, samt einer Übersicht der schönen Literatur, 10 Bde. (Mün-
chen 1788—1817); der Brief an Westenrieder, in dem Zirngibl seine Mitarbeit anbot, 
stammt vom 8. 9. 1788 (Nr. 12). 
6 Vgl. Nr. 173 Anm. 3. 
7 Karl Albrecht v. V a c c h i e r y (vgl. Einleitung). 
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